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Nr. 78.
IC. Jahrgang.

Freitag, den 4. April 1903

Anzeigen werden die sechsgespalteiie Pelit-eile oder deren Naum mit 30 4,
für den Arbeitsmarkt, Vcrmicthnngö- nnd Faniilienanzeigcn mit 20 4 berechnet.

Anzeigen -Annahme in der Expedition (bis O Uhr AbendS),
in den Filialen (bis 4 Uhr Nachmittags), sowie in sämmtlichen Aimoncen-Bürcau».

Redaktion nnd Expedition: Fchlandstratze 11 in Hamburg.

i - lih 3-, PnrI Qenicnbow, Seilerstr. 29, Hochprt. Nord-Tt. Pauli, Eimsbüttel, Laugeufelde, bei Carl Dreyer, Margareihenstr. 48, Eimsbüttel. Hoheluft, Eppeudorf, («rotz-Borftel und

f ilinlCIK flöhtutiiü bei (Sruft Wrofif opf Lehmmeg 51, Eppendorf. Barmbek, tthleuhorst bei Tbeodor Petereit, Heitmannstr. 12, Barmbek. Tt. Georg, Hoheufelde, Borgfelde, Hamm, Horn und Schusbek

K Q.. 1 Ortel Banstr 26 No ralde Hammerbrook, Nothcuburgsort, Billmärder nnd Beddel bei Rttd. Fuhrmann, Schwabenstr. 33, Hammerbrook. Gilbek, rvaudsbek lind Hinfcheuselde bei Franz Krüger,

©tevnstr 3h' Wandsbek Altona bei Friedrich Ludwig, Bürgerstr. 118, Altona. Ottensen, Bahreufeld bei Johannes Heine, Erdmannstr. 14, Ottensen. Flottbek, Othmarschen Blaukeuese bei H. Braunschweig, Nlenstedten

Das „.Hamburger Echo" erscheint täglich, ouher Montagr.
Der AbouuementSpreiS (inst. „Die Neue Wett') betragt: durch dre Post bezogen (Nr. der Post-

katalogs 3273) ohne Bringegeld viertelt M. 3,60; durch du «olport^e wbchentb »0 4 fru m » Hau».
Einzelne Nummer 6 4. Sonulags-Nummer mit lüiiflr. «onnIagsbetlagc„D,e Neue Welt 10 4.

Verantwortlicher Ncdaktör: Gustav Wabcrskh in Hamburg.

Hierzu eine Beilage.

Der lange Möller und die Kartelle.

Seit längerer Zeit schon rumort es in der

„hohen" Politik gegen die Syndikate, die Ringe

nnd die Kartelle der Großindustrie. Die Preis-

treiberei dieser Gesellschaften schröpft nicht nur die

Wolksmassen, sie beginnt auch Staatsinteressen zu

beeinträchtigen. Die Preise von Kohle und Eisen

sönnen den Regierungen nicht gleichgültig sein.

Aber nachdem die Berge gekreißt, kam ein kleines

Mäuslein zur Welt. Es war tvohl Niemand so

optimistisch, von dem Klassenstaat ein entschiedenes

nnd energisches Einschreiten gegen die Kartellwirth-

schaft zu erwarten. Von Seiten des Reiches ist

nichts geschehen. Dagegen hat das preußische

Handelsministerium die Angelegenheit in die Hand

genommeii. Daß der lange Moller den Groß-

lndnstriellen nicht allzu tvehe thun lviirde, war

voransznsehen und die Kartellisten mögen sich be-

ruhigt gefühlt haben, als sie vernahmen, daß grade

er dazu ausersehen sei, zu nutersncheu, wie weit

das Treiben der Kartelle den Gesammtinteressen

des deutschen Volkes zuwidcrla'uft.

Sollte die Sache überhaupt einen Zweck haben,

so niiißte eine gründliche Untersuchung des ganzen

Kartellwesens angeorduet tverden. Die Behörden

müßten den Auftrag erhalten, die ganze Geschäfts-

gebahrmig der Kartelle nnd deren Wirkung klarznlegen.

Freiwillig tverden sich die Großindustriellen zu so

etwas nicht versteheii; es Ivar also der Zwangsweg

anznwcndeii. Darüber wäre wohl außerhalb der

engen Interessentenkreise Niemand in Aufregung
gerathen.

Aber so grimmig ist der Herr Handelsminister

Möller nicht. Er veranstaltet nur eine bescheidene

„Umfrage"; die Industriellen bleiben dabei ganz

unbehelligt und die Herren Regienmgsprnsidenten

sollen auf Grund ihrer Akten berichten. Dabei

wird grade in Bezug auf die springenden Punkte

nichts heranskonnnen, denn die Kartellisten haben

doch sicherlich kein Sutereffe daran gehabt, die Re-

üi mreGescha; o-gehemmtste ein«
zuweiheu. Es wird also illchts bei der Sache her-
autzkommeu, oder so wenig, daß ein gesetzgeberisches
Vorgehen darauf nicht begründet werden kann.

Die Politik der Kartelle, die darauf hiiiaus-

läuft, durch Preistreibereien das konsiimireude

Publikum noch mehr zu schröpfen als bisher, scheut

bekanntlich vor bedenklichen Manövern nicht zurück.

Sie sind es, welche die in Deutschland prodiizirteii

Waaren an das Ausland billiger absetze», als au

das Inland. Dieses in Wahrheit „vaterlandslose"

Gebahren hat schon lange Eiitrüstmig hervorgernfeu.

Aber was kümmert das die Macher der Kartell-

politik, die mir den einen Zweck im Auge haben,

möglichst viel Kapitalprofit einznstreichen. Ob das

ans Kosten des Staates oder der Aermsten der

Armen geschieht, ist ihnen vollkomuteii gleichgültig,

wenn mir „das Geld im Kasten klingt". Sie
suchen die aufgeftapelteu Waaren billig zu exporüren

und dadurch für den heimischen Absatz eine Preis-

diktatnr — wenn dieser Ausdruck gestattet ist —

zu erzielen. Um dies zu erreichen, brauchen sie

selbstverständlich eine chinesische Zollmauer, und da

der Zolltarif trotz aller sich gegen ihn erhebenden

Schwierigkeiten doch immer noch als drohende Wolke

am politischen Horizont schwebt, so haben die Gegner

der Hochschntzzollpolitik die nahende Gefahr, die eine

doppelte ist, wohl erkannt. Zn der enormen Preis-

steigerung der landwirthschaftlicheu Erzenguiffe käme

dann noch die weitere einer vielleicht noch größeren

Steigerung der Preise der industriellen Erzengnisse.

Die „Umfrage" des Herrn Möller wird die Gegner

des Zolltarifs schwerlich zu beruhigen im Stande sein.

Die Kartelle und Syndikate haben einen zwie-

schlächtigeu Karakler; sie zeige» sich von einer —

sagen wir „idealen" nnd von einer grob-materiellen

Seite. Die „ideale" Seite läßt uns erkennen, daß

auch in der heutige» kapitalistische» Gesellschaft durch

solche Vere'mignngeu gewisse wirthschastliche Vortheile

erzielt werden sonnten. Ma» konnte einigermaßen

den Bedarf der Gesammtheit bestimmen nnd die

tollste» Auswüchse der Ueberprodnktiou verhüten..

Die Krisen würde» dadurch weniger empfindlich.
Optimisten meinen sogar, es könnte de» Kartelle»

solchergestalt die historische Aufgabe zufalle», die

A»arch!e i» der hentigeii Produktion und aus dem

Waareumarkt zu beseitigen ober zu mildern und so

den Uebergang in eine neue Produktionsweise, die

im Wesentlichen aus ben Großbetrieb gegründet sein

muß, vorzubereiten.

Das wäre zu schon — in Wirklichkeit stellt sich

die Sache leider ganz anders dar.

Das moderne Kapitalifteiithiini flimmert sich um

diese „ideale" Seite der Kartelle gar nicht. In

der Haud der großen Unternehmer sind die Kartelle

uud Ringe nur eine Art Nachfolger der berüchtigten

Aufkaufs- nnd Preissteigerimgsgesellschaften, die in

Deutschland vor vierhundert Jahren so großes Un-

heil angerichtet haben. Dabei sind allerdings wesent-
liche llnterschiede vorhanden.

.. . 3 " bfe‘‘^ re? i ‘sle11 DßH Kaisersberg wurden
• e f r ,e !’' b,e d->- Handel monopolisirteu,
m schärfster Wege gegeißelt. Sie triebe» es aber

auch arg, trotzdem sie meist ans ,guie» Christe»"

bestanden. Sie brachten de» ganzen Gewürzhandel

in ihre Hände, ^imd sie wucherte» mit Brot, Fleisch
n»d SBehi. „Sie machen Hunger und Theuerung

nnd töbten arme Lens," sagt der erwähnte berühmte
Prediger von ihnen. Gradezn ui,glanbliche Gewinne

wurden erzielt, aber auch eine miglanbliche Noth

Bvn der Weltbühne.

Dem Wahlergebnis in Elbing-Marienburg,
wo heute (3. April) die Nachwahl zum Reichstag« an
Stelle des Herrn von Puttkamer-Plauth stattfindet, sieht
man in konservativen Kreisen mit großer Besorgniß ent-
gegen. Die konservative Doppelkandidatnr ist zwar bei
Seite geschoben, aber unter den guvernemcntalen Kon-
servativen gährt es weiter und der Zwist tritt auch in
aller Schärfe an die Oeffentlichkeit. Auf das zorn-
mülhige Gebelfer der bündlerischen „Deutschen Tages-
zeitung" gegen die Verständigungsbeuiühungen, in welchem
sie erklärte, die Regieningen müssten entweder zu der
Ueberzeugung fonimen, daß d i e Mehrheit der
Zolltarifkommission nicht die Partei-
genossen im Lande hinter sich habe, oder
sie würden zu der Ausfassung gedrängt, daß weder die
ErNänlugm in der Kommission noch der Antrag im
Abgeordnetenhause ernst zu nehmen seien, erwidert die
konservative „Elbinger Ztg.":

„Die „Tageszeitung" hat eine ganz richtige Witte-
rung. Die verbündeten Regierungen werden sich längst
gesagt haben, daß die konservativen Abgeordneten, die
in der Tarifkommissiou durch unvernünftige For-
derungen zum Konflikt drängen, die Stimmung
der konservativen Wählerschaft nicht
richtig zum Ausdruck bringen. Die Re-
gierung weiß, daß das radikale Agrarierthum den alten
preußischen Konservatismus vollständig inundtodt und
seinen Zwecken dienstbar gemacht hat. Sie weiß, daß
das konservative Bürgerthum einen Kon-
flikt mit der Regierung in der Zollfrage
nicht will und schätzt desnugm die Beschlüsse der
Konmiisfionsiuehrheir nach ihrem tvahreu Werthe, wenn
sie sie unbeachtet läßt. Die Konservativen draußen im
Land« wiflen, daß Zollsätze für Getreide von
der Höhe, wie sie im Regierung-entwurf vor-
geschlagen werden, der Landwirlhschaft eine kräftige
Stütze sein, zugleich aber die Enimerung der Handels-
verträge nicht verhindern werden. ES entspricht
nicht k 0 n s e r v a t i d e n G r u n d s ä tz e,1, i n un-
fruchtbarer Negation das Unmögliche
mit Gewalt erreichen ,u wollen und wieder
und immer wieder gegm die Windmühlen der Regierung
anzurenuen, wie es der Don Quixote von der „Kreuz-
zeimng" und der Sancho Pansa von der „Deutschen
Tageszeitung" zum Schaden der konservativen Sache
trotz aller Regierungserklänmgeii immer noch für richtig
finden."

Eine solche Philippika kurz vor der Wahl von
konservativer Seite, >vo als „konservativer" Kandidat
der extreine Agrarier v. Oldenburg-Januschau zur Wahl
steht, ist ein spr-echendes Zeichen der Situation im Wahl-
kreise. Darum auch der gewaltige Zorn der „Kreuzztg."
über die Ausstellung eines nalionalliberalen Kandidaten.
Offenbar hegt man die nicht unbegründete Besorgniß,
daß ein Theil der Konservativen, welcher den bündle-
rischen Husarenritten in der Zollfrage keinen Geschmack
abgewinnm kann, für den nationalliberalen Kandidaten
stimmen wird. Damit wäre für den bündlerischen Kan-
didaten jede Aussicht verloren, im ersten Wahlgange zu
siegen, wie es seit 1887 stets geschah. Die konservativen
Stimmen find von 1887 bis 1898 bereits von 11 409
auf 9348 Stimmen zurückgegangen. Herr v. Puttkamer
hatte 1898 nur noch 174 Stimmen Vorsprung vor den
übrigen Parteien zusammen. Als nächster folgte ihm
der Sozialdemokrat mit 4473 Stimmen, woneben
nod) 3034 Zentrums-, 1048 nationalliberale, 591 frei«
mutige und 26 polnische Stimmen abgegeben wurden.
So ist mit ziemlicher Sicherheit auf eint Stichwahl zu

verursacht. Und ein anderer Schriftsteller sagt: „Es

ist znm Sprichwort geworden, daß die Kaufleute

innerhalb der städtischen Manern und in ihren

Häusern jetzt ungestraft treiben, was ehemals die
Raubritter mit Gefahr ihres Lebens thaten, nämlich

die Menschen um ihr Geld berauben." So weit

war es damals gekoniinen. Es ist heute nicht so

schlimm, aber schlimm genug.

Die Reichsgewalt ließ sich zum Einschreiten be-

wegen, und zwar zuerst 1512 auf dem Reichstage

zu Köln. Dort wurde beschlossen, daß „solche

schädliche Hanthierung" fürderhin verboten sei;
wer dawider handle, „dessen Hab' und Güter sollen

konfiszirt und der Obrigkeit jeglichen Orts ver-

fallen sein'.
Mit diesem Dekret war nicht viel anzufangen.

„Die Geldmacht," bemerkt Johannes Janssen, „war

stärker als die Exekutivgewalt des Reichs." Manche

einflußreichen Personen in den Städten waren Mit-

glieder der Gesellschaften und beteiligten sich an

der Ausbeutung des Volkes.

Die mobemen Zustände machen vielleicht das

Eingreifen des Staates noch schwieriger als es

damals war. Der Klassenstaat wird sich kaum zu

einem energische» Vorgehen jemals entschließen sönnen.

Die Ausbeutmigsgesellschaften von ehedem waren

mir möglich auf Grund der damaligen Verkehrs-

verhältiiisse. Heute liegt die Sache anders. Wir

habe» einen Weltmarkt, der Alles versorgen könnte.

Wen» die Syndikate und Kartelle aber nur durch

das heutige Hochschichzollsystem in den Stand gesetzt

werden können, ihre Preistreiberei zu verwirklichen,

nun bau» bekämpfe man nicht nur den Auswuchs

dieses Systems, sondern bas System selbst. Wenn

bas deutsche Volk sich gegen eine Theuerung schützen

will, dann muß das System der Hochschutzzöllnerei,

bei totalen Absperrung der Grenzen im Zeitalter

des Verkehrs, zu Falle gebracht werde».

Das ist schon tausend Mal gesagt worden, aber

es kann nicht genug gesagt werde». Denn in unseren
Tage» wird eine politische Spiegelfechterei getrieben,

die leider noch große Bestandtheile des Volkes be-

wegt, gegen seine eigensten Interessen zu arbeiten

und zu stimmen. Arme Bäuerlein wählen sich

ouutm, oie |ui einen Geirewezoll von 10. iüi'art
schwärme», und diese Bäuerlein find so thöricht, für
sich davon einen Vortheil zu erwarten. Arme Ar-

beiter lasse» sich von ben Zeiitrumsdemagoge» nm
Gäugelband führen und sich vo» ihnen die ewige

Seligkeit versprechen, während die Zentrnnispolitik

ihnen „hienieden" das Brot verthenert.

Es ist ja schon etwa? besser geworden; da und

dort beginnt die richtige Erkenntniß anfzudämmern.

Aber es muß noch nm Vieles besser werden, wenn

dem drohenden Unheil vorgebengt werden soll.

rechnen, an der zum ersten Male in dem Kreise die
Sozialdeniokratie b.lheiligt sein wird.

Die Augst vor „Zollwahlen" wächst bei den
„gemäßigten" Brotwucherern umsomehr, je leichtfertiger
die extremen Bündlerorgane mit dem Feuer solcher Wahlen
spielen. Einen zitternden Anzstrus stößt die guverne-
mental-konservative „Schles Ztg." aus. Sie beschwört
die Mehrheit, doch unter allen Umständen den Zolltarif-
verhandlungeit ein schnelles Ende zu machen. Sie schreibt:

„Wenn die Kommission ihre Arbeiten wieder auf«
nimmt, wird ihre erste Pflicht sein, sich über einen modus
procedendi zu einigen, der die bisherige fehlerhafte
Methode gewiffenhaft vermeidet und direkt auf das Ziel
einer Verständigung mit der Regierung,
wie sie nach Allem, was tioraiigcgaugen, möglich er-
scheinen mag, losgeht. Dabei muß und wird man sich
klar darüber sein, daß die Art des Vorgehens so ein-
gerichtet werden muß, um das Zustandekommen des Zoll-
tarifgesetzes vor dem Schluß bet Legislatur-
periode im Juni 1903 sicherzustellen. Die Publizistik
des Bundes der Landwirthe ist anderer Meinung. Sie
vertritt jetzt unumwunden den Wunsch, daß die Ent-
scheidung über alle die schwebenden Zollfragen den
Wählern übertragen werde Ist dies auch die Auf-
fassung der Vertreter des Bundes int Reichstage, so
wird der positiven Mehrheit nur übrig bleiben,
sie nicht weiter zu berücksichtigen Mr tuet
der festen Ueberzeugung ist, daß Reichstagswahlen unter
allen Umständen das dem wahren Interesse der Gesammt-
heit entsprechende Ergebniß und damit die Vorbedingung
für die zweckmäßigste Lösung aller polisischen und wirch-
schaftlichen Fragen liefern, mag ftohgemuth der Even-
tualität entgegengeheu, daß die gegenwärtige Zolltarif-
vorlage mit Allem, was drum und dran hängt, zum
Gegenstände eines Wahlkampfes wird. Alle besounnien
Politiker, denen die wüste Demagogie der Reichstags-
Wahlkämpfe aus eigener Anschauung bekannt ist, werden
sich nicht verhehlen, daß durch die Verwirklichung dieser
Eventualität die heute schon genügend verderbliche Aer-
luimmg unseres öffentlichen Lebens bis zu ernsthaft ge-
fährlicher Höhe gesteigert werden würde Dazu kommt,
daß die letzten Monate tvahrlich Anzeichen in Fülle

S'rächt haben, nach bene« die heutige Wirth-aftspolitische Mehrheit deS Reichstage»
auf nichts weniger als eine in ihrem

Sinne befriedigendere Zusammen-
setzung des letztere» für b i e n ä ch st e n
Wahlen su hoffen Hai. Die Durchschlags-
kraft des sinn« und gewissenlosen Brotwuchergeschreis ist
nur zu augenfällig erwiesen Die bedenklichsten
Seiten unseres Wahlrechts werben burefj diese Parole
zit schlimmster Wirksamkeit ausgelöst. Ta gilt cs, daß
die zollpolitische Majorität jetzt ohne Säumen zu dem
feste» Entschlusse kommt: die Ausgabe der Zoll-
reform maß bis zu m Frühjahr 190 3 ge-
löst werden, koste eb, was es wollet Man
habe und bethätige nur diesen Willen, und die Obstruk-
tion luirb das Serfranm auf das ©einigen ihres Unter-
nehmens schon halb verloren haben, bevor sie noch au's
Werk gehen kann. Der schlimmste Feind einer
raschen Erledigung der Reform wäre gegenwärtig
Mangel an Selbstvertrauen und an Opfer-
muth in den Reihen ihrer Freunde."

Ueber die giftigen Seitenhiebe auf das Reichstags-
wahlrecht braucht man kein Wort zu verlieren. Aus der
ganzen Auslassung spricht offen das bös« Gewissen
bet Brotwilcherer, die sich vor b ein Urtheil bes
Volke? fürchten. Aber die liebliche Rechnung auf
eine „Verständigung" hat ein Loch. Selbst wenn sie
gelingt, ist der Zolltarif noch nicht den Fährlichkeiten
entrückt. Die schlotternde Angst der Brotwucheip'ippe vor
den Wahlen muß für die Linke um so mehr Ansporn
sein, den Zolltarif zur Volksabstimmung bei den Wahlen
zu bringen. Die Opposition hat davon nichts zu fürchten,
aber viel zu gewinnen.

Für die „Gegeukonzefsioncu" auf dem Gebiete
des Wahlrechts, d. h. für eine Beschränkung des
gegenwärtigen Reichstagsivahlrechts etwa durch Be-
seitigung der geheimen A v st i in mun g , wie
sie die scharfmacherischen Wahlrechtsfeinde fordern als
Gegenleistung gegen die Diätenbewillignng,
wird sich im Reichstage keine Mehrheit finden. Daß die
Linke nicht auf solche Gegendienste eingehen kann und
wird, ist selbstverständlich. Aber auch das Z e 111 r u tu
ist aus guten Gründen nicht dafür zu haben. ES
würbe mit beut Gegentheil den Ast abfägett, auf dem es
sitzt. Die klerikale „Germania" erklärt denn auch:

„Wenn die D i ä t c n l 0 s i g k e i t sich als Ursache
eines unhaltbaren Zustandes herausstellt, dann
muß sie a u f g c g c b c n werben auch ohne Kom-
pensationen Daß die verlangte Kompensation
nicht gewährt wird, dürfte noch jetzt feststehen: das
Zentrum wird nie und niminer in eine
Aenderung des Wahlrechts ein willigen,
und da Freisinn und Sozialdemokraten ebenfalls am
heutigen Wahlrecht fest halten, so sann die Aenderung
des Wahlrechts nicht er,Wuitgcn werden." Die „Köln.
Volksztg." halte vor einigen Tagen geschrieben: „Eine
völlige Ablehnuitg der Entschädigungsgelder wird wegen
der damit verbundenen Gefahr der Beschliißunfähigkeit
der Komuiission der Reichstag dem deutschen Volke gegen-
über nicht zu verantworten vermögeii." Hierzu bemerkt
die „Germ ": „Wir sind ganz anderer Meinung. Die
Wähler find über die Belästigung, die ihnen durch die
Diätenlosigkeit.bei Auswahl der Kandidaten erwächst, so
ungehalten, daß sie sich gar nicht aufregen werben,
wenn zur Erzwingung einer Beseitigung dieses Uebel-
standes die Erledigung desZolltarifs etwas
verzögert wird."

Nicht einmal auf der Rechten finden die Wahtrechts-
feinde mit ihrer Konzessioneusehnsucht ungeteilte Gegen-
liebe. Die „Deutsche Tageszlg." mißt zwar der öffentlichen
Abstimmmig „bedeutsame Vorzüge" bei, bemerkt aber, „daß
eine derartige Abänderung des Wahlrechts nicht die
mindeste Aussicht hat, vom Reichstage
angenommen zu werden. Ein etwaiger dahin-
zielender Versuch der verbündeten Regierungen würbe also
scheitern und keinen anderen greifbaren Erfolg haben als
eine Steigerung der ohnehin herrschenden
Verwirrung Wir bleiben bei unserer mehrfach dar-
gelegten und begründeten Anschauung, daß man entweder
die Tagegelderfrage Überhaupt nicht anschneiden
oder allgemein Tagegelber ohne Gegenleistung
bewilligen müffe. Jeder andere Versuch, die Frage zu
lösen oder mit anderen zu verquicken, ist vollkommen
aussichtslos."

Offiziöses Geflunker. In der BeschwichfigungS-
epistel der „Nordd. Allgem.f Ztg." wegen der drohenden
Folgendes Verbots derBorsäurealSFleisch-
k 0 n s e r v i r u n g s ui i 11 e l war gesagt, „daß auch der
ReichSgesundheitSrath, zu dessen Mitgliedern
hervorragende Hygieiniker aus ben verschiebenen Theilen
des Reiches gehören, sich für ein solches Verbot aus-
gesprochen hat". Von zuverlässigster Seite, d. h. von
Mitgliedern deS ReichSgesundheitsraihes selbst, wirb bet
„Nationalztg." nun aber mitgetheilt, baß ihnen bie An-
gelegenheit niemals zur Begutachtung vor»
gelegt worben ist, daß sie von dem Verbot selbst erst
durch die Tagespresse Kenntniß erhalten hadm, und daß



„Weibe" Gewerkschaften habe» sich im Laufe der
letzten Jahre, besonders aber im vergangenen Jahre, in
Frankreich zahlreich gebildet und in Paris haben
sie sogar eine vom nalionalisiischen Stadtrath begünstigte
eigene Arbciterbörse gegründet. Diese „gelben" Gewerk-
schaften — die Bezeichnung „gelb" wurde ihnen von den
mehr oder weniger sozialistisch gesinnten Angehörigen der
älteren Gewerkschaften beigelegt — haben sich aus ad hoc
gebildeten Streitbrecherorganisationen her-
ousentwickelt und sind allinälig, obwohl sie ostentativ
sich als politisch neutral erklären, vollständig unter die
Leitung der Nationalisten und Klerikalen gekommen, die
sie als Stimmviehhcerde benutzen, wofür ihnen gelegent-
lich eine Subvention oder ein ähnlicher Köder zugeworsen
wird. Es ist nicht zu verkennen, daß die älteren sozia-
listischen Gewerkschaften durch viele taktische Fehler und
namentlich durch die althergebrachte unglückselige Spielerei
mit dem Generalstreik den „Gelben" Rekrulen in Masse

Sozialdemokratischer LandtagSwahlncg. Bei
der L a n d t a g s S t i d) wähl in Triebes - Hohen-
leuben (Reus; j. L.) siegte der sozialdemokratische Kandidat
Genosse Patzer mit 427 Stimmen gegen den Landrath
Rukdeschel, an? welchen 377 Stimmen entfielen.

In Dänemark ist das Staatsbudget in
Folge von neun Aenderungen, die das Landsthing
vorgenommen hat, die aber vom F o l k e t h i n g nicht
akzeptirt wurden, nicht zur Annahme gelangt. Das
Landsthing hat diese Aendernitgm mit 34 gegen 29
Stimmen aufrecht erhalten. Der Filianzausschnß des
Fotkelhings hat einstimmig, und zwar einschließlich des
konservativen Vertreters, die A b I e h n n ii g des Bud-
gets in der vom Landsthing beschlossenen Form empfohlen
lind dementsprechend beschloß das Folkethiiig. Nun ist
ein gemeinsamer Finanzausschuß gewählt worden, der
fid) mit der weiteren Berathung über das Büdget be-
fassen soll. — Für die nächsten zwei Monate, vom
I. April ab, wurde ein provisorisches Büdget
aufgestellt unb im Reichstag angenommen.

festigt. Wenn es irgend ein Landesgesetz gegeben hat,
das der Polizei ein Recht znm Einschreiten gab, dann
ist es seit dem 1. Januar d. I. beseitigt. Die Beschlag-
nahme des Vermögens ist daher nichts Anderes als ein
widerrechtlicher Eingriff in fremdes
Eigenthum.

Tie Untersagung des ferneren Geschäftsbetriebes ist
ein offener Verstoß gegen § 152 der Gewerbeordnung.
Der Teutsche Tabakarbeiter-Verbaild" ist eine Vereini-
ginig, welch» für ihre Mitglieder bessere Arbeits- und
Lohiibedingungen erstrebt. also ein Verein, der ge-
gründet werden konnte, als die enigegenstehenden Verbote
bind; die Gewerbeordnung beseitigt waren Es liegt
also in bem Urtheil des Lerwaltungsgerichtshofes ein
Verstoß 'gegen § 152 bet Gewerbeordnung und gegen
§ 1 des Gesetzes über die privatzu Versicherungen. In-
wieweit durch Wegnahme des Vermögens gegen das
Strafgesetz verstoßen wird, wollen wir hier nicht untersuchen.

Dio Wolfonngitation in Braunschweig wird
von d r konservativ-orthodoxen Regierung stark gefördert.
Tie „Siras v Post" klagt darüber: „Die welfiiche
Partei setzt stell iiifanimen ans Männern von fester
welfifch-patriotischei Ueberzengiing und - in weil über-
wiegender Menge - aus Unzufriedene n aller
Parleijchalurungen. Vor Jahreir besaß Braunschweig
eine starke freisinnige Partei Tie stramm konservativ-
orthodoxen Anschanimgen und Handltmgeii bey gegen-
wärtigen Regierung und eine unverzeihliche Gleichgültig-
keit der braun schweigischen iirgerlidien Bevölkerung
ließen dieses Bollwerk einer gesirnoeu Wirlhschastspolilik
verfallen, und Henle haben sich die Trümmer der einst
so stattlichen Partei nach rechts und links veriheilt,
Tie bequemeren, gleichgültigeren Elemente hat die
nationalliberal» Partei in ihre Reihen aufnehmen dürfen,
die lebhafteren und konsequent Oppositionellen zählen die
Welsen beute zu den Ihrigen. Tas; diese Kahl der
Unzufriedenen nicht klein ist, d a f ü r s o r g c n
mancherlei U in stand e. Braunschweig ist ver-
kehrspolitisch in den letzten Jahren von Preußen einfach
an die Wand gedriiekt worden; seine stark aufstrebende
Industrie Hot und) dieser Richtung kaum die noth-
dürftigste Uiiterstützilitg erfahren, während andererseits
die alljährliche langaiidanernde Abwesenheit des Prinz-
regenten der Stadt auch ihren Residenzkarakter mehr
und mehr nimmt, von allen sonstigen mehr lokalen Be-
fchwerden, wie dein Ueberhandnehmeii kirchlicher Ortho-
doxie u. A., ganz abgesehen."

Aber mir das sonst indifferente Biirgerihunr wird
von de» preußischen Büreaukraten in die Reihen der
Welsen getrieben, die Arbeiter schließen sich der sozial-
demokratischen Partei an. Zwei von den braunschweigischen
Wahlkreisen werden heute schon durch unsere Genossen
Blos und C a l v e r im Reichstage vertreten. Wo die
Regierung so für die Steigerung der Unzufriedenheit
sorgt, brauchen wir uns weniger Muhe zu geben, den
fehlenden Wahlkreis nod) zu erlangen. Die Regierung
wird mit ihrer Taktik es ichon dahin bringen, daß wir
bei der nächsten Wahl alle drei Mandate erhalten.

Ueber die Arbeiterbewegnng in Rußland, die
in der letzte» Zeit offenbar rapide Fortschritte macht,
bringe» nur verspätet und bruchstückweise Nachrichten
über die Grenze, da die russische Zensur strengen Auftrag
hat, bas Todtschweigesnstem in Anwendung zu bringen.
Heute veröffentlicht die „Franks. Ztg." eine vorn 2«. März
datirke Korrespondenz ans Moskau, worin es beißt:
Die A r b e i t e r a n s st ä n d e in ben Fabriken
nehmen immer größere Diineusione» an. Auf der
Tanilowffchen Baurnwollenmanusaktur sande» Kämpfe
zwischen 3000 Streikenden und 5000 Arbeitswilligen
statt, zu deren Schlichtung 4 Sotiiie» Kosaken abkom-
nmnbirt wurden. In den meisten Fälle» steht die Re-
gierung auf Seiten der Arbeiter und unterstützt ihre
Forderungen, ja auf einer Fabrik erhalte» 700 Arbeiter
materielle Hülse von Seiten der Polizei; zugleich sucht
man ans die Fabrikanten einen Truck auszuüben, damit
sie die Wünsdw der Arbeiter erfüllen. In den Versamm-
lungen der Maschinenbauarbeiter suche» die Lektoren
der revolutionären Propaganda entgegenzuwirken,
indem sie ben Arbeitern erklären, baß die In-
telligenz und der Adel nach einer konstitutionellen
Regierung streben, unter der sie nicht auf eine
Besserung ihrer Lage zu hoffe» hätten, nur die absolute
Monarchie könne ihnen den achtstündigen Arbeitstag,
Lohnerhöhung unb das Streikrecht verschaffen. Auch
1860 hätten diese Klasse» und) der Konstitution gestrebt,
und wenn sie damals ihr Ziel erreicht hätten, so wären
die Bauern nicht von der Leibeigenichast befreit worden.
(Wir haben schon vor einigen Wochen auf diese Taktik
der russischen Regicning hingewieseu. Red. d. „Echo".)
Die Fabrikanten sind äußerst unzufrieden mit diesem
„neuen Kurse" des Ehess der geheimen politischen Polizei
S. W. Sudakow, dessen Politik vom Oberpolizeimeister
Trepow und dem General-Gnvernör Großsürste» Ssergej
Alexandrowitsch unterstützt wird. Die Fabrikinspektion,
die früher die Vermittlerrolle zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmer» spielte, ist ganz aus ihrer Rolle
gedrängt — Am 22. März feierten die im B u -
k y r k i - Gefängniß eingesperrten Studenten
ben MonatStag ihrer Verhaftung burd) eine
Illumination! Am Portalfenster des Gefängnisses
prangte um 7 Uhr Abends ein großes Transparent mit
der Inschrift: „Freiheit", an zwei anderen Fenstern
Transparente mit den Inschriften: „Wir erwarten eine
Demonstration" und „Es lebe die Freiheit". Feuerwerk
und bengalische Flammen wurden Abgebrannt, dazu
wurden die Marseillaise unb andere revolutionäre Lieder
gejungeit. Als der Aufforderung des Gefängnißinspektors,
die Transparente zu eins erneu, nicht Folge geleistet wurde,
erschienen 200 Soldaten, welche die Studenten in ihre
Gefängnißkanunern hineindrängten, die Thüren ver-
riegelten und die Jlluniinationsreste entfernten. Es
Wurde bereits, nach dem „Negierungsboten", berichtet, daß
von 587 Studenten 95 zur Verschickung nach Ost-Sibirien
und die übrigen zuGefängnißtzrasen verur theilt worden sind.

Der „Gazeta Narodowa" wird aus Moskau ge-
meldet : Bei den letzten in Moskau stattgehabten
Studentenunruhen wurden nahezu tausend Personen ver-
haftet, darunter sieben Hun derlStu deuten und
achtzig Studentinnen. Tie übrigen Verhafteten gehören
verschiedenen Ständen an. Die auf der Stelle ver-
hafteten Personen wurde» zu kleinen Freiheitsstrafen,
zumeist zu drei Monaten Hast, verurtheilt. Jene Ver-
hafteten hingegen, die im Univerfitätsgebäube fest-
genommen wurden, sollen nach Sibirien deportirt
werden.

Nus Odessa meldeii Lemberger Blätter, daß dort
jungst Flugzettel vertheilt wurden, die zur Ermordung
des Stadtoberhauptes Schulawow aus-
forderten. Die Verhaftungen nehmen kein
Ende, die Gefängnisse sind überfüllt, nameiitlich mit
Student«; der organisirten revolutionären Bewegung,
denen sich immer größere Arbeitermassen «»schließen.

zngetrieben haben, wenn auch die Zahl der Mitglieder
„unabhängiger Gewerkvcreine", wie sie sich selbst nennen,
bei Weitem nicht 200 000 erreicht, wie auf ihrem dieser
Tage in Paris abgehaltenen Kongreß angegeben wurde.

Aus diesem Kongreß wurde natürlich in Hellen Tönen
das Neulralitätslied gesungen und beschlossen, ein Bnndes-
progrannn auSmarbeiien, womit eine Kommission be-
auftragt wurde. Selbstverständlich wird es im «sinne
vollster „Freiheit" aussalle», der Freiheit nämlich, auch
künftig de» Reaktionären als willenlose Hülfstruppe zu
dienen. Der Bund der „Gelben" soll eine Zentralleitmig
erhalten und die Arbeitsbörse der „unabhängigen" Ar-
beiter in Paris, die der Sitz des Bundes fein wird, soll
noch burd) vier weitere Arbeitsbörsen ergänzt werben,
und zwar in Lyon, St. Etienne, Bourges unb Lille.

Es ist sicher, baß der Streifbrcdjerbuiib auf die
Dauer sich nicht halten läßt, sondern wieder zerfallen
muß. Einstweilen aber, und namentlich bei den bevor-
stehenden Wahle», dürste er wohl einige» Einfluß ans-
übe», namentlich auch in den Bergwerksbistrikten, wo
das taktische Nngeschiek der alten Bergarbeiterverbände
große llnzusriedenheil hervorgerufen hat. Aus alle Fälle
wird die politische Zerfahrenheit der französischen Arbeiter
nock) vermehrt — zum Nutzen der Reaktionäre, die sehr
wohl wissen, was sie thun, wenn sie die „Gelben"
hätschel» und sogar materiell unterstützen.

Boni fiidafritauischcn Kriegsschauplatz. Reuters
Bürean bringt einen vom 13 Februar batirteu Bericht
aus Ceres in der Kap ko l o » ie, aus dem hervor-
geht, daß die B o e r e n unter Theron am 5. und
i;. Februar einen großen Trän der dazu bestimmt
war, die englischen Depots im Westen neu zu ver-
proviantiern, abfaßten und vernichteten. Daß
diese Nachricht heute erst bekannt wird, erklärt sich aus
der lakonischen aber inhaltsreichen Ueberschrift stopped
by Censor (boni Zensor abgehalten). Wir entnehmen
dem Berichte Folgendes: „Oberst Torans Kolonne ver-
ließ Ceres, um die Convoys zu decken, bereu Zweck es
war, die Depot? im Westen aufzufüllen und dadurch
anderen Kolonnen größere Beweglichkeit zu sichern, für
den Fall, daß man zu einem allgemeinen Vorgehen sich
entschließen sollte. Tie .Kolonne bestand aus einem Detache-
ment Kappoltzei, einer Schwadron der 11. Neomanry, der
23. Deoniaury, Der 24. Aeomanrn unb aus zwei Ge-
schützen. Ant Morgen bes 5. verließ Oberst Doran mit
der Hälfte der Kolonne das Lager um festzustellen, wo
der Feind stand. Dieser war in der Nachbarschaft
gemeldet worden. Die andere Hälfte der Kolonne nickte
mit den Geschützen und bett Wagen langsam auf ber
Hauptstraße nach der Farin Middle Post vor, wo sie
gegen Mittag ausspaunte. Die Farin, deren Garten
durch einen niedrigen Steinwall umgeben ist, liegt einige
Hundert Meter links von der Straße. Hinter ihr war
ein Kopse, auf beut eine Abtheilung ?)eoutanry Schützen-
gräben aufgeworfen halte . . . Tie Boeren machten ihre
Nähe sehr halb bemerkbar. Sie galoppirten nad) einem
hohen Kopse etwa 1500 Meier von der Farm. Andere
Boeren schlichen sich in bem welligen Gelände, welches
das Lager umgab, an . . . Kapitän Saunders hatte
während ber Abwesenheit des Obersten das Kommando
übernommen. Er scheint seine Maßnahmeu mit Ruhe
und Ueberlcgung getroffen zu haben. Sie Feuer-
disziplin ber Boeren war, wie gewöhnlich,
v o r z ü g l i ch. Vor allen Dingen richteten sie ein ver-
nichtendes Feuer auf die Wagenkolonne und machten es
dadurch den Fahrern unmöglich, eiitzuspaituen und die
Wage», wie augeordnet, in ben Garten zu bringen. Es
wurde nun halb fraglich, ob eine Abtheilung von etwa
nur 130 Mann, in Ungünstiger Stellung, ein sich weit
hinstreckenbes Lager von Geschützen und Wagen vertheibigen
könne. Die Boeren erhielten beständig Verstärknnge»,
unb es war nicht unwahrschetiilid), baß Geschütze,
Wagen unb Mannschaften verloren sein würben, wen»
bie Munition ausging. Um baS größere Uebel zu ver-
meiden, beschloß Kapitän Saunders, die Wagen int Stich
zu lassen und die Vertheibiguug auf die Geschütze und
die Farm zu beschränken. Rad) Einbruch der Dunkel-
heit stürzten sieh die Boeren auf den Trän, Williberten
die Wagen unb setzten sie bann in Braud. Das Bild
läßt fid) nur als „höllisch malerisch" beschreiben." Ter
Bericht schildert sodann, wie die Boeren die mittlerweile
in den Garten geretteten Geschütze ebenfalls zu nehmen
versuchten. Einigen der Boeren gelang es, hinter Fels-
blöcken so nahe vor ben Verschanzungen ber Engländer
Stellung zu nehtneu, daß sie versuchten, mit schweren
Steinen die Umwallung einznwerfett. Jeder Engländer,
der sich zeigte, fiel sofort tödtlich getroffen. Der Angriff
der Boeren wurde sodann bnburdi zürn Steven geströmt
baß Oberst Doran mit ber anderen Halste seiner Kolonne

ans dem Platze erschien. Ihm gelang es, mit bem Rest
seiner Leute den Rückzug aiijuireten. Ter Bericht fährt
fort: „Ter Kampf war ein ungliicklicher, weil wir ver-
hälinißmäßig schwere Verluste hatte» und weil die Wagen
verloren waren. Andererseits wurden die Maulthiere
und Pferde dadurch gerettet, daß man sie im Garten
iintergebradjt hatte. . . . Alte Soldaten behaupten, daß
ein großer Theil des Feindes aus Mausergewehren
schoß und wahrscheinlich zu den Ueberrcfteii der ans
Trausvaalern bestehenden Bande gehörte, die Smuts in
die Kapkolouie führte. In diesein Theil des Landes, der
dein Feind besonders zusagt, sollen die Boeren au vielen
Stellen Lebensmittel und Getreide vergraben habe», und
ihr Hauptlager, welches aus zahlreichen Wagen besteht,
soll viele Frane» und Kinder enthalten. Oberst DoranS
Verluste schätzt man auf 11 Todte und 30 Verwundete."

Tas englische K r i e g s m i n i st e r i n m ver-
weigerte dem französischen Deputirteii VilleboiS du
Blareuil, einem Bruder des int Transvaalkriege ge-
fallenen Obersten Villebois du Tllareuil, die Erlaubniß,
eine R o t h e - Kr eu z - A m b n l an z nach Südafrika
zu entsenden. Die Weigerung wird damit begründet,
daß es im Hinblick auf früher gemachte Erfahrungen
unmöglich ist, von dem Personal derartiger Ambulanzen
eine Bürgschaft dafür zu erlangen, daß es sich bei ge-
gebener Gelegenheit keinen Mißbraud; zu schulden
kommen lasse. Das französische Rothe Kreuz hat dem
Unternehmen VilleboiS seine Unterstützung zugesagt.

Lord W o l s e l e y ist in Kapstadt eingetroffen. Man
wird also nun bald erfahren, ob er etwas zur Förderung
der Friedensaktion mitbringt ober nicht. Ein Telegramm
ans Amsterdam übermittelt folgendes Bild der Stim-
mung aus den Kreisen der Boerennotabeln. Die eng-
lischen Meldungen bestätigen unsere Mittheilung, daß es
keineswegs an ber Zeit sei, die gegenwärtige
Lage allzu optimiskisd) zu beurtheileu. Entschieden zurück-
gewieseu wirb seitens ber Boerenkreise die Nachricht, daß
bei einer Weigerung Steijns und Tclarehs Schalk Burger
selbstständig vorgeht. Wenn über die einzuleitenden Ver-
handlungen keine Einigung erzielt wird, ober wen» die
englischen Forderungen eine Basis zur Verständigung
nicht ergeben, nehmen die Feindseligkeiten ihren Fortgang,
bie, wie bie neuesten hier eingetroffenen Depeschen be-
sagen, iin in er mehr z u G u n st en b cr B o e r e n
neige ii. Bestimmte Entschlüsse hierüber sind vor Ende
dieser Woche nicht zu erwarten. Die erneuten Meldungen,
der Berliner Besuch Klippers hänge mit ben Friedens-
verhaudlungeii zusammen, werden entschieden bestritten.

Des Weiteren kommt aus Utrecht die Nachricht:
„Die hier stattgehabte Konferenz der Boerensührer be-
schloß, an ber vollstäubigen Unabhängigkeit ber Boeren
unerschütterlich festzuhalten."

Partei-Nachrichten.

Eine Konferenz sozialdrtnokratischer Ge-
nicinbevcrtrcter der Provinz Sachse» fand an
ben Cfterfeiertngeii in Halle a. S. statt. Erfreulich
war die Theilnahme von Gemeinbevertretern aus den
entferntesten Ortschaften unb Wahlkreisen; rund 60 Be-
sucher ergab die Aufnahme der Präsenzliste. Die Ver-
handlungen wurden mit Ruhe und Sachlichkeit geführt,
unb trotz ber Meinungsverschiedenheiten brach sich der
Gedanke Bahn: Wie vertreten wir in der Gemeinde am
besten das Interesse der in der organisirten Arbeiter-
schaft verkörperten Sozialdemokratie '<■ Am ersten Tage
wurde über die allgemeine» Grundsätze, die bei den
Gemeiudewahlen maßgebend sein müssen, ferner über
Finanzpolitik unb Reform des Wohnungswesens re-
ferirt und diskutirt. Der zweite Tag brachte Referate
über das Sd)ulwesen, die öffentliche Gesundheitspflege,
das Industrie-, Verkehrs- und Submissiouswejen und
als letzten Punkt die Arbeiterpolitik. Die Schaffung
eines Kommunalprogramms wurde in Hinblick auf die
Verhandlungen des nächsten Parteitages der Sozial-
demokratie und mit Rücksicht auf eine für Weihnachten
nach Berlin einzuberufende Konferenz aller sozialdemo-
kratischen Gemeinbevertreter Preußens abgelehnt.

Die Landeoversammlung der Sozialdemo-
kraten Sachsens wurde am 1. April im „Gasthaus
zur Weintraube" in Meißen eröffnet. Es waren
53 Delegiere erschienen. Schmidt-Meißen begrüßte die
Erschieueiien. Beim ersten Punkt der Tagesordnung,
„Bericht des Zentralkomite»". ging Sindermann ans-

der Wahlkouimissioit auzugeben und, falls er denselben
durch Vorzeigung desnicht persönlich bekannt ist,

Söüreau aussuchte, um mit bem

unserer
für An-

Stimmzettels hat der

anwesenden Mitgliedern

Partei ebenso bereitwillig zur Verfügung, wie
gehörige anderer Parteien.

Bürgerbriefes sich über seine Person auszuweisen.

Jeder Wähler hat seinen Zettel, auf welchem die eine

Person, der er seine Stimme geben will, namhaft zu

machen ist, nachdem derselbe verdeckt gestempelt worden,

persönlich in ben verschlossene» Zettelbehälter zu lege».

Der Stimmzettel muß bo» weißem Papier, ohne äußere

Kennzeichen und berart zusammen gefaltet fein, baß der

auf demselben verzeichnete Name verdeckt ist. Stimm-

zettel, welche bie)en Erfordernissen nicht entsprechen,

werben zurückgewiesen.

ES empsiehlt sich, den Steuerzettel mitzubringen.

Wird ber Stimmzettel einer ber bürgerliche» Parteien

benutzt, so ist der Name bes bürgerliche» Kanbibate» zu

durchstreichen und darüber (nicht darunter l) der Name

Georg Blume zu schreiben. Bei der Bürgerschafts-

Wahl gilt ber oberste von zwei Namen.

auch auf die Stellung de« von den Antisemiten
unterstützten Kandidaten Dr. Strasoskp zum Brolwucher
hin und zeigte, wie dieser Mittelstandsretter, nm die
Gunst der ihrerseits ini Hörigkeitsverhältniß zu den Ost-
elbiern stehenden Antisemiten zn erlange» und zu be-
wahre», fid) hinter bie Behauptung verschanze, et fei
nicht erwiesen, baß die Getreidezölle das Brot vertheuern.
Da fid) kein Gegner der sozialdemokiatischen Kandidatur
zum Wort meldete, so schloß der Vorsitzende Genosse
Bi'rard die Versammlung mit einer Mahnung an die
Wähler, am Freitag ihre Bürger- und Parteipflicht zu
thun und dafür zu forgeii, baß sich bie Wahl zu einem
Erfolg bet Sozialdemokratie gestalte. — In ber ersten,

Das Wahllokal befindet sich Lagcrstraße 2, bei

II, Bartels. Die Wahlzeit ist von Morgens

9 Uhr bis Abends 6 Uhr.

Zur Ausübung des Wahlrechtes sind nur diejenigen

Wähler befugt, welche am Tage der Wahl in bie

Wählerliste eingetragen finb (§ 5 des Wahl-

gesetzes). Vor Abgabe des

Stimmende seinen Namen den

müssen sie ja verpflichtungsgemäß die sogenannte
iNitielstaiiüspolitik uuterstützeii, die bei jener Meuschen-
kategorie, die nicht alle wird, immer nod) „zieht".
Doch nebenbei verfolgen die Antisemiten noch

'eilten anderen Plan. Mraagrärlschen Derdiindeien
draußen int Lande, die Herrn Raab unb Anderen zu

6iivflcrsd)iift5tunl)l

im *20. Kezirk.

Parteigenossen I Kein sozialdeinokratischer Bürger

20. Bezirks bars sich der Pflicht entziehe», am

Freitag, 4 April,

zur Wahlurne zu gehen und feilte Stimme abzugeben

für ben Kandidaten der sozialdemokralischeit Partei

Georg Klnme.

Es gilt, unsere Stärke zn prüfen, die Fortschritte

unserer Partei festzustelleii und den Gegnern vor Augen zu

fuhren, daß die Arbeiterklasse alle ihr entgegcugeftelUeir

und dabei ben unbesetzten Sessel des zweite» Vize-
präsidenten bei Seite schob, um dann fein Knie auf
denselben zu setzen, was große Heiterkeit hervorrief, die
den Redner auf der Tribüne, der von den Vorgängen
hinter feinem Rücken nichts bemerfte, Anfangs verblüfft
machte, weil er sich die Heiterkeit nicht zn erklären wußte,
bis er durch Zurufe aufgeklärt wurde. Auch Herr Reimer
erzielte mit feinem Schlagwort „Hyäne", mit meldjem er
bie Gesundheitspflege, die Hygieine, ken»ze>chn«' ’J’ 01 '*.*'
große Heiterkeit. — Die Budgetberathimg gelangte

Mit der Bsirgerschaftswahl im 20. Bezirk
beschäftigte fid) ber Bürgerverein Süd-St. Pauli.
Man las dem antisemitische» hörige» Pastor Strasosky
die Epistel unb empfahl ihm, seine antiseuiitisch-brot-
wuchcrische» Jbcen von der Kanzel herab zu verkündige».
I» bei That müßte es sich schön ausnehmen, wenn der
Herr bittet: „Unser täglich Brot gieb uns heute", und
zugleich für die Erhöhung der Getieidezölle, für den
Brotwncher, Propaganda macht. Aber auch mit
Herr» Plath, dem Vtaiibibaleu des Bürgervereins
Siid-St. Pauli, sind die Wähler übel daran, denn er
würde bie Zahl ber Nullen auf der linken Seite der
Bürgerschaft noch um eine recht rundliche vermehren und
dafür sorgen, daß der geistige Tiefstand der Bürgerschaft
noch crfciutbarer wird

Die „Neue Hamb. Ztg." schreibt: „Man muß es
einmal offen aussprechen: Keine der beiden
gegnerischen bürgerlichen Parteien ist
dieses Mal in der Aufstellung ihrer
Kandidaten glücklich gewesen. Daß der voui
Verein Nord - St. Pauli aufgestellte und vom anti-
semitischen St. Pauli Bürgerverein von 1898 unterstützte
Kandidat Herr Pastor Dr. Strasosky nicht in
unser Hamburger Parlauient hineiugehört,
weil er „sich die Enscheidnng über die Frage der
Erhöhung der Getreidezölle noch offen
hält", mit anderen Worten, bet Erhöhung ber Zölle
freundlich gegenübcrsteht, das haben wir bereits
gestern ausführlicher begründet. Aber auch der
Kandidat der vereinigten übrigen Vürgervereine des
Bezirks, der Kandidat der Linken, Herr W. Plath,
hat schwere Bedenken gegen sich. Daß er in kommunalen
Angelegenheiten und als Parlamentarier noch ein unbe-
schriebenes Blatt ist, wollen wir nicht zn stark betonen,
obwohl es sich gewiß empfohlen hätte, eine bereits
kommunal ausgeprägtere Persönlichkeit als Kandidaten
aufznstellen. Aber daß Herr Plath mit seiner Stellung
zu der Abschaffung der Grundeigenthiimer-
u n b Notabelnwahle» hinter dem Berge hält,
mit anberen Worten der Beibehaltung dieses gänzlich
unzeitgemäßen Wahlsystems mindestens sehr freund-
lich g c g c ii ü b c r ft e 61: das erweckt schwere Bedenken
gegen die Wahl dieses Mannes."

Es bleibt den Wähler» eben nur eine Wahl: die
des sozialdemokratischen Kandidaten Georg
Blume!

Tie Antisemiten üben jetzt bei den Bürgerschafts-
Wahlen die Taktik, nicht einen eigene» Kandidaten aus-
zustelle», sondern so zu uiauövriren, daß sie mit dem
Kandidaten einer der „bürgerlichen" Fraktionen paktiren
und denselben gegen die Verpflichtung, dem Ritter Raab
Kuappendicnste zu leisten, unterstützen. Sie folgen also
der „A u s h ö h l u » g s t h e o r i e", indem sie sich dienst-
bare Leute und damit Einfluß in den alten Fraktionen
zu verschaffen suche», um eines Tages triumphirend
rufen zu können: „Eeeetsch — da sind wir schon 1" Sie
verpflichten ihre Knappe» natürlich nicht gleich zu
Pückleriaben und verlangen auch nicht das offene Be-
kenntniß zum Antisemitismus; das würde nur ab-
schreckend wirken. Mit der Zeit bringt inan die Leutchen
schon dahin, wo man sie haben will, und zunächst

Tie ^StrasteneisenbahnaeseNschast hielt heute
ihre Generalversammlung ab. Es wurde die V-rlheiluiig
einer Dividende von 8A Prozent beschlossen.
SMHin wurde in einem langen Bericht Reklame ge-
trommelt für das Vorortsbahnprojekt der Etraßen-
eisenbahugesellschast. Wir werden daraus noch zurück-
kommen.

Theater der Zentralhalle. Beim zweiten Gast-
spiel der Schlierseer wurde „'s liefert von

führlich auf die Petition Sindermann-Thieme
ein, die er verlas. Er erklärte, die Petition nur aus
taktischen Gründen eingereicht zu haben. Das Zeniral-
komite gehe die ganze Sache nichts an. Man dürfe
ihm nicht verwehren, von dem ihm wie Jedermann
zustehenden Petitionsrecht Gebrauch zu machen. Bey er-
Leipzig wünschte, daß in Zukunft derartige Petitionen
nur unter Einwilligung des AgitationSkomiteS ober der
LandeSversammluug abgefenbet werden bürsten. Reichs-
tagsabgeordneter Hoffmann sprach von Eigenmächtig-
keiten Sindermanns. Nachdem noch mehrere Genoffen,
u. A. Goldstein, die Petitionsabsendung gerügt
hatte», wurde nad) dnftünbiger Diskussion der Gegen-
stand verlassen.

Bei der Erörterung deS zweite» Punktes ber TageS-
orbnung, „Organisation und Agitation", werben
bis Anträge angenommen: Den Verbreitungsbezirk der
„Leipziger Volkszeitung" auf den 14. Reichstags-Wahl-
kreis auszudehnen; eine energische VerfammIungSagitation
zur Beseitigung des DreiklassenwahlsystemS einzuleiten;
ein allgemeines Flugblatt herauszugeben, das Aufklärung
über die Thätigkeit des Landtages mit besonderer Be-
rücksichtigung ber Finanz- unb Ministerkrisis giebt. Dem
Zentralkomite zur Berücksichtigung wurde der Antrag
überwiesen: Der 17. unb Ist Reichstagswahlkreis sind
dem Agitaiionsbezirk Zwickau zugewiesen, ebenso soll sich
ber Verbreimngsbezirk des „Sächsischen VolksblattcS"
auf diese Kreise erstrecken. In der Diskussion warnte
Sindermann vor übertrieben kostspieliger Agitation.
Wenn man bei der Pirnaer Nachwahl weniger agitirt
hätte, hafte man nicht alle Bauer» auf bie Beine gebracht
unb wahrscheinlich ben Wahlkreis erobert. (Heiterkeit.)

In ber Nachmittagssitznng betonten verschiedene
Redner, daß die Beschließnng von Zentralorgauisationeu
für ganz Sachsen bem Organisationsstatut der sozial-
demokratischen Partei Deutschlands widerspräche. So-
dann hielt G o l dste in-Zwickau ein fast zweistündiges,
treffliches Referat über bie unfruchtbare Thätigkeit des
reaktionären Landtages Er schloß feine Ausführungen
mit der Aufforderung, die sächsischen Arbeiter möchte»
bei den Reichstagswahlen für ihre Entrechtung Revanche
nehmen Um sechs Uhr Nachmittags wurde die erste
Tagung geschlossen. Nach der Mittheilung des Vor-
sitzenden, Lorenz- Chemnitz, wohnten der Konferenz
bie Rcichtagsabgeorbneten Auer, Gradnauer, Hoffmann,
Horn, Fischer, Grünberg unb Seifert bei. In ben
Abendkommersen im Thurmhaus und in der Weintraube
sprachen Auer unb Motteler.

Am Mittwoch wurde in lebhafter Debatte über die
Thätigkeit des Landtages unb die Landtagswahlen ver-
handelt.

Alle Redner, ob Freunde ober Gegner der Wahl-
betheiligung, waren sich darüber einig, baß der Kamps
um das allgemeine Wahlrecht mit unausgesetzter Energie
geführt werben muffe. Ueber bie nächsten Reichstags-
wahlen referirt Gradnauer, über bie Thätigkeit ber
Sozialdemokratie in ben Gemeindevertretungen Rieinann-
Cheinnitz. Es wird ein Beschluß auf eifrige Betheiligung
an den Gcuieindewahlen einstimmig gefaßt. Als Sitz
des Zentraikomites wird in namentlicher Abstimmung
mit großer Mehrheit wiederum Dresden bestimmt.
Tie nächste Landeskonferenz soll in Mittweida stattfinden.

Auch an humoristische» Episode» fehlte c8 nicht, so,
als während einer Rede Sloltens Herr Dr. Wex das

Präsidenten zu spreche»,
tffel deS zweiten Vize-

Tages-Bericht.

Donnerstag, den 8. April.

Hamburg.

Im zwanzigsten Bürgcrschastöwahlbezirk,
ber am Freitag einen neuen Vertreter erhalten soll, fand
am Mittwoch Abend bei Skibbe in ber Glashüttenstraße
eine Versammlung statt, in welcher der sozialdemokratische
Kandidat Georg Blume nochmals den Wählern das
sozialdemokratische Aktionsprogramm barlegte unb einige
der wichtigsten Forderungen hervorhob. Genosse Paul
Hoffmann gab in zündender Rede ein umfangreiches
Sündenregister unserer „Volksvertretung" unb wies ganz
besonders daraus hin, daß ein sozialdemokratischer Bürger-
fchastSabgeordneter niemals engherzige Bezirks- oder
Kliquenpolitik treiben, sondern lediglich nach bestem Er-
messen für das Allgemeinwohl eintreten werde. Ueber
die beiden bürgerlichen Kandidaten und ihre „Pro-
gramme" sprach Genosse Gustav Etengele auf
Grund ihrer Wahlaufrufe unb erregte durch seine Karak-
teriüi, ber Bürgervereinspolitik mehrmals bie lebhafte
Heiterkeit ber Versammlung; insbesondere wies er

Reichstagssitzen verholsen haben, machen ihre weitere
Gönnerschaft davon abhängig, daß ihren Brotwncher-
bcflrebuugcn ans bett (Stäbten, wo bie Antisemiten Ein-
fluß habe», Sukkurs geleistet wirb. Stelle» nun die
Hamburger Antisemiten ihre» ostelbischen Verbündeten
einen weiteren „Volksvertreter" aus der größten Handels-
stadt Deutschlands vor, der auf be» Wucherzoll einge-
fchworen ist, so bofiimcniiren sie dadurch scheinbar ihren
wachsende» Einfluß, geben ihrer Bultdesgenossenschaft
eine gewisse Wichtigkeit und sichern sich so die Früchte
der fortdauernden Allianz. Recht hübsch zeigt sich diese
Taktik bei der Bürgerschaftswahl im 20. Bezirk. Dort
unterstützt der antisemitische Bürgerverein von
1898 den Pastor Strasosky, welcher der Fraktion
„Linkes Zentrum" beitreten will, einer keineswegs
„jubenreinen" Partei, die aber schon seit geraumer Zeit als
anshöhlunassähiges Terrän gilt. Herr Dr. Strasosky hat
sogar die Bedingung wegen des Brotwuchers akzeptiren
müssen — er, der den Delailliste» unb beut Kleingewerbe
ein „offenes Ohr" zur Disposition stellt, überhaupt „ein
besonberer Freund des kleinen Mannes, der Minder-
begüterten" ist, also derjenige» Leute, gegen welche her
Raubzug bet von den Antisemiten unterstützten Junker
sich richtet. Um auch nach außen hin bas zarte Ver-
hältniß zwischen dein Menschenfreund Strasosky und den
Brotvertheucrern zu bofumentireit, ist bestimmt worben,
baß in ber einen der heute Abeud stattfindenden Ver-
fnmmlungeit zu Gunsten Strasoskys ein Antisemit, ber
bekannte Rechtsanwalt A. M. I a c o b f c n, ben Vorsitz
führen wird. Wir glauben gern, daß diese demüthigende
Begönnerung durch die Autisemiten dem Herrn Pastor
bittet genug Botfommt; aber was thut man nicht, um
die Seligkeit resp, ein Mandat zn erlangen. Politische
Grundsätze? Albernes Zeug, längst veraltet und von
„wirklich moberttett Menschen" verlacht I

In der gestrigen Bnrgerfchastssitzttng wurde
die B ü b g e t b e r a 11) u n g fortgesetzt. Hierbei nahm
Genosse Stolten Veraulassuitg, bei verschiebenen
Positionen zu Gimsten ber Arbeiter unb lltitcrbeamten
das Wort zu ergreifen. Das war natürlich manchem der
Herren, die es bisher gewohnt waren, baß nur bie Inter-
essen ber fjerrfdjenbcit Klassen in bet Bürgerschaft wahr-
genommen würben, höchst unbequem, aber Stolten
ließ sich nicht abhalten, Alles vorzubringen, was er auf
bem Herzen hatte. Sehr unbequem schien Herrn Bürger-
meister Dr. Mönckeberg bas Eintreten Stollens für bie
Rathhansbiener zu fein, bereu einer bestraft worden ist,
weil er Herr» Cäsar Ehlers nicht gegrüßt hat. Dieser
erröthete wie ein junges Mädchen, als Stolten diese
Thatsache feftnagelte. Der Herr Bürgermeister erwiderte,
im Rathhause müsse „Ordnung" herrschen. Die Rathhaus-
dienerstellen seien sehr begehrt, also brauche man dort
nichts zu bessern. Was würbe ber Herr Bürgermeister
dazu sagen, wenn man aus der Thatsache, daß auch die
Seuatsposten bei Vielen sehr begehrt sind, folgern wollte,
daß man auf die Verhältnisse der Senatoren keinerlei
Rücksicht nehmen brauche. Herr Blinckmann nahm
die Behörde für Versicherungswesen in Schutz, indem er
frischweg die vorgebrachten begründeten Thatsachen be-
stritt. Herr O' S w a (b fühlte ba8 Bedürfniß, sich zu
blantiren, so gut unb so schlecht er eS eben fertig bringen
konnte.

dir arbeit« fcindlithc K lasse» herrsch»ft, gegen die

Privilcgirtcnwtrthschaft richtet sich unser Kamps, unb
ein weiterer Schritt vorwärts muß am Wahltage ver-

zeichnet werden können.
Kein Rentier, der zur AnSsüllnug müßiger Stunden

das unterhaltende Spiel des Gcsetzesmachens treiben

möchte, kein Pastor, bet in der Kirche betet: „Gieb uns

unser tägliches Brot I" unb außerhalb bet Kirche ein

Bündniß mit den Brotwucherern eingeht — teilt solcher

Mamt bars Anspruch daraus erheben, ein Vertreter des

Volkes zu sein 1 In bet Bürgerschaft sitzen wahrlich

schon übergenug nicfenbe Pagoden, übergenug Leute,

beiten bas Interesse bes Volkes nichts gilt.

Georg Kinme

ist bet Saubibat, auf ben sich bie Stimmen aller Der-

jenigen bereinigen müssen, die unser Staatswesen int

freiheitlichen Sinne umgestalten wolle», bie bas Allgenieut-

wohl über (Sonberiiitereffe» stellen.

Hindernisse zn überwinden gewillt und im Stande ist. ’ v

(«enen dir Volft-'f r« W6*

am vorige» Donnerstag abgehaltenen sozialbeniokratischen
Wählerversanimlttug war mitgetheilt worbe» unb in
unseren Bericht übergegangen, baß bet Saal bes
SchlachterinnungShauseS für unsere Partei
nicht z» haben sei. DaS ist ein Irrthum, ber an dieser
Stelle richtig gestellt sei. Der Wirth des Schlachter-
innnngshauses, Herr A. Reimer, verweigert de» Saal
nicht, sondern stellt ihn zu Veranstaltnugeu

Schliersee", Volksstück mit Gesang, von HanS Neuert,
gegeben. Die Künstler and dem Volke wissen für baS
Volksstück den richtigen Ton zu treffen unb bariint war
auch bas zweite Gastspiel ein guter Erfolg. DaS zahl-
reich erschienene Publikum geizte nicht mit Beifall und
erzwang sich einige Zugaben. Das etwas sentimentale
Stück wurde sehr gut gespielt. Im Mittelpunkt deS
Interesses stand labet Aerosol als Klarinetten«
Mukl. Die urwüchsige Komik entfesselte wahre Lach-
Rflrme. Eine gute Partnerin hatte er in Therese
®irn berget, bie die Wab'n vorzüglich zur Geltung
zu bringen wußte. Die Titelrolle wurde von A n n a
Dengg gegeben unb brachte der Künstlerin wohlver-
dienten Beifall eilt. Michael ® einig brachte den
Brumihofer gut zur Geltung. Vorzüglich waren auch
Joseph Berger als Sylvert, M a r i n G l a S als
AuStrag-Vevi und G e o r g S ch n 11 e i nie- Nendersen.
Auch alle kleinen Rolle» waren vorzüglich befrist, so daß
das Publikum ein Stück echten Volkslebens des baierisck)eu
Hochlandes mit erlebte.

Dir dtcimastigr Bark „Margarethe" a«ö
Harburg, Kapitän Möhlmann, von Antwerpen imdj
Frederikshaven mit Kohlen und Kunstdünger unterwegs,
ist gestern Abend bei Hüsby gestrandet. Die gesaminte Be-
satzung von 6 Mann wurde mit bem Raketenapparat gerettet.

w. Vom Hasen unb von der Schifffahrt. Die
Hamburger Bark „Artemis", Kapitän Schnübt, welche von
hier nach Santa Rosalia abging, ist am 2. b. Dover
passirt. — Die Hamburger Viermastbark „Henriette",
Kapitän Rasch, von Rstorta kontmend, ist gestern Abeito
auf der Elbe eingetroffen — Die von der 'Jßcfttiiftc
Südamerikas kommende Hamburger Bark „Dorado",
Kapitän Jenssen, ist heute Morgen in Cuxhaven ein«
getroffen — Die Viermastbark „Pisagua" ist gestern
Abend im Tau deS Schleppdampfers „Assecnradenr" von
hier nach Cardiff abgegangen, um dort Kohlen zu laben.
Von dort geht bas Schiff nach ber Westküste Südamerikas
ab. Wie mitgetheilt, war baS Schiff bereits in der
vorigen Woche von hier abgegangen unb hatte in dem
Sturm am Sonntag feine beiden Anker verloren, die hier
ersetzt werden mußten. — Der Danipser „Flora", welcher
gestern von hier abgiiig. hat ans der Reise die Speise-
pumpe gebrochen. Der Dampfer lief in Cuxhaven ein,
woselbst der Schaden beseitigt wird. — Der Hamburger
Dampfer „Kurt Woermanu" hat auf feiner letzten Reise
an der afrikanischen Küste auf Grund gestoßen unb da-
durch Schabe» im Bobe» erlitten. Der Dampfer ist nach
ber Werft von Blohm u. Voß iit’8 Dock geholt unb
soll dort eine Anzahl neuer Bodenplatten erhalten. —
Ans Grund gefiinfc» ist in bet Einfahrt zum Petroteum-
hafen zwischen ben dortigen Pfählen eine beladene Sch'nie.
Ein Taucher ist mit ber .Hebung betraut worden. —
Mit dem englischen Dampfer „Cuxhaven" sind 8 Pferde
nach Goole und mit dem Dampfer „Mallard" 23 Pferde
von hier nach Loudon nbgcgaitgen. — Der norwegische
Dampfer „Hngin", welcher hier int Hasen für Wladiwostock
Ladung entnimmt, hat chinesische Hetzer als Besatzung
bekommen. — Der schwedische Dampfer „Karin", von
hier nach Ostsibirien bestimmt, ist mit über,geschossener
Ladung und Wasser im Raum tu Lissabon eingelaufen.
— Int Hafen von Madeira sind die Dampser „Haller"
unb „Valdivia" in Kollision gewesen. Beide Danipfer
finb besichtigt worden. Welchen Schaben sie erlitten, ist
nocki nicht besannt gegeben. — Kapitän .Horden vom
englischen Dampfer „Rutland" hat am 31. März, Nach-
mittags 3t Uhr, auf 50" 23' N. und 1 0 45' W. das
Schiff „Ncsaia" angesprochen. An Bord ist Alles wohl.

w. Ein Frachtdantpfer gesunken. Heute Morgen
gegen 10 Uhr ging der Lloyddampfer „Preu6c»",
Kapitän Prahm, unter Assistenz des Schleppdampfers
„Stade" ab, um feine Ausreise nach Ostasien anzutraten.
Als ber Dampfer sich in der Nähe des ©traitblintcnS,
bem dort liegenden Dampfer „Kaiser Friedrich" gegen-
über, befand, gcrieth er mit dem aufkommenden Danipter
„O r r i k", Kapitän Münch, in Kollision. Dieser Dampfer
war, mit Ladung und Vieh von AarhunS burd) bett
Norbostseekanal kommend, auf ber Elbe eingetroffen, hatte
in Altona bas Vieh gelöscht unb wollte nach dem Kirchen-
pauerkai, um bort die Restladung zu löschen. Der
„Orrik" wurde von bem Schleppdampfer „Superb"
affiftirt und geriethen die beiden Dampser mit ihrer
Backbordseite aneinander. Dem „Orrik" wurde beim
Fockwant unter der Wasserlinie ein bedeutendes Lock) bet-
gebracht. Ob dieses burd) einen Anker des „Preußen"
oder burd) ben Ausbau bes Schiffsrmnpfes erfolgt ist,
war bis jetzt nicht fesizustelleu. Der auf bem „Orrik"
befindliche Lootfe rief sofort den in bet Nähe befindlichen
Schteppdampker „Pollnx" herbei, der in Gemeinschaft mit
vemEehlepPvampferS^nperi'" den hcuwotqTcfHsnmmer
nach bem Afrikakai schleppte. Das Wasser strömte währenb-
bem in das Lock) hinein unb füllte bie Räume an. Als
man an Bord bes dänische» Dampfers sah, daß man
das Schiff nicht mehr halte» konnte, ließ man ben Dampf
ab, um einer Kesselexplosion vorzubengen. Die Schlepp-
bampfer hatte» ben „Orrik" au ben Afritakai herau-
gebracht, woselbst er sich nad) der Backb orbfeite überneigte
unb bann auf Grund sank. Das Schiff neigte sich bann
mehr nad) der Backborbseite, so baß die Maste» auf ber
Kaimauer zu ruhe» kamen. Rach kurzer Zeit brache»
beibe Maste» ab. Der Dampfer fiel vollstänbig um und
legte sich auf bie Seite, so baß jetzt mit Hochwasser nur
ein kleiner Streifen von bem Schiffe zu sehen ist. Die
Besatzung konnte von ihren Effekten einen Theil bergen,
der auf die Schleppdampfer „Superb" und „Pollux" ge-
bracht wurde. Sämmtliche Leute bet Besatzung sind
gerettet. Daß bet Dampfer ziemlich schnell gesunken
ist, kann man daraus ersehen, daß der Kapitän mit
.Holzschuhen auf be» Schleppdampfer kam; er hatte
keine Zeit, sich erst ßeberftiefel anzuziehen Bei ber
Kollision ist ber erste Steuermann gegen die Schiffs-
wiusche gefallen unb dadurch im Gesicht verletzt worden.
Die gerettete Besatzung ist einstweilen hier untcrgebracht
worden. Es sind sofort die Taucher Flint, Beckedorf
und der Nordische Bergungsverein nach der Unfallstelle
geeilt. Der Dampfer „Preußen" scheint keinen Schaden
erlitten zu haben, da er seine Reise fortsetzte. Von Angen-
zengen wird »ns nod; mitgetheilt, daß es luäbrrnb des
Zusammenstoßes neblig gewesen ist unb daß sich mehrere
Schiffe auf bet Unfallstelle in einem dichten Knäuel zu-
fammengesunden halten. Das Bremer Schiff „D. H.
Wätgen" ist aus dem Aktiendock gegangen unb der Dampfer
„Mama" ging seewärts. Von dein Segelschiffe nuißte
man beide Anker fallen lassen, sonst wäre dieses in
die „Preußen" hineingelaufen. Schließlich geriet!) bie
„Preußen" mit bem „Orrik" zusammen. — Der dänische
Dampfer „Orrik" ist schon im Jahre 1896 einmal von
bem englischen Dampfer „Seamoew" in den Grund ge-
rannt und von dem Taucher Beckedorf und der Biigsir-
gesellschaft Petersen und Alpers gehoben worden.

w. Bcrkanftcr Dampfer. Der Dampfer „Soneck"
der Dampfschiffsahrt-Gesellschaft „Hansa" in Brenien ist au
eine andere Rhederei. in Bremen verkauft worden unb
hat ben Namen „Tajo" erhalte».

w. In Brand gerathen ist gestern Abend bie
Barkasse ber Schiffs- unb Scffelreiiiigerffrtna O. Stciu-
forbt, welche im Herrengrabenfleet Ing. Der Eigen-
thümer löschte das Feuer, so daß die Feuerwehr nicht i»
Thätigkeit kam.

w. Ein schwarzer Schwan ist von dem gestern
hier im Hasen ciugetroffeneit Dampfer „Montevideo"
entflogen. Dem (Steuermann des SauitätSdampfers
„Hafenarzt" gelang es, das Thier einznsangen, welches
bann an Bord des Schiffes zurückgebracht wurde

w. Uiigliirtäfällc und Erkranknng. Als der
Dampfer „Ferdinand" von Danzig abging, fiel ein
Feuernianu über Bord. Der Mann konnte jedoch gerettet
und an Bord zurückgebracht werden. Als bet DaiupseL»
hier aiifnm, würbe ber Mann nach dem Hasenkranic"'
Hanse gebracht, da er durch den Fall eine erheblich-
Verletzung erlitten hat, wodurch er irre geworden tu —
Auf der Werft von Blohm u. Voß ist heute Morgen
einem Arbeiter ein Stück Eisensptitter in S Auge geflogen,
wodurch er eine schwere Vertevung erl.tk Der Ver-
unglückte hat im Hafenkeankeuhause Aufnahme gefunden.
— Der Leichtmairose A. Schumacher vom Dampfer

Ophelia" lief in letzter Nacht beim Steinhöft von der
Kaimauer in’8 Wasser. Der Klempnermeister Hamm und
der Slrbeiter Rubbert retteten den Verunglückten, worauf
er nad) ber Hafenwache 2 gebracht, bort mit einem
ReltungSanznge versehen unb bann mittels Droschke dem
Haieukrankenhanse zugeführt wurde. — Jn's Eppendorser
Krankenhaus gebracht wurde ein innerlich erkrankter Feuer-
mann des Dampfers „Baron Dalmeny".

w Unter Vergistnngösymptvmen gestorben.
Wir berichteten vor einigen Tagen, daß der erste und
zweite Maschinist deS Dampiers „Cordelia", sowie die
Inspektoren der Rhederei A. Kirsten, Kapitän Jonueleith
unb Krüger, erkrankt seien. Kapitän Jonueleith ist bereits
gestorben. Jetzt ist auch im Seemannskraukenhause der
erste Maschinist W a n » e» w i t s ch gestorben. Der zweite
Maschmist liegt nod) im Hafenkrankenhause krank dar-
nieder, während fid) der Inspektor Krüger in der Besse-
rung befindet. Außer bett genannten Personen sind auch
der Kapitän und der erste Steuermann der „Cordelia
erkrankt.



Wohnung aus die Fensterbank geklettert nnd mit bem
Kops m die Fensterscheibe gerathen war, tvobei sie sich
erbebliche Schnillwnnden znzog. Wenn nicht ein größeres
Mabckw» anwesend gewesen wäre nnd die Kleine zurück-
gehalten hätte, so wäre sie ans das Straßenpflaster
hinabgestürz». k

Von einem Hunde gebissen wurde in der
Parallelstraße ein 8 Jahre alter Knabe. Das Kind
wurde erheblich verletzt und mußte in ärztliche Behand-
lung gegeben werden.

Ei» kleiner Anfänger. Der 14 Satire alte
Laufbursche Karl E war bei einem hiesigen Milchhäiidler
in Stellung und hat diesem, wie er selbst zugiebt, etwa
M 18 die er von .Kunden vereinnahmt, veruntreut.
Außerdem hat er hinter dem Rücken seines Dieiisthcrrn
einige Quantitäten Milch verkanfl und den Erlös eben-
falls für sich verbraucht Wegen dieser Sirasthaten stand
er heute vor dem Schöffengericht. Er will verführt
ivorden sein. Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn
14 Tage Gesäiigniß und der Gerichtshof erkannte auf
einen Verweis.

Wcgc» Diebstahls Halle sich Henle vor dem
Schöffengericht die Wäscherin H. zu perantworlen. Sie
hatte in der Nacht zum 26. Februar einen älteren
Zimmermeister kennen gelernt und diesen fortwährend
zum Trinken animirl. Als der Mann schließlich schwer
betrmifen war, stahl sie ihm eine goldene Uhrkelte im
Werthe von 4t. 300. Der Amlsanwnlt beantragte gegen
die Angeklagte, die bereits wegen Diebstahls und Knppelei
vorbestraft ist, 6 Monate Gefängniß. Erkannt wurde
auf 5 Mouale Gesäiigniß.

Eine Tchwindlcriii hat einen Mannfaktnristen
in der Königstraße heinigesncht. Bei demselben erschien
gestern ein junges Mädchen, stellte sich als Dienstmädchen
bei einem hiesigen Rechtsanwalt vor nnd sagte, daß t-3
den Auftrag habe, einige Maare» »ach mitgebrachter
Probe zu hole». Der Gefchästsmaiiil gab die Waare»
.instandslos ohne Zahlung mit, da die Fran des Rechis-
anwaiiS seine Kundin ist, mnßlc später aber erfahren,
daß er betrogen worden ist. Tas Mädchen ist nicht
geschickt morbeii nnd nach der Beschreibung kennt es alles)
feine der in Frage toinmenden Personen.

Vcrhastungcu. Ein Dienstknecht wurde verhaftet,
der von Verden ans wegen Urknndenfälschnng verfolgt
wird. Ferner gerietheu mehrere Männer, Frane» imb
Mäbche» wegen Zuhälterei, Kuppelei imb gewerbsmäßiger
Unzucht in Hast.

Selbstmord haben in Altona im Monat Mär;
10 Personen begangen, unb zwar 5 männliche und
5 weibliche.

Ein Eiubruchsdicbstahl wurde in der Nacht auf
Mittwoch bei bem Restaurator Grimm in bet Bahnhof-
straße ausgeführt. Gestohlen würben ans bet Kasse 4L 50.

Wegen Zechprellerei gerieth gestern Abend ein
Zigarrenmacher in Haft. Derselbe begab sich in eine
Wirthschaft am Schulterblatt und machte eine nicht un-
bedeuleiide Zeche. Als er bezahlen sollte, hatte er feinen
Pfennig Geld. Man ließ ihn zunächst laufen, verfolgte
ihn aber. Als er bann in einer Wirthschaft in
WohlerSallee dasselbe Experiment machte, ließ man ihn
verhaften.

Wandsbek.

X Auf der Brauerei „Germania" wurde vor
Kurzem eilt Kutscher aus bem Grtiube entlassen, weil er
sich weigerte, die zwischen ben Branereien unb den Arbeitern
getroffenen Abmachniigeii zu burchbrechen. Tie Organi-
sation der Transportarbeiter, welche dies als Maßregelung
betrachiele, wandle sich an das Waiidsbcker Gewerf-
schaflskartell um Vermittlung in dieser Angelegenheit.
Der Direktor vorgenannter Brauerei, Herr Brunswig,
hat mit biirren Worten erklären müssen, baß bie schöne
Zeit vorüber sei, ivo man relativ uubebeiitetibc Differeitz-
pnnkte allein ans der Welt schaffen sonnte, denn er hat
bie Vermittler an den „Verband der Brauereien von
Hamburg, Altona, Wandsbek und Umgegend gegen Ver-
ritsserklärinigeu" verwiesen, der bekanntlich vollständig
im Fahrwasser der Scharfmacher segelt und von dessen
Geist beseelt ist. Auch schwarze Listen sind schon in Um-
lauf gesetzt, was daraus ersichtlich ist, daß dem gemaß-
regelten Kutscher gestern auf einer Brauerei gesagt wurde,
man dürfe ihn nicht anstelle», da dies gegen die Ver-
bandSstatutcn verstoßen würde. Die Bäume des neuen
ScharfmachcrverbandeS werden nicht in den Himmel
wachsen, bafilr werden die organlstrten Arbeiler schon
Sorge tragen.

X Arbeitseinstellung. Ans bem Akkorbban des
Herrn Hügelmann in Hinschenselde stellten heute bie Bau-
aibeiter (Maurerarbeitsteute) die Arbeit ein, weil ihnen
zngeninthet wurde, den Taris zu durchbrechen.

X Zur Wohnniigskalamität. Wie wir schon
vorgestern ansgesühit haben, ist die Wohmmgsnoth im
Steigen begriffen. Die paar Dutzend Wohnungen, die
im vorigen Jahre resp, im Winter gebaut worden sind,
reichten entfernt nicht ans, nm die Nachfrage zu decken,
so daß viele Familien nach Hamburg nnd nach den
Nachbarorten üdergesicdclt sind. Wie nothwendig es ist,
daß die Komniüne in das Wahnungswesen regelnd cin-
greift, davon zeugt der Umstand, daß am 1. April eine
Anzahl Wohnungen bezogen worden sind, die erst im
Winter ausgcsührt, noch gar nicht ganz feriiggestellt
waren, nnd an deren Wänden das Wasser fingerdick
hernntersickert. Trotzdem werden diese Gelasse, die in
hygieinischer Hinsicht Alles zu wünschen übrig lassen,
bezogen, weil eben keine anderen zu haben sind.
Trotz dieser Kalamität, die hemmend der
weiteren Entwicklung des Gemeinwesens im Wege steht,
fühlt sich die weise Sladtvertreinng nicht berufen, hierzu
Stellung zu nehmen oder solche Bestrebiingeii zu unter-
stützen, die ans den Bau von guten imb billigen Woh-
nungen abzielen. Die im Stabtverordneteii-Kollegiiini

itzenben Manbatare der Gritiideigeiithünier erblicken eben
hi der Wohnnngsnoih den Jdealznstand, bei dem der
Weizen der WohnnngSvermiether blüht. Anders wird
es erst werden, wenn die Maeht der Gniudeigcnthümer
im Stadtparlament gebrochen sein wird.

X Aus dem Schöffeugcrich«'. Wegen Ver-
gehens gegen das Nahrungsinitielgesetz hatte sich der
Schlächtermeister Th. zu verautworteu. Er soll, wie das
auch meist alle seine Beriifsgenossen thun, dem von ihm
in den Handel gebrachten Hackfleisch Präservesalz zn-
gesetzt haben. Die Angaben des Angeklagten, daß er
nur gutes Fleisch verwende, wurden bestätigt, woraus
das Gericht, entgegen seiner früheren Auffassung, ans
Freisprechung des Angeklagten erkannte. — Eine recht
ausgedehnte Kneiptonr haben vor Kurzem ein Kellner K.
unb ein Kontorist ans Hamburg unternommen. Beide
lernten sich zufällig kennen imb zechten so lange Bier und
Grog, bis sie „voll" waren. Am anderen Tage wurde der
Katzeujainntcr des Kontoristen noch jämmerlicher, als er die
unangenehme Entdeckung machte, daß ihm seine Baar-
schaft tu Höhe von 4t. 70 fehlte. Der Kriminalbeamte
B. ging der ihm bezeichneien Spur nach und fand das
Geld bei dem Kellner vor. Dieser will sich mit einen
Scherz gemacht haben, um feinem Zechgenossen einen
Schreck einzujageii. Der Vorsitzende fonstatlrte unter der
Heiterkeit des Gerichtes, daß der Bestohlene noch ein
Geschäft gemacht hat, denn der Kellner hat ihm 4t 3
mehr auSgehändigt, als er ihm angenommen hat, damit
die Angelegenheit nicht an die „große Glocke" komme.
Der Bestohlene gab daS zu, will aber jetzt dem Kellner
die 4t 3 zur Verfügung stellen. Das Gericht vcrnrtheilte
den bisher noch mibestrafien Angeklagten zu einer Ge-
säiignißstrase von einer Woche.

X Ei» hartnäekigcr Selbstmörder. Am Mitt-
woch Nachmitttag gegen 4 Uhr bemerkte» einige Arbeiter
einen Mann, der sich in einen beim Waldhotel „Marien-
thal" gelegene» Wasscrtüinpel stürzte. Sie zöge» de»
etwa 65jährlge» Nia»» aiif's Trockeene und bedeittete»
ihm, Jo etwas nicht wieder zu thu». Da die Arbeiter
keine Zeit hatte», liefet» sie th» laufe». Etwas später
wurde» die Arbeiter von mehreren Knaben benachrichtigt,
dafe in einem Graben, unsern von dem ersten Tümpel,
ein Todter liege, in dem Erstere ihren „Geretteten" er»
kannten. Die sofort allgestellten Wiederbelebungsversuche
verliefen erfolgSloS. Die Leiche deS Unbekannten wurde
der städtischen Leichenhalle beim Krankenhause zugeführt.

Hamburger Landgcbiet.

Neukngamutc. Um bett hiesigen Bewohnern den
Erwerb bet Hamburgischen Staats-
angehörigkeit und des Hamburgischen
Bürgerrechts nach Möglichkeit zu erleichtern, wird
in einigen Wochen ein Beamter der Aufsichtsbehörde für
die Standesämter nach hier kommen und entsprechende
Anträge im Amtslokal des hiesigen Standesamts ent-
gegen nehmen. @6 wird zweckmäfeig sein, die ersorderlichen
Papiere vorher an dnS Büreau der Aussichtsbehörde für
die Standesämter Poststiafee 19,1., Hamburg I, einzu-
stnben. Der Tag, an welchem der Beamte beim hiesigen
Standesamt zugegen fein wird, wird rechtzeitig bekannt
gegeben. Weitere Ansfunst wird ans bem hiesigen
StandeSamte gern ertheilt.

Neueste Nachrichten.

Berlin, 3. April. (W. T. B.) RoichStagSabg.
Siabtrath Kanffmann (FVp.) ist plötzlich erkrankt;
er faub Aufnahme in der „SDiaifon de Saute" in Schöne-
berg. (K ist bekaimtlich znm zweite» Bürgermeister
unserer ReichShauptstadt gewählt. D. Red.)

Die „Norbd. Allg. Ztg." schreibt: Gegenüber ber
von UNS jüngst gebrachte» Mittheilung, bafe auch ber
ReichSgesniibheitsrath sich für bas Borsäure-
Verbot bei bei gewerbsmäfeiaen Bchanblnng vo»
Fleisch ausgesprochc» habe, wirb i» der „Nat-Ztg." die
Behauptung ausgestellt, bafe ber Erlafe bcS in
Frage steheuben Verbotes bem Reichsgesnnbheits-
rath niemals zur Begutachtung Vorgelegen habe.
Diese Behauplimg ist unrichtig. Der AnSschnfe
deS GcsuiidheitsrathS für daS ErnährmtgSwefeii und
der UtttcrauSfchufe für die Fleischbeschau hat in einer
Sitzung vom 12. Oktober 1901, wozu aufeer den SDIit«
gliedern der bezeichneten llutcrabtheilungen noch weitere
auf dem einschlägigen Gebiet besonders erfahrene An-
gehörige deS ReichSgcfimdheitsratheS, sowie als AnskuiiftS-
perfonc» Vertreter der Fleischindustrie und der Land-
wirihschast zugezogen waren, die Angelegenheil eingehend
berathen und sich mit allen gegen eine Stimme für das
Borsänreverbot ausgesprochen. Insbesondere haben
sämmtliche SachverstSudige, die an der Berathung thcit-
nahmen, den Erlafe eines Verbotes übereinstimmend be-
fürroortet.

Wien, 8. April. (W. T. SB.) Die „Neue Freie
Prcffe" meldet: In den gemeinsamen Ministerberatbiiugen
wurde beschloffen, die Eiiisührung neuer Feldgeschütze
auf 1904 und eventuell 19o5 zurückzustellen, vagege»
die Herstellung neuer Gebirgsgeschütze und Feldhaubitze»
bereits 1903 zu beginnen.

Bosnische Studenten veranstalteten im Verein mit
kroatischen unb serbischen Stubente» fine Strafeenbemon-
ftration gegen ben ReichSfinanzminister, well bosnische
Stuben!«! im Konvikt angeblich zn strenge zum Studium
angehalten würden. _ „

Fiume, 3. April. (SB. T. SB.) Nachdem heute Vor-
mittag die ausständigen Hasenarbciter der „Adiia-Gefell-
febaft“ Tunmlte hervorgeruscn hatten, weSbalb 76 Aus-
ständige verbastet und davon 23 in Hast behalten wurden,
trat heute Nachmittag plötzlich ein Umschlag ein, indem
die Ausständigen die ihnen gemacht«, Borschläge an«
nahmen imb bie Arbeit wieber auinahmen.

Kopcuhagr», 3. April. (W. T. B.) RitzanS
Büreau melbet: Betreffs bes DerhättniffeS bcS jetzigen
Ministeriums zu bem Kapitän Ehriftma« wirb
von anlheniisch« Seite mitgetheilt, bafe Cdristmas eine
Audienz beim Minister d«S Slciifeem, Prof. Denntzer,

nachsuchte, dieser jedoch aittwoitcn liefe, bafe er nichts
mit ihm zn sprechen habe unb bafe er keinen unberufenen
Zwischenmann brauche. EhristmaS wollt- nachher einen
schriftlichen Bericht einreichen, erhielt jeboch bie Antwort,
bic Regierung wolle keinen solchen «ttgegcnnehincn; sie
hätte mit ihm nichts zn thun, da man in dieser Angelegen-
heit nur durch de» Gesandten verhandelt habe.

Ltorkholni, 3. April. W. FBI Ter Reichs-
tag erhöhte in gemeinsamer Abstimmung mit 196 gegen
174 Stimmen den Zoll für gewebtes ober gebleichte«
Gewebe au« Leinwanb ober Hans auf 27 Oe re per
Kilogramm.

Loudon, 3 April -.W. T. B.) Ti limeS"
melden aus Washington vom 2. April: I» Beant-
wortung der Anfragen der ainerikaniscveii Re-tierung
wurden über die d c 1, i i ch e Position i, L .t> a n •
tu na befriedigende Erklärungen gegeben Es sei richtig,
bafe Dentfchlaiib erhebliche industrielle Konzcsiroitcn be-
willigt seien, doch werde mitgetheilt, bafe dieselben nicht
exklusiv seien nnb kein deutsches Monopol schaffen : da«
Feld bleibe für den Wettbewerb der übrigen Nationen offen.

London, 3. April. (SB. T. SB.) Im Kohlen-
bergwerke zu Dnnferinline in Schottland faub eine
Explosion statt Vier Arbeiter würben gc t ö o t e t.

London, 3. April. (Sl; T. B. > Die „Dlorniiig
Post" mclbct ans Bagdad: Dem australischen Millionär
Darc» wurde eine bedeutende Konzession für die Aus-
beutung des Er döI geb ic ieS im Süden und
int Süd westen Persiens ertheilt. DaS Gebiet
zieht sich da« Thal bcS Kerkbaflnff s entlang unb er-
streckt sich fobann in der Richtung über Sckn>ck.>- und
AhwaS nach Biffchir und darüber hinaus.

Londo», 3. April. (W. T. B.) D«t „Times- wird
aus Valparaiso vom 2. April gemcldcl, daß für den
7. April der Begiiiii einer a nfe c r 0 r d en 111 ch c n
Tagung des chilenischen Kongresse« in
AnSsicht genommen ist. Die Anträge der Regierung, die
dem Kongreß unterbreitet werden sollen, detreffcu den
Batt einer Mole in Valparaiso, den Verkauf der Kieuz«
„Pinto" und „Errazurtz" unb ben Ban einer traiisaubi«
scheit Bahn.

New - Port, 3. April. (H. E.) Die Fleisch-
preise sind gegenwärtig höher als selbst vor 2 Jahren,
als bie Volksbewegung gegen ben verantwortlich ge-
machten Fleischtrust entstaub ; jetzt wirb bic Agitation so»
Neiieui begrünten, man verlangt, daß ber zrongreß eine
llntcrsnchiing der llrsachc der enorm hoben Fleischpreise
vornehme. Allgenicln wird angenommen, bafe bk sechs
Chicagoer SchlachthaiiSsirmen, die ohncbiii den N-arkt
monopolisireii, gemeinschaftlich bic Preise in bie Höht
schrauben. Es ist jeboch keine gesetzliche Handhabe gegen
ben sogenannten Trust vorhanben, obwohl bie G ijciU ahii-
Gescllschafleii kürzlich zugestanben haben, bafe sie ge-
zwungen seien, ben sechs Chicagoer Firmen eine iliigeletz-
tichc Frachtvergunstlguiia systematisch zu gewähren. Der
New-Vorker Fteischerverbanb »laut bic Errichtung eines
eigenen Schlachthauses wie vor zwei Jahren, bas ist
jeboch iinanSsührbar, wenn nicht wenigstens 50 Mill
Kapital vorhanden sind. Die Ehicagocrllcitgiicn den Trust
nnb behaupten, bic Knappheit beS Schlachtviehes fei bie
Ursache bet Preiserhöhung.

New Port, 3. April. (SB. T. SB.) In Atlantic
City brach in bei» Theile ber Stabt, in bem sich bie
Hotels besinbcn, Fener ans. Man hiaiibtc sich nach
Philabclphta um Hülse nnb cs trafen von bort auch
brei Spritzen ein. TaS larllon Hotel war gegen
Mittag bereits völlig zerstört, wihrenb sechs andere
Hotels noch brannten Man befürchtet, bafe sämmtliche
HolelS in Flammen anfgehen, zumal rin starker
Winb herrscht.

Ter .^rieg in Südafrika.

ItiifllilrfdfnUc. Eine Fra>l tn der Pckrstrahe
wurde dadurch verletzt, das, ein Knabe einen Ball durch
ein Fenster warf und der Fran dabei (^lasiptitter iii’0
Sinne ciitbraiiflnt. Man brachte die Verletzte in'« Hasen-
krankenhan«. — Aus dein Trottoir am Bauerberq ist
du Insasse dcS Werk- und Armenhauses zu Fall y--
fomiiuii und hat sich eine Hüftverletzuug zugezogen. Er
fand Aufnahme im St. tsteorger Jsh'mifoiliniifc. — Am
Donnerstaa Morsten ist ein Arbeiter Niedzviedz bei
einem Zbetchcrnenban bei St. Annen beim Umfchpen
eines Mastens in eine Schute stesaNcn und hat erhebliche
Verletzungen erlitten. Vian inachte den in der Niedern-
seldersiraße auf der Veddel wohnenden Vernngliicklen
in'« Halcnkrankenhauü -- Ein im Breitengang
Uwhncnder Arbeit,r fiel daselbst eine Treppe hinab imb
erlitt einen Beinbruch. Man brachte ihn in's Kranken-

hans. Bei cinein Zimmerbraud am Mittwoch
Vorniittag lOj iihr im Hanse Spitalcrslraße 52 Hal ein
Knabe, der durch Spielen mit Streichhölzern den Brand
veranlastte, leichte Brandwunden am Hals und Kopf
erlitten. Menkes Allee 37 stürzte Donnerstag Vor-
mittag das kleine Mädchen Akargarethc Schmahl auS
cinein Fenster der dritten Etage. Tas schtvcrverletzte
Kind fand Anfnahuic im .Kinderhospital am Schlilinp.
— Ans dein Elülerbahnbof in der Billstrasze gerieih am
Blilttvach Nachlnittag der Arbeiter Jensen zwischen einen
Elsenbahnivasteii und einen Rollwagen und zog sich eine
schwere Quetschung zr> Mau brachte ihn in's st. Georger
Krankenhaus. — Dorthin brachte man auch den Arbeiter
Hoffniann, der beim Sielbau in der Lberhafenstraße vor i
einem Gerüst in die Tiefe stürzte nnd sich schwerverletzte.

Vrrmisit ivird seit einigen Tagen der Buchbinder
Lndtvist Earl Wilhelm Schilling, Kaiser Wsihelni-
strahe 62 64, bierle Etage Man vermuthet ein Unglück.
Schilling, der eine Frau und drei Kinder zu versorgen
hat, soll von seinem Arbeitgeber, bei dem er mehrere
Jahre beschäftigt tvar, lvegen Krankheit entlasse» worden
sein nnd keine aridere Arbeit haben finden können.

3ii Haft kamen: ein Werftarbeiter, der vor acht
Löochcri in Altona einen Sommcrübcrzieher entwendet,
denselben versetzt und den Pfandschein verkauft Hal; ein
Steward, der vor drei Dtouaten bei cinein Wirth am
Steinlröft El !l erschwiiidelte, lirdein er angab, er habe

" einen Sack Kaffee und acht Papageien voii seiner See-
reise mitgebrachl, die er zu dein Wirth bringen wolle.

Diebstähle. Gestohlen wurden : Altslädterstrasie 52
von einem Freiboden Bett- und Leibwäsche; Lilicn-
strahc 37 von einem Freiboden Tisch-, Leib- und Bett-
wäsche, gez. M. M. und B. M., Werth M. 40 - 50;
einem Schuhmacher in Billwärder a. d. Bille zwei silberne
Eßlöffel mit der Inschrift I. Schrader, 7. 6. 93., Werth
M. 24; einem am Dillhornerdeich wohnenden Maschinen,

1 Wärter in einer Wirthschaft in der Niedcrnstraße eine
silberne Zylinderuhr Nr. 7789 mit dem Namen F. Möller:
auf dein Dampfer „Map Fischer" am Johannisbollwerk

dreizehn Faden Manilalau im Gewicht von 2l Kilo, auf
dem Griff die Firma Atorin >1. Eomp. und G. E. M.
u. Eo. eingemcißell; einer in der Fricdcnsallee woh-

" nenden Fran in der Elbstraße ein Portemonnaie mit
K. 16; Hiiitt: EneinbruchS Roseiistraße 20 Herren-,
Damen- imb Kn.derwäsch», gez. A. K. nnd C. U., Werth

. 26; einer Fra»l aus bei Schnmannstraße in der Elb-
■ straße ein Portemonuaic mit M. 26; einer im Breiten-

gang wohnenden Frau in der Elbstraße ein Portemonnaie
mit .n 15,50.

Feucrniklduugrn. Am Mittwoch Abend nm 81 Uhr
Balduinstraße 24 Schornsteinbraud; Donnerstag Äor-

. mittag nm 10 Uhr Wexstraße 8 Feuer in einem Zimmer,
bei dem viele Kleidungsstücke verbrannt sind; Donners-

tag Nachmittag nm 1 Uhr Hamburgerstraße 182 Brand
von Kaffee: Nachmittags 4} Uhr brannte Laugenfeldcr-

i dämm 113 die Treppenschalung, Wasserkastcnbekleidung
I und der Fnßbodcn Zug 9 war bis 6j Uhr Abends
l dort thätig; Nachmittags 5, Uhr Stubbcnhuk 8 Balkcn-
" brand.

Ani S Zirhuilgötage der 0. Klasse der
321. Hamburger Stadt - Lotterie imitbcn nach-
folgende Nummern mit nebenstehenden Hauptgewinnen
Möge» :

Nr. 47730 mit M. 10 000.
Nr. 6533 mit .H 1000.
Dir. 28041 72659 mit je 31. 300.
Nr. 25792 78252 90352 110837 mit je .9, 250.
Nr. 37496 53427 116115 mit je El, 200.

5(Uoiia

Zu einem Protest gegen den Proituucher
shat sich unser Stadtparlamcut bekanntlich nicht auf«
. schwingen können, wenngleich alle Mitglieder desselben

. Gegner der Zo.Ueujotzung agi. Getreide kill dürsten.
Man hat auch einen Grund dafür angegeben, nämlich
den, daß man nach hergebrachter Weise in politische

- Tinge nicht eingicifen wolle, die sie als kommunale
Körperschaft direkt nichts angingcn. Nun scheinen unsere
Herren Stablbcrtrdrr aber doch noch das Bedürfniß
zum Prolesliren zu haben. Nicht aber ivollcii sie das
fyer machen, sondern in Berlin. Dort wollen sie an

Leiner Versammlung von Vertretern deutscher Städte thcil-
nchmen, die von Oberbürgermeister Kir schlier und Stadtvcr-
orduetenvorstehcr Dr. Laugerhans einberufeu ist und welche

». Protest erheben soll gegen die Lebensmitlelvcrlhenerung,
'bic durch den Zolltarif hervorgerufen werden würde.

In Berlin stoßen unsere Herren ©tabwenreter mit ihrem
Protest auch weniger an, als wenn sie ihn hier als ge-
schloffene Körperschaft erhoben, wie sich das gehört hätte.

Arbritrrsekrktariat Astoua-Ottkiiseu, Große
'Bergstraße 204, 1. Etage links. Im Monat März wurde
^dasselbe von 636 (664) Personen — die eingeklaininerteir
^Zahlen sind diejenigen des Blouats Febuar — und

zwar von 461 (454) männlichen und 175 (210) weiblichen
Miiiskunstsnchenben in Anspruch genommen. Von den

Besuchern waren 302 (322) gewerkschaftlich oryanifirt,
während 334 (342) einer solchen Organisation nicht an=
gehörten, dagegen waren unter den Letzlercii 57 (64)

■ Frauen, deren Männer gewerkschaftlich organisirt stirb,
und 18 (17) Personen, die sich als Mitglieder von sozial-
bemokratischen Vereinen (cgitimirten. Ans Altona-Ottensen
haben 568 (585) Personen bas Sekretariat besticht,
42 (41) mären aus Hamburg, 26 (38) kamen von

^.auswärts. Auskünfte wurden im Ganzen 636 ertheilt,
, davon in: Arbeiterversichcrung 171 (148), Arbeils- und

Dienstvertrag 92 (111), Bürgerliches Recht 266 (274),
Strafrecht 28 (46), Arbeiterbewegung 27 (9), Geiueinde-
unb Staatsangehörigkeit 10 (62), Gewerbesachen 3 (1),
Sonstiges 39 (16). Von den Auskünften fanden 521

^(525) mündliche Erledigung, 115 (139) erforderten die
1 Anfertigung von 149 Schriftstücken. Posteingänge waren

. 94 (61), Postansgange 68 (93) zu verzeichnen. Durch-
i schnittsbesnch 25,44 pro Tag. Höchster Tagesbesuch 49,

j niedrigster 13 Personen.
Die nächste Sitzung der städtischen Kollegien

findet am Toniierstag, 17. d. Mts., statt.
Eine Schifferpriifung für die große Fahrt

hat dieser Tage in der hiesigen Staatsuavigationsschule
ihr Ende erreicht. Dieselbe haben bestanden: Pohlmann-
Tülau, Wendt-Brenkeuhagen, Süverkrup-Nendorf-Eekeru-
förde, Trüinkcrt-Hopsil, Petersen-Dänemark, Matzen-
Lngninkloster, Steen-Lcghahn, Geet-Weißenhans nnd
Laffrenzen-Holthülhusen. Die ersten Fünf erhielten den

■rfteii siarafter 311er sannt, Matzen nnd Steen den zweiten
und (tieet nnd Laffrenzen den dritten.

Mit dem Abbruch der Häuser Cerfc Köuig-
und Bliicherstraße, der zwecks Verbreiternng der
Königstraße erfolgt, ist Henle Morgen begonnen worden.

Grundbesitztvcchsel in 'llltoim. Im Laufe des
Monats Februar wurde« in Altona 32 Grundstücke mit
citiern Gesainmtwerlhe von M. 786 942,63 verkauft, davon
freiwillig 23 Grundstücke für 4t. 62 332,65, zwangsweise

, versteigert 4 Grundstücke für ,il. 130 610,05, Vererbt
5 Grundstücke mit 4t 29 000 Werth, Enteignungen sande»
nicht statt. Es entfalle» auf die alte Stadl Altona
22 Grundstücke (Umsatz 4t 550 772,63), Stadliheil Oitenseii
6 Grundstücke (Umsatz 41. 138 870), Vorort Bahrenfeld

W, L Grundstücke (Umsatz 41.50 800), Vorort Oevelgönne
2 Grundstücke (Umsatz 4t 47 000). Im Vorort Oth-
marschen haben Grnndstücksverkänfe nicht staitgefniide».

Straßensperre. Die Schnmacherstraße zwischen
Lohmuhlenstraße und Allee ist zwecks Nenpslastcrnng bis
ans Weiteres für den dmchgehenden Wagenverkehr ge-
sperrt worden.

vom Schlachtsclde der Arbeit. Jin Polizei-
bezirk Altona kamen im Monat Marz 65 Betriebs,
Unfälle zur Anmeldung.

vcruugliickt. In der Großen Prlnzenstraße kam
gestern Abend beim Transporl einer Kommode ein Ar-
beiter so unglücklich zu Fall, daß er ein Bei» brach
Der Vermiglückte sand Allsnahme im Krankenhause.
, Ertrunken ist gestern der Steuermann Wichler von
einem Fahrzeug, da« beim Kai vor Anker liegt. Er mar
mit einem Segelboot elbabwärld gefahren und ist beim
jlmsetzen der Segel in die Elbe gefallen und ertrunken.
Die Leiche ist bisher »och nicht geborgen worden.

Ein Nothoerbaiid roiirb. heute Nachmittag in der
Hailptseucrwache der zweijährigen Eiiima Hölzie angelegt,
die in der tn der Schmiedestraße 20 belegenen elterliche»

theilt er mit, dafe zu sämmtlichen Arbciieit, mögen
diese nun ermüdend, nnangenehm, gesährlick, industriell
oder anderer Art gewesen sein, sich immer Menschen ge-
sunden haben, die diese Arbcilen ausfnhrten. Es ist
Arbeit geleistet worden, die für die Arbeiter direkt von
Nutzen war, und auch solche, die erst für deren Nach-
kommen nutzbringend werden konnte. Dr. Franz Oppen-
heimer hat ans den Experimeiiicii mit den Genossen-
schaften zuerst das Gesetz herausgezogen, bafe bie Koiisum-
gcnostenschaste« mit wenigen Ausnahmen alle bestehen
können, bic ProbnktionSgenosteiffchasten bagegcti, wenn
sie ihren Karakter als Gcnostenschaften wahren, zu
Grunde gehen müffett. Ferner, bafe bie Konsumgenossen-
schaften, nachbem sic ein Abfatzgediet gefnnben haben,
ruhig zur Probukiion übergehen können. Auch ist fest-
gestellt worben, bafe Betriebe, bis vorbem kapitalistisch
betrieben worben finb, sich rentirt haben, als ber
Betrieb zur (fleitostcnschast umgewanbelt worben ist.
Daraus -rgiebt sich wieber, bafe in einer sozialistischen
Gesellschaft ein größerer Arbeitseifer vorhanben sein mufe,
als in einer kapitalistische». Harm ist ber Aitsicht, bafe
bei biese» soziologische» Experimente» bic Phantasie eilte
große Rolle spielen wird nnd dadurch bie Experimente
wcrihlos würden. TaL Leben regelt sich liach ben
Naturgesetzen imb biet'- würben nicht burch bie Phantasie
beeiiurächugt Lauskötter entgegnet, bafe cs eben
ein Irrthum sei, bie natiirwiffenfchasttichcii Gesetze ans
bie Menschen anziiwenben. Tie Mcnschhei, steht
vermöge ihrer Intelligenz über der Thier- unb Pflanzen-
welt nnd für das Menschengeschlecht ergeben sich ganz
bestimmte, von der Natnrwissenschast unabhängige Ge-
setze. Erb kamt fich für die fernliegenden Experimente
nicht begeistern, unb hätt nur bie gegenwärtigen Experi-
mente, alS Genossenschaften it. f. w., für praktisch. In
Bezug auf freie Liebe hält er cs für angemessen, bafe
Mann unb Frau bie gleiche Verantwortung für die
Kinder übertragen wird, unb zwar soll isies burch staat-
lichen Eingriff geregelt werden. Lanskotter glaubt, dafe
es daS schwierigste Problem mit ist, die Grenze bet
Wirksamkeit beS Staates sestzustellen. Auf feinen Fall
soll aber der Staat sich in bas Liebes- unb Ehelcben
bet Menschen hineinmischeit. In einet zukünftigen
sozialistischen Gesellschaft würden Mann nnd Fran
nur durch seelische Neigungen ziisaminengesührt.
Harnt ist entgegengesetzter Ansicht und glaubt, daß
in erster Linie der Geschlechtstrieb Mann und
Frau zusanimenführt, hier läge auch ein Walten bes
Naturgesetzes vor, nämlich ber Trieb zur Erhaltung ber
Gattung Erb bemerkt noch zur Richtigstellung, bafe seine
Ausführungen so verstanben fein sollen, bafe in ber heutigen
Gesellschaft bet Vater eines unehelichen Kinbcs mit seinem
Namen nnd Vermögen für das Kind eintreten und dies
gesetzlich sestgelegt werden soll. Herkt macht auf bie Unter-
richtsfächer des Vereins ansinerksam nnd ersucht die Theil-
nehmer bet Versammlung, recht zahlreich bem Verein
beizutreten. Montags: Untctricht in beuifchcr Sprache;
Dienstags: Philosophie; Mittwochs: Rechnen; Frei-
tags : Naturwissenschaft, und Sonnabenbs: Buchführung.
DaS Eintrittsgeld 6cträgt20 bie UnierrichlSkartc, für
alle Fächer unb baiteritb gültig, kostet 41 1, ber monat-
liche Beitrag ist für männliche aktive Mitglieder 60 -H,
für weibliche und inaktive Mitglieder 30 aJ.

Frcnudc freidcukerifchcii Pcstrcbriis hatten
sich am 26. März im Restaurant Moje, Girofee Bleichen 12,
jufammengefuiibeit. Herr Wiesenthal hielt einen Vor-
trag über das Thema 1 „Werth der Bekenntnifelosigkeit".
Herr W verbreitete sich ausführlich darüber, daß ber
Kirchenglaube Irrthum, Mystik, Beschränktheit imb litt»
feldststänbigkeit hervorruft, sowie Abwenbitng vom bics-
seltigcn Leben. LLährend bnrch bic Bekennttiißlofigkcit
Freiheit im Denken imb Hanbeln, Selbsthülfe, Selbst-
bewußtsein , Harmonie bei sich unb Anberen,
Fortschritt in ber Erkenntniß bes Wahren, Guten und
Schönen gesordert wird, sich Knust und Wissen ohne
Beschränkung entwickeln Kimen. Er schloß damit: Wer-
den Werth der Bekciintiiifelosigkeit zu schätzen gelernt
hat, sollte aus feiner fHcligionSgcuwinfcfjoft auStrttcn,
wenn ihn nicht schweriBiegcitbe Gründe baran htnbcrn.

Metallarbeiter, WandSbet. Mitglicberversamm-
Iititg ant 26. März beim Kollegen Behn. Schunorth be-
richtete von ber letzten Sitzung, in welcher bic An-
gelegenheit btS »ichtorganisirteii Eiseubrehers Earl Grüne-
berg von der Sttafeenbahn verhandelt wurde. Derselbe
war schriftlich geladen, nm die Verleumdungen gegen
nuferen Kollegen Diehl zu beweisen, hatte es jedoch vor-
gezogeu, nickt zu erscheinen. Er, Redner, konnte nun
bie kurze Erklärung abgeben, daß nach Ansicht ber in ber
bett Sitzung ainucftubctt Kollegen Biehl aus dieser
Sache rein unb schuldlos hervoraegangen ist. Schneider
bemerke noch, daß Grüneberg die Einlabnng ber Be-

fiörbc überweifen miII, weil er diese fiir eine Drohung
härt. Ei ermahnte bie Anwesenden, um unliebsame

Scheerercieit an vermeiden, solchen Leuten aus dem
Wege zu gehen. _ Daraus erstattete Schunorih den
Bericht vo» der Statistikkommission. Der vorgeteglc
Fragebogen ivnrde debattekos genehntigi. Beschlossen
winde, die Boge» brutto» zu lasse». I» bie Kom-
miisio» ivlirden Mimfe, Hartman», Rose imb David ge-
wählt. Schneider machte bekannt, daß ifjm von verschiedenen
Seiten mitgetheilt sei, daß der Klempner Flohr, welcher
im vorigen Jahre wegen SperrebrnchS ans dem Verband
anSgeschtossen winde, noch immer als vollberechtigtes
Mitglied der Zahlstelle Hamburg augehören soll, ebenso
der Klempner Earl Reimer, welcher überhaupt nicht wieder
ausnohmesähig ist, als LLerkstättendelegirler bei Schmidt
it. Söhne, Uhlenhorst, fuugireii und auch noch der Zahl-
stelle Hamburg augehören soll. Er ersuchte den itaffircr
F. Schulz, iiiiS hierüber Aufklärung zn geben. Schnlz
erwidert, daß cs mit Flohr sich thatsächlich so verhält,
cS sei ihm bieS in voriger Woche von ben Arbeits-
losen mitgetheill unb habe er fich gleich mit ber
Ortsverlvaltung in Hamburg in Verbindung gefetzt.
Reinier ist nicht mehr im Verband, und bafe er als
Werkftättendclegirter fimgirt, glaube er nicht, wolle sich
aber in ben nächsten Tagen banach erfuubigen. Biehl
sprach ben Wunsch auS, bafe ber Kassirer F. Schulz
immer bei uns in ben Versammlungen aniucfcn fein
möge. Schulz erklärte, bafe er, so viel in feinen Kräften
stehe, bem Wunsche Biehl« nachkommen werbe. Nach
Erlcbignng einiger interner Angelegenheiten erfolgte
Schluß ber Versammlung.

hrooiiftrtb. 2. April. (SB. T. SB.) Meibung beS
Rettter'schcn BiireaitS: Die Mitglieder der Rcgiernna
Transvaals besinbcn sich noch hier. D i e Lage ist
it n v e r ä it d e r t.

Pretoria, 2. April (SB. T. B.) Meldung bes
Rettter'schcn BürcauS: ES gelang nunmehr Schalk
Burger unb den anberen Mitgliebern ber Regicrnng
von Transvaal,! sich mit Steijn in Verbindung zu setzen.

Berlin, 2. April. (H E.) Die B 0 e r c n d c le-
gi r i e n SB e s s e l S unb W 0 lmarans finb gestern
nach brtiftüiibig« Bcraihnng von Brüfiel nadi bem
Haag weitcrgercift; von bort begeben sic sich nach
Utrecht, wo auch Dr. LeNbS unb aitbtre Mitgliebcr

I ber Boerenmifsion eintrefecu, um eine Konferenz unter
bem Vorsitz Krügers abzuhalten.

London, 3. April (W. T. B.) „Monnng Leader"
veröffentlicht einen ausführlichen Bericht über die Vor-
gänge bei ber Erschießung von gefangenen
Boereii durch a 11 st r a l isch c Offizi er e. Der

Bericht stützt sich auf die Einzelheiten, die von einem
Soldaten geliefert worden sind, der als Augenzeuge bei«
gewohnt hatte. Er beschreibt bic Grausamkeit, mit ber
sich zwei bieser Offiziere gegcnübei bcit Etugeboreuen und
bett eigenen Leuten während eines Aufenthalts im wilden
Buschfeld betrugen, und schliefelich bic Gefangennahme
zehn unbewaffneter Bocren, bic nach PicterSbnrg
zogen, um sich zu ergeben. Tic Boerni sollen
20 060 Pfunb Sterling bei sich gehabt haben; daburch
ist wahrscheinlich bie Habgier bes Leutnant« Hancock
«regt worben Daraus hielt bieser ein Schciukrtegs-
gericht ab unb befahl, bic Boercu zu crschiefecu, worauf
ci bie Bocren burch Stute einer anberen Schivabroii
crfchiefeen liefe. Später erfuhr Hancock, bafe ein bcutfdicr
Missionar um bie Sache innfete, er ging beshalb nach
beffeti Zelt imb erschoß ihn. Wie bekannt, finb bie
Leutnant« Hancock nnb Morant später ans kriegsgericht-
liches Urtheil erschossen worben, Währeiib zehn anberc
Angehörige jenes Trnpptnthcils zu lebcuSläuglichem
Zuchthaus vcrurtheiit würben.

Briefkasten.

P. 2. Sie können alles von Ihnen Erwähnte
mit Ausnahme ber Stenern in Abrechnung bringen.

Zwei DiiNiiuc. 1) Tie Erbe ist größer als ber
Monb. 2) Der Monb hat etwa '/u vom Rauminhalt
ber Erbe. 3) Ja.

H. 2. 2. Ja, nnb zwar so Viele, wie brauch-
bar finb.

Zwei Lokstedtcr. Dem Dreibünde gehören an:
Deutschland, Ocsterrcich-Uitgarii und Italien.

M. H. Sic muffen den Anirag auf Rückzahlttng
ber Beiträge unter Beifügung Ihrer Quittungskarten
unb ber HeirathSurkunde inncrtjalb eines Jahres nach
ber Verehelichung Düstentsirafee 56, zweite Etage, ge-
stellt haben.

F. A. 1) Sie brauchen nicht zu zahlen; schicken
Sie bie Aufforderung mit entsprechender Erklärung
zurück. 2) Nein.

Echolcscriu t>o» INstl. 1) Kündigung bei
monailicher Mielhezahluug nur am 15. znm nächsten
Ersten. 2) Ist nicht gestattet ; wäre nur bei Miethe«
schulden zulässig.

E. L. II. 1) Ja 2) Lesen Sic bic An-
gaben im Hamburger Adreßbuch, Abtheilitug V, Seite 15,
nach. Sie finden dort das, was Sie wissen wollen,
weit anSsührlickier bargdtgt, als wir e« an dieser Stelle
thun Knuten.

Ar. Sch. 3. Ihr Freund hat Recht; die That-
sache ist unbestreitbar, daß vom 18. Februar bis 1. März
1700 exkl. im evangelischen Deutschland webet Jemand
gestorben noch geboren worben ist. Die Sache verhält
sich so: Der alte Julianische Kalender, nach dem dainals
die evangelischen Stande die Zeitrechnnng bestimmte«,
war gegen die wirkliche Zeit um volle 11 Tage
zurückgeblieben, die ja bei Eiifführiing des richtigeren
Gregorianischen Kalenders auf irgend eine Art eingeholt
weiden miißten. Es wurde deshalb aiigeordnet, daß auf
ben 18. Februar sofort ber 1. März folgen sollte, was
auch geschah. Also hat eS im Jahre 1700 bie Tage
vom 19. bis Enbe Februar im evangelischen Dcutschlanb
nicht gegeben. . ,

E. L. Lediglich der Vonriund hat darüber zu

'"Insterburg. 1) Erft mufe ein Eühnctermiu am
beraumt werden. 2) Verleumdung. 3) Sie können
Ihre« Bruder bevollmächiige«.

Osdorf, 100. Normale Sehkraft.
Talbot. Wahrscheinlich; versuchen Sie es.

Anktioaen.
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4 April.
nit; etfTbtmern it 'Oi, TloblUe* k (Müdlrnvfarbt).

Lrthd'U», 61 Paull «mandasiraße M,
Pfander (Vombaib.®eTwn[lung)

e 941 bibrt hamburgerstraße »6, Wtilhschafls»3«veillar
. eahownfiVio I., $f6nb«t (enl(6teo )
e tzl Po ti j Jägeisrratze, WicbiUin, HauAstandtfaOTN X.

IhrHuunnweV WloMIte«, imnlU C>6ucrt6XHI«Ä«*.
6«rrenfuff< k i*uni $lühi«iivfoibl)-

„ Wä«.en«b« «, Inixhn «M. Mfirr).



verkauft billig
Leo Isaacsen, Brandstwiete 36.

Für Wiedervcrkänfer:

Zigarren:
100 Stück H 2, , 2,50, 2,75, 3,—,

3,25, 3,50, 3,60 u. s. w.

Ad. Mehmel,
Dobenfleet 49. Fernspr. 4864.

Geöffnet 5 Uhr Morgens.
2 in Zigarrenladen zwischen v. Meßberg und

Gerkenstwiete.

Mene Gesellschaft zur Vertheilungvon Lebensbedürfnissen v.1856.

।

■i

i LS. Weinberg Wwo

Der Verlag der „Gleichheit".Stuttgart.

^^nd^fillgemtintnCänderkundt^rsZeinH^weittraitubearbtitde^uflage^^

Hiiiha

v

Nach der von Professor Dr. MUH.

Sievers verfaßten ersten Auflage

völlig umgearbeitet von e

Professor Dr Friedrich Hakn.

Billigste Preise.
Nur Lincolnstrasse 9.

MF* Schlachterei -Verkauf! “Wj
^Eine Schlachterei, besonders günstig O. el®9®”- 9 r0 ?®®r
Firma, sehr schöne u. praktische komplste EUnchtiuig, der JetztzeHl entsprechend,
soll sof. für einen bill. Preis verkauft werden. Näh. Ed. Kmger, Düsternstr. 38.

empfehle Kanfloose, so lange mein Vorrath reicht.

Prospekte gratis und franko.

Verschwunden
sind sofort allc Kopfläuse nebst Brut

i nur einmaliger Auwendung von

„Pufft“.
(i.ämitiri Riilchttlich. €rfil| üttri^tii.

■ Preis 50 aj.
In allen Drogerien.

Pir gros: Möller & Eichapfel.

Bestellungen nehmen die Filialleiter und Austräger des „Hamburger
Echo", sowie Unterzeichnete entgegen.

Hllmburgkr önchdrnckrrti uud vrrlagsanlialt

Aarr & (so.

chtung!

Gwerfnhrer Hamburgs

Umstände halber findet «nsere Mitgliederversamm-

lung nicht am Sonntag, den 6. April, sondern am

Sonntag, den 13. April, Nachmittags 2 Uhr,

bei Tiitge (Inhaber Springborn) statt.
Der Vorstand.

Ban- u. Sparverein

snr Wandsbek n. Umgegend.
(Ging. Gc«. m. b. H.)

General - Versanunlnng
am Sonnabend, den 5. April,

Abends 8i Uhr,
im „Wandsbeker Hos" (Johs. Eggert).

Leder-Lager,
', Stepperei.

Dir Gleichheit.

Zeitschrift für die Jutereffen der Arbeiterinnen.

Redigirt von

Klara Zetkin.

Wir bisher, so wird die „Gleichheit" auch seruerhin mit aller Energie
und Schärfe kämpfen für die volle soziale Befreiung der proletarischen Frauen-
welt, wie sie einzig und allein möglich ist in einer sozialistischen Gesellschaft.
Denn nur in einer solchen verschivindct mit den jetzt herrschenden Eigenthums-
und WirthschastSverhältniffen die Ursache jeder gesellschaftlichen Unterdrückung
und Unfreiheit: die wirthschaftliche Abhängigkeit eines Blenschen von einem
anderen Menschen, der Gegensatz zwischen Besitzenden und Nichtbesitzenden, der
soziale Gegensatz zwischen Mann und Fran, zwischen Kopfarbeit und Handarbeit.

Tie „Gleichheit" ist im Reichspost-ZeitnngSkatalog für 1902 eingetragen
unter Nr. 3051 und kostet vierteljährlich 55 Pfennig ohne Bestellgeld.

Probeunmmern stellen jeder Zeit zur Verstigung.

Hierdurch die Mittheilung, daß unser Bureau sich jetzt

Catharineiistr» 25 9 Mittelbaus, I

Verband der Van-, W- u. gewerb-

lichen Hnlssarbeiter?eutschlnnbs.

Zahlstelle Stcinbck.
Ueber die Arbeiten deS Maurer-

meisters W. Siemers in Sieiubek
ist hiermit die Sperre perhängt, weil
derselbe intfcrcii Lohntarif forttvnfjrcnh
durchbricht. Wir ersuchen die Sollegcit,
dort nicht früher in ilrbeit zu treten,
bis es an dieser Stelle als geregelt
bekannt gegeben wirb.

Der Vorstand.

befindet.
Hierbei wollen wir nicht verfehlen, für die uns gelegentlich unseres Umzuges erwiesenen

Ausmerksamkeitcn unseren besten Dank auSznsprecheu.

Der Vorstand.

sollen und werden zu

= Tat Preisen =

gegen Baarzahlung verkauft.

Geöftiiet von Morgens 8 bis Abends 9 I hr.

3 Admiralitätstrasse 3.

ans No. 62äoo78

in meine glückliche Haupt - Kollekte.

Zn der am 2.3. April beginnenden Hanptziehnng 7. Klasse

grösster Gewinn guten. f.uo

eine halbe Million Mark

In der heute stattgehabten Ziehung 6. Klasse

321. Hamburger Stadt-Lotterie

fiel

das grosse Loos

WanMoffkln, Schatullen,

Gemüse-,Blumen-,Gras-

Zk Samen -S

in bekannter vorzüglicher Qualität.
Dünger für Garten und Land.

P. A. Fiedler, Samenhandlung,
19 WandSb. Chaussee R9, Conventstr.gegmüb.

Hamburg, Gr. Reichenstrasse 73.

H Auswärtige Aufträge werden prompt und diskret ausgeführt. H

Fernsprecher: Amt I, Nr. 1123.

Lchlickiltt-Ztlblinb

jkktion brr Schiffstischskr.

Mitglieder-Pcrsammlnng
am Sonnabend, 5. April, Abds. 8j Uhr,

bei Kammeyer, Zcughausmarkt.
Tages-Ordnung:

1) Vortrag des Kollegen Kahl: Die Opfer

bei Industrie, deren Beseitigung ober Ver-
minderung 2) Unsere Agitation auf den
Werften. 3) Maifeier. 4) Werkstatt- und
Verbaubsangelegenheiten.

Wnllichk Versammlung

der Stellmacher von Hamburg,

Altona und Maegend
am Sonnabend, 5. April, AbdS. 8j Uhr,

bei Christiansen, Blumenstr. 41, Altona
Zahlreichen Besuch erwarten

Die SektionSführer.

Für

Verlobte. |

Möbel,

Betten,

ganze

Aussteuern

int. den leichtesten Beding
auf

Abzahlung.

Sams. Sachs,
St. Georg,

I Steindamm 43.
Filiale: Zur Umziehezeit

uliiir Aistchlilng!

Mobilien Jeder Art

auf Abzahlung*

M* Charin atz & < «».- Tleuljtr. 117,1.

Heisch-Kochanstalt.

’ ul™''"''
Die Verwaltnng.

in Jacket-, Bock- und Gehrock-Fa^on,
die früher .tt 24—54 gekostet haben.

Ein Posten Herren-Hosen,

die früher X. 5j—!B4 gekostet haben.
Ein Posten Herreii-.IaeketM,

die früher ,4t 12 22 gekostet haben.

Ein Posten Knaben- ii. Burs<-li<‘n-Aiiziige,

Rabatt -parken -Sammler.

Um die angesangetten Sucher schnell m fiiUni, gebe

ich meinen Knnden bis auf Weiteres

doppelte Marken.

W. Mundsleldl,

NB. Sucher nehme in Zahlung.

ZkiitralHerbllild
ber

MumMWoM

iZweigvertln hamburgj.

Den Mitgliedern zur Nachricht,

daß über die Geschäfte folgender

Unternehmer: J. Martens &

Mahnke, Bau Klosterallee »nd

Jnnocentiastraße, und llnternchnier

C. Becker, Ban Oberstraße,

wegen Akkordarbeit die Sperre ver-

hängt ist.

Ter Vorstand.

Oelfentlicher Verkauf

Admiralitätstrasse 3

der vorhandenen,
sowie der Restbestände

der aus der C. R. Heine'schen

Konkursmasse
stammenden Waaren.

Das Geschäft wird vollständig aufgelöst
und sind die Lokalitäten anderweitig vermiethet.
Der Verkauf nachstehender Waaren ist nur auf
Wochen bemessen.

Ein Posten Herren - l'eberzieher,

die früher M. 24—50 gekostet haben.
Illit 170 Cextbildern, II KarlenbtiUgtn u. 21 Casein in holzsdinitt u. tarbendrutk.

15 Cieferungen ;u je 1 (Bark oder in fiatbieder gebunden 17 OQarh.

jrnijfr rrfd?irnen in unsrer ,,Allgemeinen tdnbtrfunOt' „atzen", in Lawleder gebunden (5 Mart.
Smerik»", in ßalblrtrr zebnnden 15 Mark „Surop.1", in Halbleder gebunden 16 Mark

„Sustralien und Dzeanien", in Salbleder gebunden 16 Mark

Die ersten Lieferungen zur Ansicht. — Prospekte kostenfrei.*

f Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Glien.

Für jeden GebildetenT

Alkoholismus u. Degeneration

hält auf einem Guttcmpler-Frühjahrsfeste in sämmtlichen Räumen

des Sagebiel’schen Etablissements am Sonnabend, den 5. April er.,

Prof. Dr. G. von Bunge-Basel einen Vortrag.

Anfang des Festes (Aufführungen, musikalische und andere Vor-

träge, Festball) um 8 Uhr, Vortrag um 10 Uhr.

Für jeden Volksfreund!

MW" Für BrtichleideiKle! "HDK
Ju meiner langjährigen Praxis habe ich Iciber oft die Erfahrung gemacht, daß

Bruchleidenbe ein Baud tragen, welches nicht nur seinen Zweck verfehlt, sondern im Gegen-
theil schabet. Ich hingegen verpflichte mich, jeben, wenn auch noch so schweren Bruch durch
ein genau passenbes Banb in seinen Schranken zu halten. Ersuche baher jeben Brnch-
Icibeubeii, sich vertrauensvoll an mich zu wenden. — Orthopädische Korsets, Vein-
schienen, Geradehaltcr werden nach Maß angesertigl Leibbinden nach verschiedenen
Systemen halte bestens empfohlen; auch werden dieselben ebenfalls nach Mast angefertigt.
Für Damen Damenbedienung mit Fachkenntniffen.

R. Schattschneider, igSÄ'Z'

die früher .M 5—30 gekostet haben.
Ein Penten einzelner Westen. Fracks,

Kellner-.lackets, Rad fahr- Anzüge,

Schlafröcke,

Knaben-Hosen, Livree-Anzüge etc.

Biising &Zeyn

Paletots nnd

Raglans
haben wir eine vor-

zügliche Auswahl.

7S 1g» 23» 28» 29”

für. Burstah 35 41.

Wir empfehlen
unsere Abtheil, zur

Anfertignng

nach

Maass.

Unser grosses
Stofflager ist z. Zeit
besonders reich-
haltig in schein.

Bessins.
Die Ausführung ist
bekannt tadellos

und erstklassig
Pa. Refereaz&u»**1

Anzeigen.

Mr dm Aiizeigcntbcil ist die Ncdaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

Ihren 70. Geburtstag feiert heute A
im Kreise ihrer Kinder und Gnkcl 6

Wittwe A. Steen, Altona, Feldstr. 8. 8
' 2.,c,^ra©©©©©@Q®©©©®Si©©®®d® 2J

tilm Mittwoch Morgen 81 Uhr entschlief sanft
*X „ach schwerem Leiden im Alter von 37 Jahren
mein lieber Mann, der Schneider

Wilhelm Schönecke.
Tief betrauert von seiner Frau, Kindern

und Diutter.
Beerdigung: Sonntag, den 6. April, Nachm.

L Uhr, von der Leichenhalle, Lübekerthor.

Nach langem, schwerem Krankenlager
entschlief sanft am 4. d. M mein innigst
geliebter Mann

Christinn Peters
in: 48. Lebensjahre

Tief betrauert von den Bekannten, Ver-
tvandten, Schwiegermutter, und schmerzlich
vermißt von seiner tief gebeugten Gattin

Jlathilde Peters,
geb Grinert.

Beerdigung ant 6. April, Nachmittags
3 Uhr, vom Gppendorfer Krankenhause
aits nach Ohlsdorf.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten
die tief traurige Nachricht, daß unser lieber Sohn
Hermann im Alter von 24 Jahren seinen
Leiden erlegen ist. Tief betrauert von feilten
Eltern J. Brann uud Frau und seinen
Geschwistern, Gärtnerstr. 43.

Beerdigung: Sonntag, Nachm. 4 Uhr, vom
Eppendorfer Krankenhause.

Danksagung.
Für die zahlreiche Betheiligung und Kranz-

spende bei der Beerdigung meines lieben Mannes
sage allen Verwandten und Bekannten, seinen
Kollegen und Mitarbeitern, sowie der Firma
Steinway & Sons, dem Sozialdemokratischen
Verein für den zweiten Wahlkreis und dem
Deutschen Metallarbciterverband meinen besten
Dank.

Frau Siepke, geb. Wonsyld.

Danksagnng.
Für bewiesene Theilnahme bei der Beerdi-

gung meiner lieben Mutter jage ich allen
Verwandten, Freunden und Bekannten, be-
sonders den Arbeiterinnen der Firma F. A.
Bethlow, Tauwerkfabrik, für die Kranz-

spende und den Trägern meinen tiefgefühlten
Dank.

Otiensen. Robert Schlüter.

Danksagung.
Allen Verwandten nnd Freunden, sowie der

Krankenkaffe Nr. 112 der Zimmerleute meinen
herzlichsten Dank für Theilnahme mid reiche
Kraitzspende bei der Beerdigung meines lieben
Mannes.

Johanna Watermeier.

Hamburger Fortbildungsverein,
Kaboisen 91.

Heute von 9—10! Uhr Abends:
Beginn des Unterrichts in

Naturwissenschaft.

Arbeitsmarkt uW
XXX ixxxi
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxl

OÜrtJifitt’ können sich melden
KVUnjlCI Ffflandstrnste 39,

Schileider erhalten Hellen Play. Wexstr. 42, III. I.

(Einiger Sorlirer, der auch Zigarren machen
11 taun, sucht Stellung. Off. u. W. <>. 18,
Biirgcrstraüe 118, Altona.

Oci f. Itzjähr. jungen Mann, welcher bereits
V) i ! I a. Zigarrenmacher lernte, zw. Nochl.
anderw. Stell Ulleddolr, Breitenfelderstr. 3,1

Ges. 2Z.-A. a. F. M 10. Winterhuderweg 2 b, 1 .r

Z.-A.a.H.,kl.schr.Sum.,13,50 Adolphstr.l27,All.

Ges. Zur, v. 8—12 Ubr.K 4. Julinsstr.4,2.l., Alt.

Zur.a. \ Bahrenfeldersir.S9,s'ihs.,l ,Ott.

Tabakmuster

Eiserne Prcffr zu kaufen gesucht.
Marktstraste 127, pari.

Sofort zu Herm. e. Wohnung mit Stall
JH 160 Pappelallee^, Reulokstedt.

Hebamme Peters
wohnt jetzt:

Hautbuigerstr. 77, II., Barmbek.

Täglich 6-8 Mark

sind leicht zu verdienen mit hochreellem, neuem,
sehr gangb. Artikel. Jeder ist Käufer Ein-
kassirer, Vereinsdiener, Kolportöre, Arbeiter
in groß. Betrieben u. übcrh. Jeder, der über
Bekanntenkreis verfügt, sende seine genaue
Adresse per Postkarte an Hans Bock,
München, Sendlingerstr. 48.

Slerbekkilsr Ar. 86,

gen. „Die Hoffnung".

Mitgliederversammluna
am Sonntag, den 6. April 1902,

Nachmittags 5 Uhr präzise,
bei A. Hestner. Grostncnmarkt 41.

Tages-Ordnung:
Statutenänderung aus Grund des Reichsgesetzes

vom 12 Mai 1901.

Der Vorstand.

Versammlung

dtt Leitergernstarbeiler

non Hambnrg-Attona

am Sonntag, 6. April, Nachm. 3 Uhr,
bei Hahnkamm, Niedernstr. 79.

Tages-Ordnung:
1) Bericht der Lohnkommisston und Beschlüffe

dazu 2) Maifeier. 3) Abrechnung. 4)BereinS-
angelegenhcU. 6) Vergnügen.

Der Vorstand.

Polst. Sopha 4,50, Bellrahm.
1 2,50. Möller, Niedernstr. 35,

Hinterhans. Starte genügt.

Vortrag

tisenrs •f. Tiedtke

Hamburg, Steindamm 25, II., über:
„Wie müssen sich Kranke beim

Hypn otiseur
verhalten, damit sie gut

beeinflusst

werden, nnd am leichtesten

zu heilen

sind?“
Montag, den 7. April,

int „Hammonia-GcfellschaftshanS",
Hamburg, Hohe Vleichcn 30.

SV SaalSffnnng 81, Anfang 9 Uhr. "WA
W Eintritt 20 Pfg. "»ß

Avis f. Klubs u. Vereine.

Habe im August noch einige Sonn-
tage frei. H. Rieper, „Fernsicht",

.ttirschenland, Lühe.

Theater*

Freitag, den 4. April:
Stadt-Theater. In neuer Ausstattung:

Lonise, ninsikalischer Roman in 4 Akten
und 5 Bildern, von Gustav Charpentier.
Große Preise. Anfang 7.1 Nhr

Thalia-Theater. Tata Toto,Vaude¬
ville in 3 Akten, von Banös. Ans. 7.f Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Die be
zähmte Widerspenstige. Hierauf: Das
Gesäugnist. Mittel - Preise. Anfang
7 Uhr.

Carl Schnitze - Theater. Anfang
7 Uhr: Zum 77. Male: Das süste
Mädel.

Sonnabend: Benefiz für Heu. Hans
Koswitz. Die Fledermaus.

Sonntag Nachmittag, Anfang 3j Uhr: Zum
letzten' Male in dieser Saison: Der
Bettelstudent. Abends 71 Uhr: DaS
süste Mädel.

Theater Central - Halle. Nue
ISVorffeNnngeuk 6ietammtäW^vkek
des berühmten Schlierseer Vaueeu-
theateeS, besteh, aus 30 Personen, unt.
Leitung des föiügl. baier. Hosschanspiclers
Conrad Dreher. Fägerblut, Volksstück
mit Gesang und Tanz in 5 Bildern, von
Rancheneggcr. Anfang 7^ Uhr.

Ernst Drucker-Theater. Benefiz
für den Regissör Herrn Victor
Horwitz. Stadt nnd Land, oder:
Der Viehhändler ans Oberösterreich,
Karakterbild mit Gesang in 4 Akten. Anfang

7,1 Uhr

Sonnabend, den 5. April:
Stadt - Theater. Die Zanberflöte,

grosse Opc» in 3 Akten, von W. A. Mozart.
Mittel-Preise. Anfang 71 Uhr

Thalia-Theater. Verbotene Feucht,
Schwank in l Akt, von Bliß. Hierauf:
Ueber der Liebe, Schauspiel in 3 Akten,
von Hennie Rache. Anfang 7£ Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Benefiz
für Herr» Robert Scholz. Ut
de Feanzosentid, Karaklerbild iit 4 Sitten.
Nach Fritz Reuters Roman „Ut mine
Stromtid" bearbeitet von Th. Gaßmann.
Hierauf: Jochen Päsel, Schwank in
1 Akt, von A. Mansfeld. Mittel-Preise.
Anfang 7 Uhr.

Deutsches Schauspielhaus.
Freitag, den 4. April 1902:

Die Tyrannei der Thränen,
Lustspiel in 4 Akten, von C. Haddon Chambers.

Mitwirkelide: Hr. Schroth, Frl. Eisinger,
Hr. Nhil, Hr. Max, Fr. Hruby, Hr. Wieske,
Frl Straßmann.

Anfang 7£ Uhr. Ende 10 Uhr.

Spielpla >«:

Sonnabend: Schlnkk und Ion.
Sonntag, Nachmitt. 3 Uhr, zu ermaß. Preisen:

Rosenmontag. Abends 7j Uhr: Die
Thrannci der Thränen.

Montag. Es lebe das Leben.
Mittwoch: Alt-Heidelberg.

Nachdem der Termin zur Erneuerung der
diesjährigen Abonnements am 31. März er. ab-
gelanscn ist, ivird da? Abonncmcnts-Büreau bis
einschließlich 6. April geschlossen bleiben, nm
die in großer Anzahl eingelanfcnen Bestellungen
sichten zu können.

Ab Btontag, den 7. April, beginnt für sämmt-
liche Abonnciucntstaae das Vergeben der ver-
fügbaren Plätze, nnd wird das Büreau von
diesem Tage ab täglich von 11—1 Uhr Mittags
zn diesem Ziveck geöffnet sein.

hänsa-theatSk

Paul Martinetti
in

„Robert Macaire“.

May Hamaker
in ihrem Repertoire.

Lebende Lieder,
dargestellt von

Nanny Mangelsdorf und Ed. Ehrhardt
Familie Kreme.

Biograph
mit aktuellen Bildern:

Prinz Heinrich in Amerika,
und das grosse

April-Programm.
ÄJisano 8 Dir. — Ende 10,46 Uhr.

Vorverkauf hei Käse und im ThealerBüreau

Druck na» Verlag: Hamburger vnchbrutkerd W*
8«i»a«anttoh Auer * <«. tu txmbm*.



den Bericht deS Vorstandes und

nicht, weil er erst eine örtliche

Nachniittags-Zltziing.
SS folgt die Berathung des Punktes „A r b e i t s -

!, wo dies
uilereffcu der

II inbreit eingetroffeir
Die Debatte über

Ausschusses dreht sich
Streik In Wilster

hauptsächlich um den Wilster
waren 1899 ja. 311 Mann tu
weil zwei gemaßregelte Kollegen

müssen wir dahin trachten, daß die Organisation auS
ihrer machtlosen Stellung herauskommt.

Ludwig- Mainz läßt für die Tuttlinger Kollegen
EutschuldigungSgrnnde gelten.

Zu der Tuttlinger Angelegenheit sprachen noch
Simon-Nürnberg, Schöllhorn-Tultlingen, Hertl-
Franksurt, Reuß- Nürnberg, Markus- Kassel und
Zasfke-Hamburg, der den Tuttlinger Kollegen Verrath
an der Arbeiterschaft zum Vorwurf machte.

W e h e l - Tuttlingen erklärte, ihm habe c8 fern
gelegen, der persönlichen Ehre des Kollegen Vock zn nahe
zu treten.

Folgende, von H ö l ter ma n n - Pirmasens und
K a r st e n s e n - Kiel eingebrachte Resolution sand eilt«

Sie sind rechtlich verfolgbar nur gegenüber den (ljegen-
kontrahenten, nicht aber gegenüber den Betheiligten der
eigenen Partei. Es sei nicht zu befürchten, daß Tarif-
verträge den Klassenkampf der Arbeit abschwächen oder

die Etewerkschast tu den Hintergrund drängen. Ohne
unabhängige Organisationen der Arbeiter bleibt der beste
Tarifvertrag ein werthloses Stück Papier; seine Wirk-
samkeit ruht nur ans einer kampfbereiten Gewerkschaft.
Der Referent verweist ans den Beschluß des 3. Gewerk-
schaftskongresses und ersucht, den Verband zu kräftigen,
dann iDcrbe das Nnteruehmerthum, statt Kämpfe zu
provozire», tarifliche Vereinbarungen abschließen.

?tk änitralöcthnii Iet KMoren, Leb-

ii) WßtlWct

eröffnete seine Generalversammlung am Montag Vor-
mittag im Berliner Gewerkschaft-Hause. Es Untre»
außer den Vertretern des ZentratvorjtandeS und Aus-
schusses 12 Delegiere, 10 Mitgliedschaften vertretend,
anwesend. Den Geschäftsbericht erstattet A ö l ck -
Hamburg, und vertveist dabei auf den gedruckt vor-
liegenden Bericht. Der Verband hat erst schwache
Anfänge ju einer Organisation gemacht, die überaus
ungünstigen Verhälnnsse iin Berns gestatten mir lang-
same Fortschritte Der Geschäftsbericht, der die letzten
drei Jahre umfaßt, kann immerhin mit Genugthuung
lonstatiren, daß die Mitgliederzahl in diesem Zeitraum
um nahezu das Doppelte gestiegen ist nnd gegenwärtig
die Zahl Hon 814 erreicht. Die Abrechnung ver-
zeichnet in den drei Jahren * 31 132,93 Einnahmen
und * 29 050,94 Ausgaben, der Kassenbestand be-
trägt fi 7177,Hl Erfreulich ist es, daß die Heine
Organisation an Arbeitslosenunterstützung in den biet
Jahren H 0560,30 auszahlte', für andere Unter«
stühungszwecke wurden .< 0311,89 aufgewandt.

Von der Thätigkeit deS Zeiitralausschusies berichtet
ll h l - Nürnberg. In der Diskussion über die Berichte
wird hauptsächlich ans die Darlehensverleihuirgen an
einzelne Mitglieder emgegangen, die zusammen eine
Summe von über Jt 1100 erreicht haben, welche zum
Theil als verlustig gegangen zu betrachten siiid. Ueber
die Angelegenheit wird in einem anderen Punkt der
Tagesordnung weiter verhandelt werden. .

Daraus findet eine längere Debatte über die Be»
schwerde dreier Mitglieder, ihre» Ausschluß aus dem
Verbände betreffend, statt, die zur Annahme einer
Resolution führt, worin erklärt tvird, daß die Haltung
des Zentralausschusses, der sich aus Rücksicht aus die
Bestimmungen des Statuts gegen den Ausschluß er-
llärt hat, ebensowohl berechtigt ist, wie die Stellung-
,rahme der Mitgliedschaft Berlin und des Zentral-
vorstandes, die im Interesse der Organisatron den
Ausschluß für nothwendig erachteten. ..

In der Rachmitlagssitzung tvird zuimchst über
einen Am rag der Mitgliedschaft Riimberg, die Zentr al -
lritung zu beaufttageri. auf Schaffung eines
Nahrung Sm i t t e l. I n d u st vi e.U erband es
hinznwirken und zu diesem Zweck mit den Zentral-
vorständen der in Frage kommenden Branchen in Ver-
bindung zu treten, verhandelt. L ä m m e r in nun«
Nürnberg begründe^ den Antrag, durch den eine Ver-
schmelzung der Organisationen der Konditoren, der
Bäcker, Müller und weiterhin auch der Brauer an-
gestrebt wird. Der VerbandSvorsitzende V ö l ck wendet
sich gegen den Antrag und ist der Ansicht, daß auch
bei den anderen in Betracht kommenden Organisa-
tionen genügend ernsthafte Neigung für die Gründung
eines solchen JndiistrieberbandeL nicht vorhanden ist.
Nachdem sich noch verschiedene Delegirte theils für,
theils gegen den Antrag ausgesprochen haben, wird

‘ er mit 113 gegen 302 Stimmen avgelehnt.
Darauf kommen die Anträge aus Gründung

eines eigenen Verbandöorganes (zur
Zeit wird von dem Konditor und Müllerverband ein
gemeinsames Fachblatt, „Die Einigkeit" heraiiSge-
geben), Anstellung eines besoldeten
Verbandsvor sitze n ben unb Redaktors
und Verlegung bcS Hauptvor st ander
n a ch Berlin zur Verhandlung.

Durch die Anträge tvird eine reckst lebhafte Ge-
neraldiskussion herborgernfen. Unter ftuberem Ivendet
sich Lämmer in atm» Nürnberg im Namen seiner
Maiidatgeber entschiede>r gegen die Verlegung deS
Zentralvorstandes nach Berlin nnd ebenso gegen die
Gründring einer eigenen Fachzeitung, sowie gegen die
durch die Annahme der Anträge nothwendig werdende
Beitragserhöhung. — Die verschiedenen Punkte werden
dann zur Spezialdislnssion gestellt Hinsichtlich der
Zeitung tvird mit 422 gegen 348 Stimmen beschlossen,
das gegenwärtige Verhältniß aufznheben und e i u
besonderes Organ zu begründen.

Da hierdurch eine Erhöhung der Bei-
träge nothtveiidig gemacht ist, werden Anträge ge-
stellt, statt der jetzigen 30 I wöchentliche Beiträge von
40 bezw. 50 A zu erheben Der Antrag ans 50 F
wird nach eingehender Verhandlung mit 117 gegen
259 Stimmen abgelehnt, bei Stimmenthaltung bei
Delegirten von Hannover Der Antrag, ben Wochen»
beitrag auf 40 § festzusetzen, wird mit 498 gegen
375 Stimmen angenommen. Dafür stimmten die
Delegirten von Leipzig, Apolda, Magdeburg, Berlin,
Dresden, Hamburg, Hannover nnd Halle; dagegen
München und Nürnberg. — Einstimmig wird baun
beschlossen, daß 30 ,Z des Beitrages der Zentralkasie
zufließen sollen und 10 A am Orte verbleiben

Von der Geireralkommission der Gelverkschaften
I ist der Vorsitzende Legien atstvesend

Die Verhandlungen am Dienstag beginnen mit

den Ausstand getreten, weil zwei gemaßregelte Kollegen
nicht wieder eingestellt waren. Der Vorstand bestätigte
zunächst diesen Streik nicht, weil er erst eine örtliche
Untersuchung nustellen wollte. Die Wilsterckner wandten
sich nun beschwerdesührend an den BerbandSauSschuß,

woraus ein Vergleich dahin zu Staude kam, daß eine
kleine Lohuziilage gewährt werden und SNaßregelungeii
nicht erfolgen sollten. Als die Arbeiter die Arbeit
wieder aufiiehmeu wollten, stellte sich heraus, daß ein
großer Theil nicht mehr eingestellt ivetben sollte. Anstatt
nun die Fabrikanten des schnöden Wortbruchs zu be-
schuldigen, wandten sich die erzürnten Kollegen gegen
die Kollegen Bock und Simon, die Die Vergleichs-
Uuterhandluirgen geleitet hatten, und beschuldigten die-
selben deS Verraths. Die Folgen deS eiitstaudeneir
Zwistes seien traurige. Während vor der Aussperrung
1600 Mitglieder gezählt wurden, sind jetzt nur noch za. 6oO
vorhanden. Der Kampf kostete M. 97 610, davon allein
M 89 694 auS der Hauptkasse. — Differenzen
ohne Streik wurden im Jahre 1901 65 erledigt, Abwehr-
streiks fanden 8 und Angriffsstreiks 9 statt. Betheiligt
waren an den Differenzen 7292, an Streiks 1807 Per-
sonen. Die Dauer der Streiks war insgesammt 99 Wochen
1 Tag Insgesammt wurden int Berichtsjahre an Streik-
unterstützung bezahlt ,»t 133207,52. — Die internationalen
Beziehungen wurden auch im Berichtsjahre aufrecht er-
hallen. Die Einnahineu der Hauptkasse betrugen
.« 400 132,52, die Ausgaben M 313 781,76, Bestand
M 86 850,76. Die Krattkenznschnßkasfe hat 48 421,89
Eittuahtneu und M 40 332,60 Ausgaben. Das Schuh-
macher-Fachblalt Hal eine Auslage von 20 000

M ü ttchen, 2. April.

Den Bericht des Ausschusses erstattete Kollege
Weise- Weißenfels. Eine Differenz zwischen beut Vor-
stand und beut Ausschuß bestaub eigentlich mit in bet
Auslegung bes Statuts in Bezug auf bie Gewährung
von Wöchnerinnen-Unterstützung. Sache bet Gettera!-

verjauuuümg wirb i»J4u, durch eine Hare Fassung des
biesbezüglichen Paragraphen im Statut jeden Zweifel zu
beseitigen Was den Ausschluß deS Kollegen Hitfch-
München aiibelaugt, so habe der Ausschuß dem Vorstand
empfohlen, die Bestätigung zurnckziistellen und bie General-
versammlung entschritten zn lassen. Hirsch habe sich in
der Fabrik, tvo ein Kollege Differenzen hatte mit dem
Meister, gegenüber seinen Mitarbeitern zu Aenßertingen
hiureißen lassen, die er hinterher bereute. — Angenommen
wurde ein Antrag, die Tuttlinger Angelrgeuheit getrennt
vom übrigen Vorsiandsbcricht zu behandeln.

Wetzel- Tuttlingeu wendet sich gegen bie Aus-
führungen bes Vorstaubes. Die Ausfperrung wäre ver-
hinbrrt worben, wenn vom Zrntralvorstanb das geschehen
wäre, was seine Pflicht gewesen wäre. Vor Ausbruch
der Differenzen hätten die Tuttlinger eine Unzahl Tele-
gramme an den Zentralvor stund abgeseudet, ohne daß sie
auch nur eine Antwort bekommen hätten. Die Angriffe
ans B o ck seien darauf znrückzusühreu, daß Bock die Ver-
haudlnugctt mit den Fabrikanten ohne Zuziehung eines
Koimnissiousmitgsiedes geführt habe. Taher sei das
Mißtraiieii der Tuttlinger Kollegen gegen Bock berechtigt.
Außerdem habe man den Kollegen in Bezug aus die
Unterstützungsdauer Versprechungen gemacht, die man nicht
gehalten habe Leute, bie damals gegen bir Abmachungen
sprechen wollten, lja6e man nicht zum Wort kommen
lassen und so habe eine Minderheit die Abmachnugrn

Schnelle- Brandenburg : Schon wiederholt habe
die Arbeitsloseu-lluterstütziiug bie Generalversammlungen
beschästigt, (eiber sei sie bisher immer abgelehnt worben.
Ter ibealc Karakter einer Gewerkschaft leibe unter bet
ArbeitSlofen-Unterstützung keineswegs, baS beweisen bie
zahlreichen Gewerkschaften, bie Henie bereits bie ArbeitS-
loseu-Unterstützung eingesührt haben. Der Vorschlag
Molkenbuhr in ber „Neuen Zeit" aus eine staatliche
Arbeilsloscn-ttnterstütziiug sei sehr schön, leider heute
aber noch nicht durchsührbar. Deshalb inüßteu die
Gewerkschaften lindernd und helfend ciugreifen.

Fiedler-Arustadt (Korreferent): Es gäbe Gewerk-
schaften, die trotz Einführung der NrbeitSlosen-Unter-
stützung ziirückgegaugen sind, so z. B. die englischen
Maschinenbauer, die Transportarbeiter u. s. w. Werde
die ArbeilSIoseu-Unterstütziing eingeführt, so nehme die
Gewerkschaft den Karakter einer Bersicheruug an, wie
Feuer-, Lebensversicherung er Deshalb fei er gegen
die Einführung einer solchen Arbeitsloseii-Unlerstützmig.

Nach längerer Debatte wird der Antrag auf (hm
sührung der ArbeitSloseu-Uuterstützung in namentlicher
Abstimmung mit 16 gegen 4 Stimmen angenommen.

MittwochS-Sitzung. (Vormittags.)

Nach Erledigung deS Punktes „Press e" tritt die
Versammlung in die Verhandlung des Punktes Tarif-
verträge ein. Referent ist der Vertreter der General-
kommission Gcnosie

Umbreit: Die Tarifverträge sind ein Produkt
bei festeren Gestaltung ber Gewerkschaften und der erfolg-
reichen Führung ihrer Kämpfe. Sic haben zu Voraus-
setzungen starke Organisationen der Unternehmer und der
Arbeiter, die sich der schweren Folgen der Streiks bewußt |

der be» Streik baun auch bestätigte.
Ju ber Debatte kritisirt
Kock- Elmshorn bas Vorgehen beS Vorstanbes.

Der Streik sei gar nicht aussichtslos gewesen, ba bie
Geschäftslage bamalS eilte gute gewesen war. Auch

von Aspen -Neumünster bemängelt, daß bie Be-

stätigung bcS Streiks von Seiten bes VorstanbcS nicht
erfolgt ist. In Wilster habe es sich nicht um bie Maß-
regelung zweier Kollegen, fonbern um bie Vernichtung
ber Organisation gchanbell.

Betfi Menget» Berlin sucht in längeren Aus-
führungen daS Verhalten beS Vorstanbes zu rechtfertigen.
Der Streik bürste wegen bet hohen Kosten, bie er ver-
ursachte, nicht bestätigt werden. Man muß die Sachlage
nicht nur mit dem Herzen, sondern auch mit dein Ver-
stände beurtheilen.

Hierauf wird ein Antrag auf Entlast ring be# Vor-
standes angenommen.

Magdeburg, 31. März. 1

MontagS - Sitzll» g.

Beifiwenger- Berlin eröffnet die General- ।
Versammlung mit dem Hinweise auf das 30jährige Bestehen

des Verbandes. Trotz aller Anseindiinyen habe sich der
Verband fräftig entwickelt und sei zu einer Achtung ge-
bietenden Größe eiliporgewachsen.

Zn Voisitzeuden werden gewählt B c i ß w e N a e r -
Berlin und S t a >> b - Mühlbiirg. Sodann erftnllet i
Bau in au »-Berlin den Bericht des VerbandsvorstaildeS.
Die Thätigkeit dcs ZeiilralvorstaiideS während der letzten
drei Jahre falle zusammen mit einer überaus schlechten
Lage der allgemeinen wirthschastlicheu Verhältnisse. Die
Folge davon sei, daß die Unternehmer diese Lage aus-
nutzen unb bie Arbeiter gewissermaßen zu Streiks zwängen
Leiber würbe» bie Lohnbelvegiuigen auch von Seiten ber
Arbeiter nicht mit ber nöthigen Sachlichkeit unb Ruhe
geführt. Rebiier geht ausführlich auf bie in ben Bereich
beS VerbanbcS gehdreuben Streiks ein und unterwirft
die Leichtsiililigkcit, mit der in viele, von vornherein aus-
sichtslose Streiks eiiigetreten worden ist, einer scharfen
Kritik.

Den Bericht der MandalsprüsungSkommission giebt
Kock-Elmshorn. Ans ihm geht hervor, daß 20 Delegirte
anwesend sind, außerdem zwei Vertreter bes Zentral-
borstanbes und ein Vertreter bcS Verbanbsansschnsscs.

Der bei Generalversammlung vorgelcgte Geschäfts-
bericht konstatirt leibet einen Rückgang in ber Mitglieber-
zahl von 5094 Enbe 1898 auf 4830 Ende 1901. Die
Ansprüche an die Unterstützuiigskafse sind besonders jetzt
in ber Zeit ber wirthschastlicheu Krisis so groß, baß ber
Vorstanb bie Einführung einer Arbeitslosenunterstützung
empfiehlt. Ter Kassenabschluß weist in ben btei Jahren
bcS GeschastSberichtes eine Einnahme von 195 874,57,
eine Ausgabe von .H 188 746,22 auf. Ein Vermögen
von M. 50 918,57 ist vorhanben. Unter ben Ausgaben
befinden sich für Rciseunterstfltzung .H 48 217,86,
Streikunterstützung K 65 886,05, Umzugsunlerstützung
jH. 11 552,34, Familicniiliterstützung M. 15 828, Agitation
■K. 5625,06, Gchätter M. 5400 und „Lederarbeiler-Zeitg."
X. 30 786,15. Nachdem Mahler - Hamburg den Bericht
des VerbandsanSschuficS erstattet hat, wird die Weiter-
beraihung auf morgen vertagt

DieustagS - 2 itzung. (VorrntttagS.)

Als Vertreter ber flkiieralfommiffioii ist Genosse

Schöneberg meint, daß ber Vorstand mit dem Zirkular
bezüglich der Urabstimmung über die Arbeitslojeminler-
stützung gegen das Interesse der Allgemeinheit gehandelt
habe, auch der vom Vorstand anSgcgcbeue Fragebogen
wegen Rusarbeilung riiics SlreikreglemcutS entspreche
nicht den Magdeburger Beschlüffcn — Herrmann»
Berlin steht auf dem Standpunkt, daß der l.Mai überall
dort gefeiert tvird, wo dies möglich und wo ber 1. Mai
seither schon gefeiert würbe. — Noevag - Straußberg
mißbilligt, daß sieben Kollegen in Straußberg, bie
entlassen wurden, weil sie sich gegen Lohnrcdu-
zirnugen wandten, vom Vorstand die Unterstützung
versagt wurde. Kic se w e t t e r - Erfurt wünscht, daß
in Zukunft auf einen größeren Kasseilbestand gesehen
wird. In der Frage der Maifeier stehe er auf dem
Standpunkt des Zeittralvorstandes. Der Vorstand sollte
in enger Fühlung mit den AgilatioliSkommisfionen stehen
und im Jahr mindestens ein Mal eine größere Agitalions-
tonr linlernehmeii. E b e r s b ä ch e r - Slnltgart ist der
Ansicht, daß durch die Eiiisührnug des Shstems der
Unterkassirer der Flnkmation cntgegeugetreten unb ein
konstanter Mitglieberstand erzielt werben könnte. Dieses
System sollte im Interesse ber Organisation weiter ouS«
gebaut unb bie Kosten vom Zentralvorstande übernommen
werden. In die Statistik sollten auch die Tarise der
ciiijtliicii Orte mit einbezogei, werden. An der weitere»
Debatte bctheiligten sich Hänel- Delitzsch, H o He-
ma » n - Nürnberg, H a » p t - Magdeburg. Ein wieder-
holt gestellter Antrag aus Schluß der Debatte wurde
wiederholt abgclehnt, dagegen die Redezeit auf 5 Minuten
beschränkt.

st i m m i g e Annahme:
„Die heutige Generalversammlung erblick! in dem

Vorgehen der Tntllinger Kollegeil gegenüber dem Kollegen
Bock in Sachen Beilegung der Aussperrung in Tilltlingeu
eine Ungerechtigkeit sonbergteicheu unb weist das
Mißtrauensvotum, das von Tultliugeu gegen Bock aus-
gesprochen wurde, entschieden zurück. Die Geueral-
versammlung bringt dem Kollegen Bock nach wie vor
bas vollste Vertrauen entgegen unb erklärt, baß er in
TuUlingen nur im Interesse ber Organisation ge»
Hanbelt hat."

Hierauf würbe in ber Diskussion über den Vorsiands-
berichl forlgesahrcn. Appel- Stettin rügt ebenfalls,
daß der Vorstand in seinem den Stimmzetteln für die
Urabstimmung bezüglich der Arbeitslosenunterstützung bei-
gelegten Zirkular tue .Mitglieder beeinflußt habe und
kritisirt auch das an bie Bevollmächtigten erlassene
Zirkular in Bezug auf bie Arbeitsuche am 1. Mai In
Bezug auf dir 'tuslcgnng deS <yMtuf# bciiiglicf) bei I v rvll)> vlv lllv „ ,
Gewährung von Wöchnerinneii-lkiiterstützuitg stehe er auf | r o f e » = ll ii t e r ß ii tz ii n q". Dos Referat aiebt
bem Stanbpunkt bes AuSfchnffes. — Petruschke-' ~ ~ 9 ~ - ■

unb bestrebt sind, bie Arbeitsbedingungen durch friedliche
Verständignna zu sichern. Indeß hange bie Aufrecht-
erhaltung biefer Verträge fowohl von ber VerlraaSIrcuc
der Unternehmer, als auch bei Arbeiler unter sich ab.

Beschlüsse der Parteitage ausdrücklich boraussetzen, daß
nur dort am 1. Mai die Arbeit ruhe» soll,
ohne Schädigmig brr wirthschaftliche» Inti ...

Arbeiter möglich fei. Des Längere» verweilte der Redner
bei bem Streik und der Anssperrniig i» Tnltliiigen, die
der Organisation eine beträchtliche Stimme Geldes ge-
kostet habe». Er gab eine ausführliche Schilderung
des Verlaufs der Differenzen und wieS die von den

foiitt temlmsimiiilW

6t5 Vntins I(M(t Whmhn.

München, 1. April.

Im Gasthof „Zum Hoger" wurde heule Bormittag
die itcinik General Versammlung dcs VcreinS D"ilfch«l
Schuhmacher eroffncl Der Saal ist enlsprrcheuo beforirt.
Hinter dem Präsidium crlMt sich auk einem Hani von
Lorbeer, Konifere» »»b andere» Ziergewächsm die Büste
von Ferdinand Lassalle, slankirt von ciiier Reihe von
Sckildern, dir eine kurzgefaßte, ztffernuiäßtge Geschichte
der Organisation darstellen.

Tei Vorsttzrndc drs ZrntralvorstaudeS, S t m o n -
Nürnberg, eröffnete die Generalversammlung mit einer
Begrüßung der erschienenen Delegirten. Insbesondere
hieß er den Kollegen Möller, den Vorsitzenden der
österreichischrn Organisation, ber als Gast ben Verhand-
lilngen anwohnt, herzlich willkommen und hofft, daß dir
Brrathniigen im Interesse unb zum Wohle der Organi-
sation anssallen mögen. — Namens drs Miinchcnrr
Grirnrlschaftsverrtns begrüßt dir Delegirlcn Grtvrrk-
schastssekrrtär Jakobsen, Namen» der Ngitations-
kommissiou für Südbaicni Gal le nm ü Iler-München

Die Tagcs-Ordmmg lautet:

1) Wahl der BüreauS und der verschiedenen Kom-
missionen. 2) Bericht drs Vorstaiidrs und deS RitSschnsscS.
3) Einführung der obligatorischen ArbcitStosen- und
Krankenversicheruitg. 4) Ausgestaltung der Agitations-
Kommissionen beziv. Anstellung besoldeter Brzirksbramte».
5) Statuleiiberathung. 6) Die Bedeutung der Tarif-
armeiiischast für bni Verein Deutscher Schuhmacher.
Referent: Kollege W Bock-Gotha. 7) Stellungnahme
zum nächsten Gewerkschaftskongreß, eventuell Wahl der
Delegirten 8) Pensionirung von Vereinsbeamtrn.
9) Festsetzung der Gehälter für dir Vrrwaltniigsbeamtcii;
10) Wah! des Vorstandes und AiisschusseS.

Kollegen in Tuttlingen gegen den Kollegen Bock und
seine Person erhobeucu schweren Vorwürfe als im«
bcgrfinort zurück.

AuS dem rein geschäsisichen Theil drs Vcrstands-
be richt es ist Folgendes von Interesse: Ende 1900
waren vorhanden 220 Mitgliedschaften mit 17 788 Mit-
glieder» ; ($»bt 1901 241 Mitgliebschafte» mit 19 302 Mil-
c lieber» Dir Agiiatio» war im Brrichtsjahre eine

ufierft rege, fast überall niadjle sich bas Bestreben
gellend, die durch ArbeilSlosigkeit und sonstige Ursachen
eingctretenc Verminderung der Mitgliederzahl durch Neu-
gewiunuugcu wieder auszugleicheii. AgilatioitSkommis-

ioncn brstehcu zur Zeil 16; neu gegründet wurden 48 Zahl-
stellru und Eiiizelmitgliedschaftc», aufgelöst haben sich 36.
Nach der Bcriifszähliing vom Jahre 1895 waren in der
Schuhmacherei 152 117 männliche und 10 814 weibliche
Arbeiter beschästigt. Rechnet man die Arbeiter unter 18
unb über 60 Jahre ab, so verbleiben als organisalionS-
fähia 98 740 männliche unb 9630 weibliche Arbeiter.
Davon sind nur rund 20 pZl. orgauisirt Es bleibt
somit noch eilt reiches Feld zu bearbeiten. Tie Unter«
stützuugsgcsuche (in dringenden Nothfällen, Sterbefällen,
llmziias-Unterstühung u. f. w.) haben sich sehr vermehrt.
Vom l Quartal 1900 bis inkl. 4. Quartal iviirbcit au
Unterstützungen ausbezahlt X 24 844,54. Die L o h u -
und Streikbewegung übertrifft die vorhergehende
Verichtsperiode um ein Vcdeuteudts. Von größeren
Kämpfen sind vor Allem zu erwähnen die A u s -
sperrung von 979 Arbeitern unb Arbeite-
rinnen in Berlin, weil sie sich wcigtrlcn, einen
Nevers zu unterschreiben, wonach ihnen jede Zahlung an
den Verein deulschcr Schuhmacher, sowie die Uiilcrstntzung
Ausständiger verboten ist. Durch die Standhajtigkcit
der Berliner Kollegen war eS möglich, die Hoffnungen
der Unternehmer auf Vernichtung der Organisation zu
vereiteln. Nach fünf Wochen nahmen sie den Revers
zurück, woraus die Arbeit z>t den alten Bedingiiugeii
wieder ausgenommen wurde. Einen schweren Schlag
erlitt die Organisation durch die Aussperrung in T u 11 =
lingcit Dort Hallen in zwei Fabriken die Zwicker

: die Arbeit eingestellt und die Freigabt der Fouruitureu
' nnd 10 Prozent Lohnerhöhung gefordert. Daraufhin
' wurde» in 20 Fabriken bie Arbeiter ausgt-
' sperrt Sieben Wochen dauerte die Aussperrung,

In do? Bürea» wurden gewählt: Simon-
Niirilberg aI8 erster, Hö11erma n n - Pirmasens als
zweiter Vorsitzender, zu Listciisührern: Rößlcr-Dresden,
T i e tz e-Düsseldorf, als Schriftführer G al lenmüller-
Mnnchen, H e r t l - Frankfurt, Hipp- Stuttgart, Roh-
leder- Schmölln. — Anuitsend find 53 Dclcairte, die
Mitglieder des Zeulralvorsiandes, der Redaktor des
Schiihinacher-Fachblallts, fllejchstagSabgeordntter Bock.

Vock- Gotha geht des Ausführlichen auf die Vor-
geschichlc und die begleitende» Umstände der Tuttlinger
Anssperrniig ein. Die dortigen Kollegen hatten die
Macht der Fabrikanten und der Organisation unter-
schätzt. Er habe sich AnsangS geweigert, die Verhand-
lungen mit den Fabrikanten zu führen; nachdem er aber
gesehen, daß der Karren vollständig verfahren, habt tr
sich auf dringendts Ersltchtu htrbtigelassen, nach Tult-
iiiigtii j» reifen. Nach eingehender Berathung mit dem
Röntgen Simo n seien Beide zu ber Ueberzeugung ge-
kommen, daß nichts mehr zu holen war, baher galt eS,
einen Mittelweg zu fbibtit, um aus irgeiib eint Weise
ivieder herauszukommen Aus eine seinerseits bei ben
Fabrikanten gemachte briefliche Vorstellung citlärtcn sich
brei Fabrikanten bereit, mit ihm zu unterhandeln, aber
nur mit seiner Person allein. Um nun die Verhand-
lungen schon Im Vorhinein nicht scheitern zu lassen, mußte
ci daraus eingehen. Die Verhandlmigcn Hallen drei
Slundcn in Anspruch genommen, cs winden and) kleine
Zugeständnisse erzielt. Nur auf die sofortige Wieder-
tinstcllung aller AuSgcsptrrten crklärien die Fabri-
kanlen nicht entgehen zu können, doch gaben sie das
Versprechen, keine fremden Arbeiter eiiiznstellen nnd bei
Bedarf die Ausgcspcrrten zu bcrücksichtigeii. Daß die
Fabrikanten ihr gegebenes Wort nicht gehalten, dafür
dürfe man ihn doch nicht verantwortlich machen. Die
Vorwürfe der Tiitllinger häuften sich aber gegen feine
Person und man beschuldigte ihn sogar des Vcrraths;
ja, man habe sogar im sozialdemokratischen Verein den
Antrag gestellt, daß er, Bock, nicht mehr würdig sei, daS
Reichstagsmandat ausznüben. (Pfui l) Seine Wähler
kaimteii ihn aber besser alS die Tuttlinger, und in den
35 Jahren, die er in der Arbeiterbewegung gestanden,
habe er nur im Interesse der Arbeiter gewirkt. Daher
sei er auch mit gutem Gewissen von Tuttlingen abgereist.
Tie Ursache der Titltlinger Niederlage sei aber darin zu
suchen, daß die dortigen Kollege» für be» gewerkschaft-
liche» Kampf nicht geschalt waren; das haben die leitenden
Personen später in der „Schwäbischen Tagwacht" ziigc-
ftanbeu. Die Tuttlinger sollten sich also merken, baß,
bevor man nicht überzeugt ist, baß ein Man» ehrlos ge-
hanbelt, besscu Ehre auch nicht für vogelfrei erklärt
werden darf. - In Zukunft müsse aber vor Allem
danach getrachtet werden, eine kräftige und diSziplinirte
Organisation unb eine wohlgesüllte Kasse zu bekommen
unb sollten wir selbst gegen ben Strom schwimmen müssen.
Bei ber heutigen Entwicklung in ber Schuhiiibustrie
biirfen wir iittB auf scharfe Kämpfe gefaßt machen, baher

gebilligt. Unter solchen Umständen mußte die Errtgnnq
unter den Tuttlingern Platz greisen. Redner findet, daß
der Vorstand in feinem Gefchästsbtricht über die Tuttlinger
Angelegenheit »ich! objektiv und sachlich geblieben sei und
polemistrt bann gegen Bock, ber den Tuttlingern bie
Spalten bcs Fachblaltes zur Abwehr verschlossen habe.
Rebner giebt zu, daß in der Aufregung Worte gefallen
sind, die man bei nüchterner Überlegung bereut habe
und verspricht, daß die Verwaltung der Zahlstelle in
Tuttlingen das Möglichste thun tverdc, die Organisalion
wieder zu hebe».

Nach Vornahme der Wahlen in ben verschiedensten
Koinmissionen wurde nach Feststellung der GcschäftS-
orbiiuiig in ziemlich langer Tcbatlc beschlösset!, den Mit-
gliedern' des Zentralvorstaiides kein S t i in m r e <fj
cmzuräumen Nowag- SlranSberg erstattete hieran
Namens der Mandalsprüfimgskoinmissio» Bericht. Gege
daS Mandat des Delegirten A r n e t h - Schweinfurt i
ein Protest eingelailfen und beantragt die Komniifsioit,
daS Mandat für ungültig zu erklären, und zwar
wegen der von Anieth angeblich gcmachleu Wahl-
becinflnfsungen Weiter rügte die Mandatsprüfnngs-
kommisston, daß die meisten Mitgliedsbücher der Dclc-
glrftn insofern nicht in Ordnung sind, als in den Büchern
die Unterschrift der Bevollmächtigtcii fehlt. Dclegirtcr
A i n e t h stellte fest, daß der Wahlprotest »ich! von ber
Zahlstelle Schweinfurt, sondern von den Erlanger
Kollegen ausgeht, und gab eine Ausklärung dcS Sach-
verhalts Nach längerer Debatte wurde das Mandat
Arncths für gültig erklärt. Ein Antrag auf telegraphische
Berufung des Delegirten Koch-Brandenburg, der auS
nicht stichhaltigen Gründen der Gencralvcrsammlnng fern
blieb, wnrde nach lebhafter Debatte, in der daS Verhallen
dieses Kollegen einmütig mißbilligt Würbe, mit Majorität
ab gelehnt.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung: Bericht deS
Vorstandes, schickte Simon -Nürnberg einige allgemeine
Bemerkungen voraus. Die Thätigkeit des Vorstandes
habe in einer Reihe von Zahlstellen in dem eint» oder
anderen Punkt Unznfriedcnhcit hervorgerufen Man habe
Du» Hprjlandi. znm Vorwurf gcmacvt, daß jein Vechatie»
in Bezug auf die Urabstimmung über die obligatorische
Einführnng der Arbeitslosenunlersiütziing nlchi in Ein-
klang zu bringen fei mit ben Beschlüsse» ber Mainzer
Generalversammlung, unb zwar deshalb, weil der Vor-
stand dem Stimmzettel gleichzeitig ein Zirkular beilegte,
das unter den Mitgliedern anfklörend unb agitatorisch
wirken sollte. Mait hat deswegen in ben Versammlungen
sowohl als in Artikeln bes Fachblattcs gegen bett Vor-
stand vom Leder gezogen. Doch ivcntt die Gegner der
Arbeitslosennntcrstützitng das Vorgehen dcs Borstandcs
objcktiv beurtheilen werden, so werden sic zur Ucbcr-
zciigung kommen, daß dies dem Vorstand als ein nicht
zu großes Verbrechen angercchnct werden dürfe, da auch
der Vorstand nur Das thun unb Vorschlägen wirb, was
für bie Organisation nutzbringend fein wird. Der Vor-
stand hat cs für nothwendig geholte», als die wirth-
schafttiche Depression cinsetztc nnd vielerorts Lohn-
rednztrnngen cintrateit, an die Bevollmächtigten der
Zahlstellen ein vertrauliches Zirkular ergehe» zu lasse»,
um die Arbeitsuche nm ersten Mai nicht etwa zu einem
Streik zn benutze» »itd dadurch eine größere AuS-
sperru » g zu provoziren. Statt nun daS Zirkular
als vertrnnlid) zu bchaudcln, haben bie Vertrauens-
Personen bas Zirkular in V e r f n nt in langen ver-
lesen, wodurch bei dcu Fabrikanten die Vermuthung
«uffouimen konnte, als sei die Organisation z» schwach,

die ArbcitSrnhe am 1. Mai ditrchzuführen. Die Annahme,
daß sich der Vorstand mit dc» Beschlüssen der Partei-
tage in Widersprud) gesetzt habe, sei hinfällig, weil die

11. KtNttalmsmilNllW

i>ts VtrbaükS bet Lkderalbtittt.

III.
die
die

Es klopfte ziemlich heftig an bet Flutthiir,
in Meglitz' Bube führte. Der Sänger, der eben ...
letzte Hand an seine Toilette legte, gleichzeitig aber
ben Spirituskocher beaufsichtigte, rief mit seines Basses
Gruudgewall: „Herein 1" Auf dies Zeichen trat ein
großer, bärtiger Mann in'S Zimmer, der ein Alten-
papier aus seiner Mappe zog, daS er dem überraschten
Sänger präsentirte, sich zugleid) als der Gcrichts-
pollzieher uorftestenb, der in Sachen „Kuhlenkamp
kontra Mieglih" eine steine Forderung von 07 Mark
35 Pfennig (inklusive Kosten) zu erheben gekommen
sei.

„9Ba5 beim? Der Kerl hat mich tvirttich ver-
klagt?" rief ber Sänger mit nngehcucheltem Er-
stannen.

Der Beamte musterte ihn mißtrauisch. Der-
gleichen Kniffe unb Redensarten Prallte« an seinem
erfahrenen Männerbuscn ab.

„Das werden Sie wohl inissen . < , . » Sie
haben jn bie Zustellung bekommen."

„Mein lieber Herr, ich bekomme so viel Zu-
fldlmigcn, Einlabiiugen zum Singen unb zum Zahlen

i i’ bin aber mehr Sänger als Zahler — baß
«ij mich wirklich nicht uni jebe einzelne kümmern
lonn. Wenn ich Sie recht verstanden habe, verehrter
Herr, so wollen Sie das Gelb von mit haben."

„Ja, darum, wollte ich Sie höflickist gebeten
habe», erwiderte der Beamte lachend

o fbiefe uerrüdten Kerle von Künstlern
kni» dem ff. Zahlen konnten (sie ja gewöhnlich nicht,
und zu holen war auch nicht viel bei ihnen Alvr
sie machten ihm auch fast nie Unannehmlichkeiten,
nahmen bie Sache irttt Himior auf. so baß gewöhnlich
auf bethen Seite» eine gemüthliche Stimmung
krrMtr. So schic,, es za audj hier zu sei». Jetzf
fmg bet verrückte Kerl gar z„ finge» an:

„Ja, das 0Mb ist mir Chimäre
„Warten Sir eine» Moment, lieber Fieuiibl"

«itterbrach er selbst bie mit markiger Wucht heraus-
geschlcuberte A>ie. „Ich glaube, ich kanu Sie auS-
aahmSwei>e bejahen* Ich mutz da irgend-

BtiliM zum Hamburger Echo Nr. 78.

Frcitng, neu 4 April V.)02.

Mcdnklwn und Expkdilion: Hanibnra, Achlaudstraür 11. — Verantwortlicher RedaktSr: Gustav WabcrSky in Hambnra.

[3] (Nachdnick verboten)

Die aus der Großstadt.

Roman von Robert Misch.

wann und von irgend Wem Geld erhalten haben,
das irgendwo in einem Winkel steckt. Das können
Sie kriegen — wenn ich's finde. Den» wissen Sie,
mir ist cs ganz egal, wer von meine» Gläubiger»
es bekommt. Sic müssen wissen, ich habe nämlich
ziemlich viele Gläubiger, und von Ihre» Kollege»
kernte ich auch verschiedcite."

„Hahaha, bas glaube ich," lachte ber Mann bc»
Gesetzes.

Unb er lachte so herzlich, baß er sich wahrhaftig
niebersetzen miißte. Das war boch'einmal eine fibele
Vfänbimg. wie er sie nicht alle Tage vornahm Der
verrückte Kerl von einem Sänger war aber auch zu
kornisch, wie er suchenb in seinen Taschen herum-
krabbelte, bann in seinem Schreibtisch, in seinem

Portefeuille, in alle» Gefeit bes Zimmers nach bem
Gelb suchte unb dazwischen immer wieder mit
dröhnender Stimme schmetterte, daß die Wände
zitterte»:

„Ach das Gold, das Gold ist nur Chimäre , . .
ja, ja, Chimäre."

Freilich neben allem Amüsement ließ er ihn nicht
auS dem Ange. Wen» der Sänger glaubte, er könne
irgend etwas vor ihm verstecke» oder ihm sonst ein
X für ein ll vormacheii, dann irrte er sich gründlich.
Den Gerichtsvollzieher Becker hatte noch nie Jemand
hinters Licht geführt.

Beim ersten Ton ber „Golb- unb Chimärcarie",
ber aus dcs Sängers Zimmer drang, hatten Franz
unb Bruno bie Ohren gespitzt.

„Der Gerichtsvollzieher," flüsterte Franz.
„Der GerichtSvollziche.," flüsterte Bruno.
Es war bas verabrebete Signal. Mit unhör-

bare» Katzenschritten öffneten sic leise bie Thüre, die
in ben, zum Glück vorn geschlossenen Kleiberschrank
führte. Unhörbar unb schnell, wie zwei gewandte
Diebe, trugen sic die darin hängende, ziemlich um-
fangreiche und gediegene Garderobe und Wäsche, ihr
aemeinschaftlicheS Eigenthum, aus dem Schrank in ihr
Zimmer hinein, eine alte, defekte Sommerhofc, ein
zerrissenes Nachthemd und einige dito Strümpfe Ivie
zum Hvhue zurüctlassend. Unb während die mächtige
Baßstimme auch das leiseste Geräusch übertönte, schoben
sie geschickt — man meiste, daß eS nicht zum ersten
Mal geschah — die Hinterwand wieder zusammen
und schlossen die dahinter befindliche Zimmcrthür mit
dem Riegel ab.

Dann schlüpfte Franz schnell in seinen alten
Schlafrock und ging über den Flur inMieglitz' Zimmer,
bas er burch bic offizielle Thür betrat.

„Du, Mieglitz, hast Du nicht 'ne Zigarre?" rief
er harmlos. „Ach, Du hast Besuch?"

„Nur ber Herr Gerichtsvollzieher erweist mir
baS Vergnügen," eiiviebcrte Meglitz schmunzclnb unb
stellte auf bieS verabredete Zeichen, baß nun „Alles
in Orbnung sei", sofort baS Suche» und Singen ein.
„Ich glaubte, ich könnte de» Herr» bezahle»; aber

das Geld scheint sich fdjon verkrümelt z» haben. Kaniist
D» mir nichts pumpen?"

„Thut mir wirtlich leid, aber beim besten
Willen —"

Der Gerichtsvollzieher hatte beim Eintritt dcs
Ankömmlings seine dnräMiS nicht amtsgemäße Heiter-
keit eingestellt unb schoß mißtrauische Blicke von Einem
znm Anbern. Wollte bcr Freunb vielleicht ben Helfers-
helfer spielen?

Herr Becker erhob t'i* mit ernster Miene.
„Ja, wenn Sic nicht zahle» sönnen, thut eS

mir aufrichtig leib bann rn»ß ich Siegel an«
legen."

„Bitte sehr, verehrter Herr — gelitten Sie sich
absolut nicht I Thun Sie, als ob Sic zu Hanse
wären!" rief ber Säuger, währenb ein rnuthwilligcS
Lächeln nm seine Mundwinkel zuckte. „Legen Sie
ruhig Ihre Siegel cm! Dieses Bett z. B. ist schon
mehr werth —"

„Ja, gehören Ihnen beim die Möbel?"
..Dieses weniger! Aber ich dachte, cs macht Ihnen

Spaß, bas Kleben."
„Na, ba wollen wir uns boch lieber an die Garde-

robe halten!"
„Stcht Ihnen zur Verfügung," sagte Mieglitz

höflich und öffnete ben Kleiberfchrank weit.

Der GcrichtSvollzieiier machte ein verblüfftes
Gesicht, musterte bie alte Hose unb bie befetten
Wäschestücke verächtlich unb fragte schließlich in«
quirirenb:

„Na. Sie werben boch sonst noch Garberobe
haben? Ei» Herr wie Siel"

„Garderobe? Wofür halten Sie mich? Ich
singe, wie der Vogel singt, der iii den Zweigen
wohnt"

„Ader Wäsche muffen sie doch haben —?"

„Was frag' ich viel nach Gelb unb Gut, tuen»
ick) zufrieben bin."

„Herr, baS ba» ist keine Antwort,"
brauste der Beamte auf. — „Ein Mann Ivie Sie hat
boch Wäsche znm Wechseln "

„Mein Vater hat inidj vor Wechsel» gewarnt.
Ohne einen Wechsel würbe ich schwerlich Ihre Be-
kanntschaft —"

„Herr, mit Gerichtspersonen treibt man feinen
Spaß! Ich bitte mir Antwort ans!"

„Siitb Sie aber neugierig l Also schon — ich
wechsele Ich habe nod) ein Nacht- unb ein Ober«
heinb. Momentan bcfinbeti sie sich bei bei Wäscherin.

Sobalb sie (sie bringt, ziehe ich sie ait^ unb sie nimmt
bafüi bic getragenen iuieber mit. Sollte Ihr hab-
gieriger Auftraggeber Sehnsucht uad) biesem kost-
bare» Besitz empfinbe», so ist es Zhr Eigenthum, wie
bie Spanier zu sagen Pflegen."

Nun lachte bet Beamte, bem ber Humor bcr
Sache dort) aUinälig aufging, wieder auS vollem
Hetzen.

„So, so! — Na, darauf wird et wohl verzichten,
Et wird wohl übeihanpt verzichten müssen."

„Ihr sprecht ein großes Wort gelassen ans."
„Ach, erlauben Sic mal Sie haben ba

eine schöne Kette unb Uhr."
Feierlich zog Mieglitz feinen Schlüssel aus bet

Tasche, löste bic Kette unb überreichte ihm beides
Ivortlos.

„Ach so! Und die Kette?"
„Bitte, bereichern Sie sich!"
„Hm, die scheint aus dem Drei Mark Bazar."
„Taxator sind Sie tvohl nicht! Vor einem Iaht

erstand ich sie um zlvei Mark."
„9la, dann zeigen Sie mir einmal ihr Porte-

monnaie!'
„Thran»! — Es ist mein letztes Vermögen."
Lachend reichte er ihm ben leeren Beutel, ben

bet Beamte einet eingehenden Prüfung unietwatf.
„Eine Mark 25 ... . ffla, bie muß ich Ihnen

lassen. Sonst besitzen Sie nichts?"
„Oh. einen »ncrmeßlichen Schatz."
„So?"
„Jn bet Kehle."
.Na, bc» körnten Sie auch behalte»!“
Er schnüffelte etwas ärgerlich und enttäuscht im

Zimmer umher, zog einige Scknwlade« auf, in denen

ein wüstes Chaos von alten Zigattenspitzen, alte«
Schlipsen, Briefen unb Papieren lag. unb legte enblich
bic Haub auf einige in Lebet gevunbeiie, biete Noteu-
hefte, Opernpartieii.

„Aber bas hier ..... ba wollen wir im#
btanhatten!"

„Es bürste Ihnen bet Gesetzesparagiaph besannt
fein, verehrter Herr," sagte Mieglitz feierlich, „nach
welchem man einem Haubiverker nicht fein Hand-
werkszeug, einem Gelehrten nicht bic für fein Stubimn
nöthigen Büchet, also auch einem Sänger nicht bie für
feien Beruf nöthigen Note» pfänben bars."

„Hm Sic tonnen ja später rellantiteit,"
meinte ber Mau» bes Gesetzes kaltvlütig, währenb
et bie Siegclmaifcn he ivorzog. um seines Amtes zu
walten.

„Dieser Paragraph," fuhr Mieglitz ebenso feierlich
unb langsam fort, „würde nun hier Anwendung finden,
wen» die Noten mein E i g e n t h n in wären. Da
sie cs aber nicht finb . .."

„AusrebeI Wem gehören sie beim?“
„Können Sic lesen?"
Et schlug ciuc bet Partituren aus unb beulete

tiiumphiieiib auf ben blauen Fitmastempel ber
„Musikalieiihanblung Bote & Bock, Unter ben Liiiben.“

„Genügt baS?“
„Hm, ja im, ba ist nichts zu holenl“
„Sehen Sie bus endlich ein? Aber bst ich

zum erste» Mole bas Vergnügen habe, Sie bei mir
zil sehen, so verzeihe ich Ihnen ben Irrthum. Und
zur Emschäbiguiig inib zur Belohnung sollen Sie
auch eine Zigarre habe». So — sieden Sie sich
bie Ftiebcnspfeife an! — Und nun her mit bem
Protokoll!"

Als bei Gerichtsvollzieher gegangen war, halb
lachenb, halb mit bem mißvergnügten Gefühl bc»
Kenners, baß man ihm hier — er wußte nur nicht
wie? — ein Schnippchen geschlagen hätte, stimmten
die drei Freunde einen Ttinmphgesaiig an, ber bem
Beamten noch auf bei Treppe imdjtöutc.

Es war nicht blos bie Freube darüber, ihr
mühsam etlvorbciicS Eigenthum wieder einmal den
Krallen eines OJIäubigerS — der größte Theil der
Fordeiiiiig bestand aus Kosten und Zinsen — ent-
tisscii zu haben. Denn schließlich Df legten sie ehrlich
zu bezahlen, sobald die Kasicncbbe tvieder durch eine
Fluth verdrängt Winde Es wat mehr da» erhebettbt



der Berathung über das Gehalt des Verbands-
Vorsitzenden. Ein Antrag Syring- Hannover,
das Jahresgehalt auf M 2000 festzusetzen, wird mit
311 gegen 242 Stimmen, bei Stimmenthaltung der
Nürnberger Delegirtcn, angenommen. Auf Antrag
V ö l ck s wird beschlossen, daß die Beitragserhöhung
auf 40 »3 am 1. Juli in Kraft tritt, das neue Vcr-
bandSorgan vom 1. August ab erschciirt und zwar zwei-
mal im Monat, am 1. und am 15. Die Zeitung soll
den Titel „Die Biene" erhalten. — Des weiteren
wird auf Antrag Hamburgs beschlossen, das Eintritts-
geld von 75 »3 auf M 1 zu erhöhen; zwei Delegirtcn
stimmen dagegen.

Bon Berlin liegt ein Antrag vor, den Zuschutz
zu dem Arbeitsnachweis in Berlin von <X 200 auf

N 400 zu erhöhen. Der Stellenvermittler P i g u s öh
giebt hierzu einen ausführlichen Bericht über dix
Thätigkeit im Nachweis, aus dem hervorgeht, datz
dieses Institut sehr vortheilhast gewirkt hat und eine
ganz erhebliche Verbilligung der Stellenvermittlung
für die Arbeitsuchenden herbeigeführt hat, wenn auch
das Ziel, einen .fentralarbeitsnachwcis für Deutschland
zu schaffen, noch nicht erreicht wurde, da die Unter-
stützung der Verurittelungsthätigkeit durch die ver-
schiedenen Mitgliedschaften nicht ausreichend war. —
Ter Berliner Antrag wird jedoch mit 392 gegen 314
Stimmen abgelchnt, nachdem sich die Nürnberger Dcle-
girten entschieden dagegen toandtcn. Ein Antrag
Syring, ,k 300 für den Nachweis zu bewilligen,
wird ebenfalls abgclehnt. Es bleibt somit bei dem
bestehenden Zuschutz von .X 200. Zwei Anträge auf
Gründung eines Streikfonds durch Erchcbung von
Monatsbciträgcn ä 10 von Berlin gestellt, oder von
Halbjahrcsbeiträgcn ä 50 3 (Halle) werden abge-
lchnt. — Ferner wird ein Antrag Magdeburg, in
Stcrbefällcn von Mitgliedern, die mindestens ein Jahr
dem Verband angchören. von jedem Mitglied 10 ,3
zu erheben und eine Sterben n ter st ühung
von .H 100 auszuzahlen, angenommen. Das An-
wachsen der für Vorschüsse und Darlehen an Mitglieder
verausgabten Summe führt zu dem Beschlutz, datz
solche Unterstützungen überhaupt nicht mehr gcivahrt
werden. Ferner werden einige kleine Aenderungen
desUnterstützungsivesens vorgcnoinmen und namentlich
die Dauer der Arbeitslosciiuntcrstützung für die

längere Zeit organisirten Mitglieder etwas verlängert.
— Unter den verschiedenen Abänderungen des Statuts,
die dann erfolgen, ist besonders folgende, aus Antrag
Berlins beschlossene von Bedeutung: »Mitglieder
anderer Organisationen unseres Berufes, die über ein
Jahr organifirt isind und von diesen Organisationen
ebenfalls Unterstützung bei Krankheit, Arbeitslosigkeit
u. s. w. beziehen können, sind bei etwaigem Uebcrtritt
zum Zentralverband vom Eintrittsgeld befreit und
werden schon nach 13 Wochen Karenzzeit bezugs-
berechtigt. Zwischen der Beitragszahlung in beiden
Organisationen darf höchstens eine vierwöchentliche
Frist liegen." — Außerdem ist noch ein Beschlutz zu
erwähnen, wonach die Erhebung vor, Erirastcuern in
den Mitgliedschaften nur durch die 3 i Majorität einer
Geueralversaminllnrg beschlvfien weiden kann. Des
weiteren wird beschlossen, datz arbeitslose Mitglieder
von der Beitragszahlung befreit sind. Eine längere
Debatte ruft die Kompetenzfrage des Ausschusses her-
vor. Es gelangt schliehliw ein Antrag zur Annahme,
der besagt, datz den Beschlüssen des Zcntralausschusses
bis ii dem nächsten Verbands tag Folge zu leisten ist.
— Tie Verbanddstage sollen alle zwei Jahre zu
Pfingsten stattsindcn.

Ten Sitz des Zcntralvorstandes in <? amburg
zu belassen, wttrde mit allen gegen die Stimmen der
beiden Berliner Delegirten beschlossen. Ser Sitz des
Ausschusses verbleibt in Nürnberg. Der nächste Ver-
bandstag soll in Dresden stattfinden Als Zeutralvor
fitzender und Rcdaktör lvird Bölck einstimmig ge-
wählt.

Tas Protokoll des Verbandstages wird mit einer
Schrift über die Entwicklung des Verbandes im Druck
erscheinen. — Mit der Vertretung des Verbandes auf
dem Gewcrtschaftskongreh soll der Vorsitzende des
Müllerberbandes, Käppler, betraut werden; von der
stand genommen. — ü duyjtgick
Entsendung eines eigenen Delegirten wurde Abstand
genommen. — Wache Halle theilt mit, datz die
dortigen Mitglieder eint Gcnoisenschastskonditorei zu
gründen beabsikhiigen.

Der Perbandslag wird um 7 Uhr geschlossen.

Her erste Kongreß der MdjcrgMIni

Deutschlands

tagte während der Osterfeiertagc in den Arminhallen
in Berlin und beschäftigte sich mit einer Reihe von
wichtigen gewerkschaftlichen Fragen. Eine besonders
lebhafte Aussprache veranlatzte der Punkt der Tages-
ordtiung, der von der Regelung der Wochen- und sonn-
täglichen Arbeitszeit handelte. Auch über das Her-
bergs- und Schlnfstellenwesen, die Arbeitsvermittlung,
die Gehalts- und Diätenfrage wurde eingehend de-
battirt. Tü Vtrjummlung einigte fich auf folgende
BcschlußautrSge:

1) Der Kongrctz der Kleischcrgeselleit Deutsch-
lands bescblictzt in Bezug aus die Regelung der wochen-
und sonntäglichen Arbcitsckzeit, daß die gesetzgel>enden
Körperschaften des Reiches nochmals um die gesetzliche
Festlegung einer täglichen Maximalarbeitszeit von
12 Stunden angegangen und gleichzeitig um schärfere
Kontrole der Sonntagsarbeit in den Fleischereien er-
sucht, sowie darüber nähere Begründungen gegeben
werden. Den Kollegen wird zur Pflicht gemacht, für
Durchführung dieses Verlangens jeder Zeit einzutrctcn
und vor Allem für Aufrechterhaltung der gesetzlichen
Vorschriften für die Einhaltung der Sonntagsruhe
zu sorgen.

2) Der Kongrctz erwartet von den Kollegen
allerorten, datz in Sachen des Herbergs- und Schlaf-
stellcnwesens eine grötzeue und schärfere Kontrole
vorgenommen und über die diesbezüglichen Mitzstände
öfter an die Behörden berichtet lvird, damit die der
zeitigen Zustände baldigst beseitigt werden.

3) Der Kongreß protestier ganz energisch gegen
die von der Meisterschaft angestrebte Verkürzung der
jetzt gesetzlich festgeleglen Ruhepause für das Laden-
personal im Fleischergewerbe. Der Kongreß spricht
sich ferner besonders gegen die von dem Meisterverband
an Reichstag und Bundesrath gerichteten Petitionen

und befriedigende Gefühl des Künstlers, dem ein
Werk gelungen ist, des Vertheidigers, der einen Frei-
spruch erzielt hat.

Die Gesellschaft führte Krieg gegen sie, die sie
sich als Genies fühlten, indem sie ihnen kaum das
Nothwendigste zum Dasein vergönnte, während sie doch
mit grötzerem Recht als die Durckischnittsphilister ihren
Antheil an den guten Dingen dieser Welt verlangten.
Also führten (sie aus ihre Weise lviederum Krieg gegen
die Gesellschaft oder vielmehr, sie wehrten sich ihrer
Haut. (Fortsetzung folgt.)

Stadt-Theater in Altona.

K. Moliäre'schc Komödien zu spielen, ist immer
ein verdienstliches Werk So sei auch dem Sladt-
Thcater gedankt, daß cs fich einmal wieder M 0 l i 6 r e 6
Meisterkomödie „Tartüfse" erinnerte und diese ganz
passabel ans der Altonaer Bühne zur Darstellung brachte.
„£er Tartnffe" ist zu bekannt, als daß man nöthig Halle,

hier noch den Inhalt zu berichten. Für wenige Pfennige
ist die ausgezeichnete Karaktcrkomödie ja in den billigen
Volksausgaben zu erwerben. Natürlich will sie ans
ihrer Zeit verstanden sein. Und nicht darf man sich
daran stoßen, daß zum Schlüsse ein unsichtbarer, aber
darum nichts weniger gründgütiger, allweiser und ge-
rechter Fürst den geschickt geschlungenen dramatischen
Kliolen löst und den Tartüffe, dieses Urbild aller Heuchler
und Schufte, der strafenden Gerechtigkeit für seine Nieder-
trächtigkeiten entgegenführt. Zu des Dichters Zeiten wac
es einmal nicht anders. Und schließlich sollten ja Moliöres.
Komödien auch bei Hofe aufgcsührt werden. Daß er
trotzdem seine Werke so frei von Byzantinismus gehalten
hat, stellt seiner Kunst nur ein um so ehrenvolleres
Zeugniß aus. Heute kommt erst der Byzantinismus
und dann die Kunst noch lange nicht.

Ielenko hatte die Regie besorgt. Wenn man
weiß, unter welchen Schwierigkeiten der Mann am Stadl-
Thealer sein Amt zu führen hat, muß man der Jnszeni-
rung rückhaltloses Lob spenden. Gr halte ein sehr gutes
Zusammenspiel zu Stande gebracht, wobei ihm freilich
die besten Künstler des Stadt-Theaters znr S ite standen.
In erster Linie wäre da die vorzügliche Dortne der Frau
Otto-Körner zu nennen, die ungemein lebensvoll

aus, die den Zweck verfolgen, »atz die Ruhepause für
das Ladenpcrsonal auf neun Stunden gekürzt werden
soll. Die heute versammelten Vertreter deutscher
Fleischergesellen verlangen daher, wenn nicht eine
Verlängerung der Ruhepause, so doch wenigstens die
Aufrechterhaltung der zur Zeit geltenden Bestimmun-
gen. Diese Resolution ist dem Reichstag und Bundes-
rath unter näherer Begründung zu übermitteln.

4) Der Kongreß spricht sich ganz entschieden
gegen das Treiben der privaten Stellenvermittler im
Schlächtergewcrbe in einigen Städten Deutschlands
aus und fordert deshalb, daß von den Kollegen überall
die unentgeltliche Stellenvermittlung und die Mit-
betheiligung der Gesellen an der Verwaltung derselben
verlangt wird.

5)Der Kongreß mißbilligt entschieden die vielfach
eingebürgerte Unsitte der nwnatlichcn Lohnzahlung.
Der Kongrctz erwartet daher von den Kollegen solcher
Orte, wo die monatliche Lohnzahlung eristirt, datz
selbige auf Abschaffung der Monatszahlung drängen
und für achttägige Lohnzahlung eintreten.

?er ttstkVkrbllildstaü htsZkMlvkrbilnhks

dtrFlkislhcr u. VerussgknchvDtutWM.

Im Anschluß an den Kongreß fand der Berbandstag
am 31. März d. I. in den „Arminhallen" zu Berlin statt.
'2)iit der Leitung wurden Herm. Möller- Hamburg und
Alwin Schröder- Leipzig betraut. Die Prüfung der
Mandate ergab die Anwesenheit Don 19 Delegirtcn, welche
2087 Mitglieder in 31 Verwaltrmgsstcllcn und Einzel-
mitglieder an 18 Orten vertreten. Ferner waren noch
zugegen P. Hensel, Vorsitzender, und Th. Keslinke,
Siafftret beS Haiiptvoistandes, I. Gärtner, Hamburg,
Berilreter des VerbandsaiiSjehusscs, B. Mortensen, Silke-
borg, als Vertreter der dänischen Bruderorganisation,
und 6. Legien von der Generatkommisston.

Den ersten eigentlichen BerhandlungSgegenstand bildete
der Bericht des H a n p t v or st a n d e s. Derselbe
lag den Delegirten gedruckt vor und wurde von Keslinkc
erstattet. Er schilderte Eingangs das Entstehen der jetzigen
Organisation und ihre Vorläufer ans den Jahren 1890
bis 1891 und 1893 bis 1896.

Die dritte Periode der Organijationslhätigkeit begann
mit dem Jahre 1900. Im März 1900 erblickte der heute
noch erscheinendc „Fleischer" das Licht der Welt. Als dann
durch systematische Verbreitung desselben etwas vorgearbeitet
worden war. schuf man am 1. Juli 1900 den Zentral-
verband bei Fleischer und Berufsgenossen Deutschlands.
Tie weitere Thätigkeit war natürlich nur möglich in Folge
ftäftigster llntersiütznng durch die Generalkommission der
Gewerkschaften Deutschlands. Der Erfolg blieb denn auch
der regsamen Agitation nicht versagt. Am Schluß des
ersten Halbjahres zählte man ztvar erst 395 Mitglieder
in 6 Verwaltungsstellen, nach lj jähriger Existenz hatte
der Verband aber schon 1892 Mitglieder in 26 Ver-
waltnngsstellen und im a»gelaufenen 1. Quartal 1902
sind noch etwa 600 Mitglieder und 6 Verwaltungsstellen
hinzugekommen

Ter Kassenbericht bakanzirt in Einnahme und
Attsgabe mit jH 9630,49. Davon entfallen bei den Ein-
nahmen X 1189,50 auf Eintrittsgelder, JL 4193,55 ans
Wochenbeitröge, .H. 441,14 aus die Presse, JL 1862,62
auf sonstige Einnahmen der Lokal kasteit und daL Uebrige
auf diverse kleinen Posten. Die Ansgaben vertheilen
sich mit M 1767,80 ans das Fachorgan, JL 1214,70 auf
Agitation, X 764,85 für Drnckkosten, Mitgliedsbücher k.,
X 182 Gemaßregelten-, -H. 142,81 Streik- und M. 44
Reisennterstützung. .tt 317,40 Zuschüsse an Lokalkafleii,
.tt 29,75 diverse Ausgaben, X. 1049,88 Verwaltungs-
kosteii der Hanptkassc und X 2893,68 desgleichen der
Lokalkaffen An skastcubestäiiden waren am 31. De-
zember 1901 in der Hauptkafle und in den Verwaltiiiigs»
stellen X. 1223,62 borbanden

Diesem Bericht fügte Mehling - Hamburg, der
mit KeSlinke am längsten in der Schlachtergefelleii-
Biwegnug steht, noch eine Schilderung der seinerzeitigen
Kämpfe in Hamburg hinzu. Er hob auch besonders
hervor, daß damals durch vielfache Maßregelungen große
Opfer erforderlich waren und eine große Anzahl der
Mitglieder deshalb abgeaangon fei. Testen ungeachtet
ersuchte Redner alle Kollegen, die einmal im Vorder-
lresscu der Organisation stehen, auf ihrem Platze aus-
zuharreu und tüchtig für den Verband zit arbeiten
Hiernach verbreitete sich der tetzige Vorsitzende über die
Ursachen dcS vorjährige» Vorsitzwechsels und ergänzt den
BeAchk durch Mittheilungen von ber k-tzken 'ff’iiHrff
tour und feiner bisherigen Thätigkeit Dem schloß sich
bann bei Ausschiißdericht an.

In ber ausgebehuten Diskussion wurde eine scharfe
Kritik an der Thätigkeit des Vorstandes geübt und vor
Allem die unter den Vorstandsmitgliedern zu Tage ge-
tretenen Differenzen scharf getadelt. Aus die Agitatiou
eingeheiib, verlaugten die eiuzelneu Redner, daß spar-
samer gewirthscha'tet und kürzere Agitatioustoureu ge-
macht, sowie mehr Agitation von Mitnb zu Mund ge-
trieben lverdcn solle

Tie Naehmiltagssitzung setzte mit der
S t a t n t en b er a t h u n g ein. Eine Fülle von An-
trägen hatte die Aenderung des Unterstützungsivcsens jiim
Ziel Alle diese Anträge wurden aber abgelehut und
bleibt somit das alte Statut »ach dieser Richtuag hin
gültig.

Anders verhielt sich die Sache bei der allseitig ge-
wünschten Erhöhung d e r B e i t r ä g e. Hier war
mau sieh von vornherein klar darüber, daß der Verbaiid
siuanzkräftiger werden »iüffe. Andererseits sollten aber
die Kollegen in Zuknuft vor vielen Erlrasteuern und
Listensammlinigen bewahrt bleiben. Es wurde deshalb
beschlossen, die bisherigen freiwilligen Beiträge fallen zu
lassen und dafür den Wocheubeitrag von 15 aus
20 zu erhöhen und eine vierteljährliche Delegirten-
steuer von 25 zu erheben. Diese Aenderung soll mit
dem 1. Juli in Kraft treten. Ein weiterer Antrag, der
den ViNvaltiingsstellrn das volle Drittel der Wochen-
beiträge belassen und die von den Lokalverivaltungen
erzielten Uederschüsse nicht dem Hanptkajflrer übermittelt
wiffen will, wurde gleichfalls angenommen.

Da der Vertreter ber bänischen Kollegen gezwungen
ivar, abzureiscn, so würbe vor seinem Weggaiige noch
über bett mit ber Bruberorganisation abznschließenben
Gegenseitigkeiisbcrtrag verhanbelt unb beni von Däne-
mark gestellten Verlangen zugestimml. Außerbem sprach
ber VerdanbSlag ber ^bänischen Schlachtergesellenvereini-
guug noch die vollste Sympathie ans unb verpflichtet fich

war unb von Laune unb Frische sprudelte. Fräulein
Bauer war eine gute Elinire, Fräulein Galafres eine
liebenswürbige Marianne. Die Mabame Pcnielle war
bei Fran Bayer gut aufgehoben. In btn Übrigen
Rollen waren die Herren Mylius, W a n f a,
Vogeler und Gotthardt beschäftigt und Alle
leisteten ihr Bestes. Wäre noch der Darsteller des
Tariüffe zu erwähnen : Herr Horvath. Mir hat seine
Aussafsnng nicht recht gefallen, doch läßt fich darüber
streuen. Mir spielte er zu sehr den Heuchler, so daß
der Kontrast zu dem Moment, wo Tartüffe die Maske
fallen läßt, nicht genügend kräftig herauskam. Immerhin
Ivar eS abit eine in ihrer Art tüchtige Leistung.

Tas Publikum folgte der Darstellung mit sichtlichem
Interesse und befand fich schließlich in animirtefter
Stimmung, die jedoch bald ab {laute, alS der wunder-
vollen Karakterkomödie Moliöres ein elender Schwank-
schnmrren „Fall Mathieu" von Tristan Bernard
in der recht ungraziösen Nebertragung von Bolten-
Baeckers folgte. Es ist ein Sammelsurium der un-
möglichsten Verwechslungen und Handlungen, die man
ausgewachsenen Idioten noch übel nehmen würde. Ein
näheres Nugehen auf den Inhalt hieße dem Stück zu
viel Ehre anthun. Es war der guten Darstellung, bei
der fich namentlich A u f p i tz auszeichnete, zu danken,
daß die Geschichte nicht ganz unter den Tisch siel.

Kleines Feuilleton.

Kegen die Fußverstümmelunü in China.
Aus Tsingtau schreibt man der „Köln. Votksztg.': Der
chinesischen Damenwelt droht eine großartige Revolution.
Der Kaiser hat ein Edikt erlassen, in welchem er die
ganze Frauenwelt ermahnt, der thörichten Sitte des
Fußbindens zu entsagen. Die kleinen Füße der chinesischen
Frauen und Mädchen find weltbekannt. Wohl Plancher
hat in Europa in Museen und sonstwo die winzigen
chinefischen Damenpantöffelchen mit ihrer abnormen Spitze
und ihren bunten Stickereien bewundert. Man glaubt
gar nicht, daß diese Schuhe wirklich einen leibhaftigen
menschlichen Fuß bekleiden können. Und doch ist dem so.
Von frühester Jugend auf wird der Fuß der Mädchen
so lange gezwängt, gepreßt, bis er endlich auf das
Mindestmaß beschränkt ist. Der Nein« Fuß ist die hervor-
ragendste Schönheit der chinesischen Dame. Ein Heiraths-

Terminen beendet.

Literatur

Im Gewcrbegericht waren nach der vorn Vor-
sitzenden veröffentlichten Uebersicht in diesem Jahre bis
ultimo März 692 Klagen (davon 109 aus den Vor-
monaten reftireub) anhängig. Von ben 583 neu an-
gestrengten Klagen waren von Arbeitgebern gegen Arbeit-
nehmer 17, gegen Lehrlinge —, von Lehrlingen 1, und
von Arbeitnehmern 565 gegen Arbeitgeber und — gegen
Arbeiter. Es faiibeti 72 Anbienzen unb 952 Verhand-
lungen statt, zn welchen 1121 Ladungen ergangen sind.
Erledigt wurden durch Vergleich 266, durch rechtskräftige»
Versäunnüßurthcil 60, durch Ancrkeniitnißurtheil 1, durch
Abweisung wegen Unzuständigkeit des Gerichts 3, durch
rechtskräftiges ‘ Endurtheil im Wege der Entscheidung
zu Gunsten des Klägers 36, zn Gunsten des Beklagten
99, tbeils des Klägers, theils des Beklagten 13. durch
Zurücknahme vor dem 1. Termin wegen Befriedigung
des Klägers 22, in ober nach einem VerhaublnugStermin
wegen erfolgter Besriebiguug bes Klägers 11, wegen
Unzuständigkeit des Gerichts —, wegen Verzicht auf den
Klageanspruch 25, in anderer Weise 11 Klagen. Von
diesen im Ganzen erledigten 547 Klagen wurden 362

das unqnalifizirbarc Vorgehen derselben die Gcfirhr um-
fassender Abwchriuaßrcgeln seitens der Arbeiter hcrauf-
beschworcn.

Gemeiuuiitzige Hamburger Arbeitöuachweise.
Monat Plärz 1902. 1) Arbeitsnachweis der Patriotischen
Gesellschaft, a. Allgemeiner Nachweis Harburgerstraße.
Es gingen ein 2208 Stellenangebote, 8453 Stellengesuche.
Vermittlungen wurden ansgeführt 1955, davon 1486 für
staatliche, 469 für Privatbetriebe, b. Landwirthschastlicher
Nachweis Anisinckstraße 7, I. Es waren angeboren
210 Stellungen; es meldeten sich 84 Stellensuchende.
Vermittlungen wurden 56 ausacfnhrt. Gesucht wurden
am 31. März 1902 14 Tagclöhncrfamilien, 87 Knechte,
1 Kutscher, 5 ungelernte Arbeiter, 3 Mägde, 1 Gärtner,
c. Stellennachweis für Schreiber und Boten. Es gingen
ein: 26 Stellenangebote, 197 Stellengesuche. VermiU-
lungcn wurden 25 ausgeführt. 2) ArbeitsnachwcisnngL-
auflalt von 1848, Gerhosstraßc 9, I. Es gingen ein:
1097 Stellenangebote, 1431 Stellengesuche. Vermittlungen
wurden 1074 auLgcführt, für 1058 weibliche, 16 männliche
Personen. 3) Arbeitsnachweis für Frauen, Uhlenhorst-
Barmbek, Ostcrbekstraße 25, Part., geöffnet werktäglich
von 9—11 Uhr Vormittags, Fernspr. Amt III, Nr. 4212.
Es gingen ein: 164 Stellenangebote. Vermittlungen
wurden 134 ansgcführt.

Aus der Thcaterwekt. Im Thalia-Theater
werden am Sonntag Nachmittag bei ermäßigten Preisen
Ibsens „Stützen der Gesellschaft" gegeben. — Im
Altonaer Stadt-Theater hat am Sonnabend
dieser Woche der Karakterkomiker Robert Scholz
sein B e n e s i z. Es werden zwei der volksthüinlichsten
Stücke gegeben, das vieraktige Karakterbild „Ut be Fran-
zosentid" nach Fritz Reuter vou Theobor Gaßniauii ititb
ber an dieser Bühne noch nicht gegebene Schwank Wochen
Päscl" von A. Mansfeld. — Im Carl Schultze-
Theater hat am Sonnabend der Regissör und
Komiker Hans KoSwitz sein diesjähriges Benefiz.
Der Künstler spielt an seinem Ehrenabeud den Frosch
in der unverwüstlichen „Fledermaus". In dieser Aus-
führung sowohl wie in den Sonntagsvorstellungen
finden Gastspiele bezw. Debüts statt; am Sonnabend
debütirt FrI Palcro vorn Breslauer Stadt-Theatcr als
Rosaliude. Couutag Abeud ist die 78. Ausführung des
„Süßen Mädel"; Nachmittags 8| Uhr kommt als vor-
letzte diesjährige Nachmittags-Vorstellung der „Bettel-
student" zuni letzten Male in dieser Säson zur Darstellung.
Die Operetteusäson schließt ant Mittwoch, 9. April; am
10. April beginnt das Gastspiel des „Neuen Theaters"
aus Berlin. — Herr Regissör Victor Horwitz, vorn
Theater der Centralhalle, hat von Herrn Direktor Ernst
Drucker noch ein Benefiz int Ernst Drucker-
Theater erhalten. Daffelbe findet an diesem Freitag
statt und tritt der Benefiziant in einer seiner Hauptrollen,
dem Sebastian Hochfeld, in „Stadt unb Laud", oder:

lni Verein mit der Arbeitgeberorgani-
s a t i 0 n irgend welchen Rath oder Verbindung zu
suchen, wie dem Herabgehen der Löhne zu steuern
i e i." Nach wie vor stehe der Verband auf dem Stand-
punkt, daß Lohnherabsetzuiigcn ganz unzweckmäßig seien.
Daß Unternehmer die Organisation der Arbeiter nicht
nur aiterfemicn und für nöthig halten, sondern ihr noch
vorwcrfen, nicht scharf genug gegen lohndrückende Unter-
nehmer vorgegangen zu sein, dürfte jedenfalls in der
heutigen Zeil nicht ost Vorkommen. Die Einsicht des
Dresdener Bauarbeitgeberverbanbes, bic hoffentlich auch
sortdauert, ist aber allen UiUernehmerorgauifationen zur
Nachahmung zu empfehlen.

Die Bäckermeister iu Christiani« kündigten
den Lohntarif zum 1. Mas. Die Gehülfen beschlossen
am 2. April, in den Streik einzutreten, wenn keine
Einigung erzielt werde.

Ter Streik der Diamantarbeiter in Amster-
dam ist dank den Bemühungen der Verniittluugs-
kommission nach vierteljährlicher Dauer ausgehoben
worden. Die Arbeiter Haden insofern einen Sieg er-
rungen, als sie ihre Bestimmung ausrecht erhalten, wo-
nach Orgaiiisirte nicht in gleichen Belrieben mit Un-
orgaiüfirten arbeiten dürfen, um was sich der Streik be-
kanntlich drehte. Es soll jedoch diese Bestimmung in
Zukunft nur angewandt werden, wenn die Organisation
Schaden für sich in der Zusammenarbeit sieht. Ein Ver-

johnuugsrath aus beiden Parteien hat Über jede» Fall
endgültig zu entscheiden.

Die Maler, Lackircr und Anstreicher SachsenS
beschlossen auf ihrem Provinztaltag in Zwickau, um die
Agitation noch besser und wirksamer betreiben zu sönnen,
für Sachsen einen eigenen besoldeten Beamten anzustellen.

Die Hutarbeiter und -Arbeiterinnen Breslaus

sind in eine Bewegung getreten, um die Verkürzung der
Arbeitszeit um eine Stunde zu erlangen. Bisher betrug
bie Arbeitszeit 10$ Stunbcii, ausschließlich ber Frühstücks-,
Mittags- unb Vcsperpausen. Eine Kommission ist beauf-
tragt, ben Hutfabrikattten bie Forbcrung zu unterbreiten.

Die Stukkatörc in Breslan siub in eine Lohtt-
betoegung getreten. Obgleich ber zwischen ben Breslauer
Stuckgeschäften unb ihren Gehülfen vereinbarte Lohntarif
noch nicht abgelanfen ist, haben bie brei größten Firmen,
nämlich Willborn tt. Böhm, Mann, sowie Simmlinger
u. Gohbe bem Vorstanbe bes Verbanbes einen neuen
Tarif eingeschickt, welcher gegen bie bisher bestehenden
Lohnsätze für die Gehülfenschaft ganz beträchtliche Ver-
schlechterungen bedeutet. Die Gehülfenschaft erklärte
diesen Tarif für vollkommen unannehmbar unb beauf-
tragte eine Lohnkommiffion, ben Unternehmern einen
neuen Tarif zu unterbreiten, ber gegen ben bisherigen
nur unwesentliche Verbesserungen enthält. In einer ant
Ostermontag abgehaltenen, zahlreich besuchten Versamm-
lung wurde nach längerer Debatte, die sich hauptsächlich
darum drehte, ob mau nicht bester für den Ersatz der
Akkordarbeit durch die Lohnarbeit tinirdeit solle, gegen
zwei Stimmen beschlossen, an dem von der Lohnkommission
ausgearbeilcten Tarts unter allen Umständen festzuhalten;
sollten aber die Unterhandlungen mit den drei genannte»
Firmen scheitern, bann sollte mit ber Forbenmg bes
Stimbenlohnes an Stelle beS Akkorbsystems hcrvor-
getreten werben.

ArbeiterbeweWNst.

Streiks und Aussperrungen im 4. Quartale
1901. Zur Statistik ber istreiks unb Aussperrungen
dringt ba» 1. BierteljahrShest 1902 zur Statistik bes
Deutschen Reiches eine summarische Uebersicht ber Streiks
int Deutschen Reiche int 4. Vierteljahr 1901, Nachträge
zur Uebersicht für bas 3. Vierteljahr 1901 unb eine
summarische Uebersicht ber Aussperrungen im Deutschen
Reiche im 4. Vierteljahr 1901. Vor bem 1. Oktober 1901
begonnen unb vor diesem Tage nicht beendet wurden
30 Streiks, wovon 26 im 4. Vierteljahr beendet wurden.
Von den 116 im 4. Vierteljahr 1901 begonnenen Streiks
wurden 105 im 4 Vierteljahr beendet, so daß 131 Streiks
beendet wurden. Betroffen wurden 252 Betriebe, wovon
88 zu völligem Stillstand kamen. Die Höchstzahl der
gleichzeitig streikenden Arbeiter betrug 6836, die Höchst-
zahl der gezwungen seierndcu Arbeiter 1727. Zu der
am 1. Oktober 1901 noch nicht beendeten einen Aus-
sperrung kamen im 4. Vierteljahr 5 neue hinzu; 3 Aus-
sperrungen wurden beendet. Die Höchstzahl der gleich-
zeitig auSgesperrlcn Arbeiter betrug 3179, wovon 2197
in 13 Meeraner Wcbcreibelriebcu, 727 in einer Lübeker
Schiffswerft, 255 in einer Weberei in Seifwitz. Die
Wcberei-Akkordarbcitcr halten keinen, die Werftarbeiter
vollen Er'olg.

Der Friede in de» Greizer Webereien ist
leider durch das Verhalten einzelner Fabrikanten, welche
trotz gegebenen „Ehrenwortes" maßregeln, gefährdet.
Tic Maßregelungen betreffen Leute, auch Arbeiterinnen,
die während des Streiks Kommissionsmitgttcder waren.
Bei bem geschlossenen Auftreten der Arbeiter find die
RabnfmftMi in ben meisten Witten anWWFrC He MM

„Der Viehhändler aus Oberöstcrreich", auf.
Baron v. Berger berichtigt im „Neuen Wiener

Journal" die von diesem Blatte neuerbingS gegen bie
Leitung des Deutschen Schauspielhauses in
Hamburg, namentlich wegen der geschäftliche» Lage dcS
Theaters, gerichtete» Angriffe. Er erklärt als unrichtig,
daß das Deutsche Schauspielhaus sich in ftitrnu#»»«"
Nöthen befinde, unrichtig, daß bad Geschäft MMyler
ging als im Vorjahre, unrichtig, baß der «>MMunu«l»
Eiste vom VcrwaltungSrath als AufsichtSocgau m ae
Direktion designirt worden sei, vielmehr habe er leibst
aus eigener Initiative ben ihm befreundeten Herrn Elffe
als kaufmännischen Beiratb herangezogen, unrichtig, daß
er die Lust an der ganzen Geschichte verloren, vielmehr
gedenke er feinen zehnjährigen Kontrakt getreulich zu
halten, unrichtig endlich, daß er die meiste Zeit in Wien
zubringe, vielmehr sei er nur vier Mal unb immer nur
wenige Tage in Wien gewesm.

Städtisches Leihhaus St. Georg, Rosmallee 36,
Eingang Norderstraßc nach 54. Auktion am Donnerstag,
17., und Freitag, 18. April, sowie am 24. uiid 86. April
dieses Jahres über die in der Zeit vom 1. Oktober 1900
bis Elide März 1901 versetzten unb nicht eingclöften
ober prolongirten KleibnngSstiickc, Leinen, Drelle, Fahr-
räber, Pretiosen, Golb- unb Silbersachcii. Prolongati-
onen bieser Pfänber finb bis zum 10. April d. '3. zu-
lässig. Die Auktion beginn, 9j Uhr Morgens. Sin btn
Auktionstagen ist baö Leihhaus für Annahme und Ein-
lösung von Pfändern nur Abends von 6—8 Uhr ge-

SBegen BcrgrhcnS gegen das Hamburger
Hafengescy ist am 26. Oktober v. I. vom Landgcr'chl
Hamburg der Schiffer Johaim Bösch zu X. 100
Geldstrafe »erurtheilt worden. Der von ihm geführte

aspirant wird zuerst nach dem Fuße seiner Auserkorenen
und dann erst nach allem Uebrigat fragen. Darum
nimmt auch bie chinefische Frauenwelt mit Frcuben bas
Martyrium unb bie bas ganze Leben Hinburch fort-
gesetzte Unbequemlichkeit mit einem einer besseren Sache
würbigm Heroismus aus sich, unb Diejenigen, bie schließ-
lich mit der Sitte brechen möchten, wagen es nicht, weil
ein Mädchen mit großen Füßen keinen Mann findet unb
überhaupt fich unmöglich macht. Ter ©üben Chinas,
namentlich bie arbeitcnbeii Klassen in Kanton, ebenso bie
Schiffer in Kiangnau, ferner bie Manbschn lasten ihren
Mäbchkn bie natürlichen Füße. In Norbchina bagegtn
ist bisse Sitte so tyrannisch, baß sich auch die ärmste
Familie ihr nicht entzieht. Woher biese eigentlich stammt,
läßt sich von ben Chinesen schwer erfahren. Es scheint,
baß sie es selbst nicht genau misten. Tie meisten führen
bieselbe auf bie berüchtigte Tanki, bie Konkubine bes
Tyrannen Tschon, bes Letzten ber Tschonbynastie, zurück.
In ben Sübprovinzen batte sich unter Führung von
Englänbern unb Amerikanern schon seit einigen Jahren
bie sogenannte Tientsü huei, Gesellschaft ber natürlichen
Füße, gebilbet, unb bieselbe hat wohl ben Gebauken an
eine Aenberung bieser barbarischen Sille namentlich in
Mandariuskreisen vertraut gemacht. Trotzbcm war bis
jetzt nur wenig Wirkung zu verspüren; ob es nunmehr
bem Kaiser gelingen wirb, ben mächtigen Baun einer
sinnlos-grausamen Mode zu brechen, muß sich noch erst
zeigm.

zur kräftigen Unlerstützung in ihren Kämpfen. Die Ein-
ladung zum dänischen Schlachterkongreß winde ange-
nommen und Grigoleit-Kiel zum Delegirten gewählt.

Die nächsten beiden Punkte der Tagesordnung:
„Gehalts- und Diätenfrage" sowie „Wahl des Haupt-
vorstandes", wurdeil miteinander verschmolzen. Hierbei
wurde auch der Antrag des Hauptvorstandes, Einrich-
tung eines BürcauS für die Hauptverwaltung und An-
stellung eines Beamten, sowie der Antrag Pruntz, Ver-
legung des Sitzes des Hauptvorstandes nach Hamburg,
mit verhandelt. Aus der äußerst lebhaften Debatte ist
hervorzuhcben, daß gegen die Verlegung des VorstandS-
sitzes die ungünstige geographische Lage Hamburgs geltend
gemacht und darauf hingewiesen wurde, daß durch ein Ver-
legung dieses Sitzes der Hauptvorstand und mit ihm auch
der Verband in Mißkredit gebracht werde. Außerdem
müßte dadurch die Agitation in Ost- und Westprenßen
wie auch in Schlesien und Mitteldeutschland leiden. Der
Einrichtung eines VcrbaiidSbüreauS wurde hingegen
allseitig zugestimmt. Zu der als nothwendig anerkannten
Anstellung eines Beamten konnte man sich jedoch erst
entschließen, alS der Vertreter bet Generalkommission
biese Nothwendigkeit überzeugend iiachgewiesen und für
cveiiluelle finanzielle Schivicrigkcileii des Verbandes die
Hülfe der Generalkommission in Anssicht gestellt hatte.
Ferner wurde verlangt, daß der anzustellende Beamte
ein Beriifskollege sein und dann die Agitation betreiben,
Büreauarbciten machen und daS Fachorgan rediqiren
soll. Die Veschlüffe ergaben die Beibehaltung des Sitzes
des VerbandsvorpandeS in Berlin, die Einrichlung eines
Büreans für die Hauptverwaltung unb bie Anstellung
eines bcfolbetcn Beamten. Das Gehalt beffelbeii würbe
auf X 1500 festgesetzt unb Kollege Hensel-Berlin als
Beamter unb Verbanbsvorsitzcnbcr gewählt. Selbiger
soll zum 1. Mai b. I. in seine neue Thätigkeit eiu-
frcteii. Die Diäten ber Delegirten würben ans X. 6
unb daS Mankogelb beS HanptkassirerS auf X 5 monatlich
feftgelcgt unb bie Kafsircrwahl bet OrlSverwaltiing
Berlin übertragen.

Im Weiteren würbe noch beschlossen, sich bet Genetal-
konunijsion bet Gewerkschaften DentschlanbS anzngliebern
unb einen Delegirten zum Gewerkschaftskongreß zu eiit-
fenben. Als solcher würbe Paul Hensel, Berlin,
gewählt. Der Antrag Ncumünstct: „Eine größere
Agitation zur Sammlung von Unterschriften für eine
Petition an ben Reichstag und Bnndesrath behnfS
Besserung der Lage der Fleischergesellen vorzunehmen",
wurde dem Vorstand als Material überwiesen. In
Bezug auf die Agitation unter den Kollegen wurde
Dcuischland in 7 Bezirke eingetheilt, und zwar mit den
Vororten: Berlin, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M ,
Bremen, Hamburg und Kiel. Der nächste Berbandstag
soll in Hamb u r g abgehalten werden.

Tages-Bericht.

Donnerstag, den 3. April.

Hamburg.

Das ganze Elend der Hamburger WohnnngS-
«ud SaninuigSpolitik zeigt sich jetzt wieder im Ab-
bruchsviertel in ber süblichen Neustabt. Dern „Fremben-
blatl" wirb berichtet: Von ben Bewohnern ber Häuser
am Eichholz und in den Höfen sind nur wenige gestern
ausgezogen, ba es bett allermeisten bislang noch nicht
geglückt ist, eine ihrem Vcrbieitst entsprechenbe Wohnung
zu finden. Von den 860 Familien, welche dort wohuen,
sind bislang etwa 60 ausgezogcn. In einem der Höse
ist seit gestern das Wasser abgeschlossen worden, um
hierdurch den Auszug der Familie» zu erzwingen, weil,
wie gesagt wurde, von hier auS mit dem Abbruch ber
Anfang gemacht werben soll, ber schleuniger als ber
vorjährige erfolgen wird. Einige der in den zum Ab-
bruch bestunmten Häusern wohnende Gefchäslsleute haben
unter erheblichen Geldopfcrn sich Geschäftslokalitäten
auf ber biefem Theil bes Eichholz gegcnübcrliegenben
Seile gesichert; es sind bies besoubcrs Schankwirthjchafts-
Inhaber, bereu Existenz ihrer Ansicht nach in dieser
Straße allein ihren Boden findet. Ob später, wenn
der Arbeiterverkehr fich zum größten Theil über die
neuen Straßen hinziehen wird, ihre Berechnungen
stimmen werden, bleibt dahingestellt. Daß diesmal
dir Wohnnngsnoth noch größer als im
vorigen Jahre sein wird, ist anzunehmen,
da jetzt alle in der Nähe besinblichen
kleinen Wohnungen ver miethet sind und
auch von den Inhabern selbst bet bedeutend erhöhter
Dliethe festgehalten werden. Weit vom Hafen weg zu
wohnen, weigern fich die im und am Hasen beschäftigten
Leute, waL ihneu bei den im Verhältniß zu ihrem Ver-
dienst thenren Fahrpreisen nicht verdacht werden kann.

DaS „Fremdenbl." bemerkt hierzu: „Es acht abcr
doch unmöglich an, Hunderte von kleinen Familien von
Staats wegen einfach an die Lust zu setzen, ohne ihnen

die 'Möglichkeit gegeben zn Haben, andere pretsiverthe
Wohnungen zu sind-". Die vielen kleinen Gewerbe-
treibenden und Händler gehen außerdem ihrem Rum
entgegen."

In Hamburg ist Alles möglich, wenn es sich um
den Rebbach der herrschenden Klassen handelt. Die
Hausagrarier, bie in Hamburg persona gratia finb,
haben ihre helle Frcube daran, wenn ber Staat bie
kleinen Wohnungen en gros nieberreißl, ohne für recht-
zeitigen Ersatz zu sorgen.

Zum Umtausch So» Postformukare». Vielfach
ist bie Verfügung bcö Staatssekretärs be« Reichspoft-
amtes, baß vom I. April ab für ben Umtausch unbrauch-
bar geworbener Kartenbricfe, Postkarten imb Post-
anweisungen eine Gebühr von 1 H 311 erheben sei, so
auSgclegt worben, als ob biese Gebühr auch beim Um-
tausch ber am 1. April in Folge Einführuiig ber gemein«
famen Werthzeichen für bas Ncichspostgebiet und
Württemberg außer Kurs gesetztcu Kartenbriefe u. s. w.
si^en neue Formulare oder Marken erhoben werden
!» !' n c bon zuständiger Seite bekannt gegeben wirb,
tft diese Auslegung, die auch dem Wortlaute jener Ver-
fügung keuieSwegs entspricht, unbegründet. Die Umtausch-
gebuhr wird vielmehr lediglich für solche.Kartenbriese x.
erhoben werden, die in den Hände» dcs Publikums -
durch Verschreiben, Beschädigungen und dcrgl. - zur
Verwendung unbrauchbar geworben sind. Tic lediglich
durch die Eiusührung der nctien Wertlt, eichen bedingte
Auswechselung erfolgt kostenlos

Straßenspcrriingn,. Wegen vorzunehmeiider
Pflaster,mgöarbcitkii ist das Betahrcn der Straße»
H 0 p f e ii s a ck, zwischen KaMcpelsbrücke unb Wiiiscr-
briicke, unb Brauer st raße, zwischen Gerkenslwiete
unb Winserbrücke, in ber Richtung »ach bet letztere», vom
3. b. M. ab bis auf Weiteres Verbote». Gleichzeitig
wirb bie Straße Bra» er st raße »brücke für ben
Fiihrwcrksverkehr bis auf Weitcrcs gesperrt werden.

Das iicuc DopprlschulhauS in der Bismarck-
siraßc hat gestern Morgen seine Pforte,i geöffnet Wo
außer den neu cingeschiillen Kindern die iiberzähligen
Schüler der anderen EiniSbütteler Volksschulen iu sich
ausgenommen. Die Berthciluiig der Kinder iu die
30 Klasse» machte erhebliche Mühe. Heute hat nach
einer kleinen Einweihniigsseicr der Unterricht seinen
Anfang genommen. Am Freitag wirb noch eine
Anzahl ber neu eingeschiilten Kinbet ausgenommen.
Die Schulen sollen schon luicbcr bevartig überfüllt lei»,
daß an die Einrichtung von N a ch »1 i t i a g «k l a s s e n
gedacht werden muß.

Eine interessante Ncchtsfrage gelangte (jeiite
vor der Strafkammer IV, Vors. Dir. Dr. Sander,
zur Erörterung. Ein wegen vorsätzlicher Körperverletzung
angeflagter Mann War vom Schöffengericht sreigcsprochcn

unb ans der Untersuchungshaft entiassen. Gegen dies
Urtheil hat die Staatsaiuvaltschast Berufnng eingelegt.
Da der betreffende Mann aber inzwischen nach England
gegangen ist, konnte ihm die Ladung nicht zugestevt
werden, aus welchem Grunde die Ladung zu der heutigen
BerufungLverhandliliig öffenllich durch Anschlag an die
Gcrichtstafel erfolgte. Da der Angeklagte dieser
öffentlichen Ladung keine Folge geleistet hatte,
sollte gegen ihn in seiner Abwesenheit verhanont
werden. Der Botsihenbe hält dies jedoch für rriizuläjsig,
weil ber Angeklagte zu bet Schöffeiigetichtsverhanblnng
nicht orbnimgSgemäß geloben wat, wie au» ben Akten
hetvotgehe. Tic Labung ist nämlich niünblich zu Pro-
tokoll bcs Getichtsschreiders tiergeuommeu. Eine solche
münbliche Labnngszustcllnng bind) ben Getichtsschteibct
gäbe cs aber »ach bet Strafprozeßordnung überall nicht
und somit sei die betreffende Ladung zu der Haupt-
verhandliuig erster Instanz nicht ordnungsmäßig erfolgt.
In zweiter Instanz könne aber nur bann nach erfolgter
ordnungsgemäßer Ladung m contumaciam verhandelt
werden, wenn zu der vorangegangeneii Hauptverhaudlung
eine ordnungsgemäße Ladung erfolgt fei. Da fich das
Gericht und der Staatsanwalt dieser Rechtsanschauung
des Vorsitzenden anschlossen, wurde bie Sache vertagt.

Robert Seidel, Der Achtstundentag vom
Standpunkt der Sozialökonomie, der Hygieine, der Moral
und Demokratie. Verlag von Rich. Lipinski,
Leipzig, Langestraße 27. Preis 10 Eine Agitations-
schrift, in der der Verfasser mit werbender Kraft sür die
Forderung des Achtstundentages enitritt. Ueberzengend
weist er nach, wie nothwendig ber Achtstundentag für
die Gesundheit, für ein gedeihliches Familienleben, für die
Moral unb ein wirkliches beinokralifchcs Staatswesen ist,
wie nolhwenbig es ist, bie verthiereiibe lange Arbeitszeit
zu verkürzen. Das Büchlein ist schlicht unb leicht ver-
ständlich geschrieben und deshalb die Anschaffung desselben
Jedem zu empsehlen.

D e Arbcitgrber im Tischlergkwerbe zu
Frankfurt a. M. wollen nach dem Muster der Berliner
JiiiinngSmeister nicht nur die Koiitrolbücher oder soge-
nannte Entlassungsscheine einführen, nein, sie wollen auch
die in einem großen Theil der Frankfurter Betriebe eiii-
gesührle neunstündige Arbeitszeit wieder um eine halbe
Stunde pro Tag verlängern. Ueberhaupt soll es dem
in der neuen Arbeitsordnung so oft genannten Vorge-
setzten ganz überlassen bleiben, die Arbeitszeit in der Zeit
von Morgens 7 big Abends 7 Uhr festzitsetzen, unb wenn
erforderlich, bieselbe je nach Bcbarf zu verlängern ober
zu verkürzen. Der Untergebene muß sich gehorsamst,
ohne Vergütung für Ueberstunben, fügen und Hal stets
baS Beste seines Arbeitgebers mit aller ihm zu Gebote
stehenben Kraft zu förbern. Die Holzarbeiter in Frank,
flirt sind aber so Wenig wie ihre Berliner Kollegen ge-
willt, sich dem Unteruehmcrthiim widerstandslos zn
unterwerfen.

Der absolute Mangel eiueS VersauiinlungS-
lokales hat die Führer der obcrschlesischeii Arbeiterbe-
wegung bewogen, einen Saalbauvereiii als Gcnoflenschast
mit beschränkter Haftpflicht zu gründen. Diese Grün-
dung trijjt zusammen mit neuem frischem Leben in der
Geivcrkschastsbewegung, dos sich insbesondere in der Grün-
dung eines Gewerkschaftskartells in Kaltowitz zeigte, deL
ersten Gelverkschastskartells in Oberschlesieii.

Die LaiidschaftSgärtner Berliuö haben den
Arbeitgebern einen neuen Lohnlaiif für bas Jahr 1902
zur Annahme unterbreitet. Sie forbern: 1) Täglich
zehnstünbige Arbeitszeit; einheitlichen Lohnsatz pro Stiinbe
50 /j. 2) Für Ueberstunben und Sonntagsarbeiteii soll
ein Aufschlag von 10 4 bie Stnube vergütet werben.
3) Wo bie Arbeitsstätte so weit entfernt liegt, daß mau
sich eines Verkehrsmittels bebienen muß, soll bns Fahr-
gelb vergütet werbe». 4) Auf Neuaulage» finb Schutz-
vorrichtunge» gegen bie WitteriiiigSverhättniffe zn treffen.
5) Soll eine einheitliche ArbeitSorbnimg eingeführt werden.
Der „Verein ber gewerbetreibenden LanbfchaftSgärtner"
lehnte ein Eingehen ans bie unter 1 unb 2 bcs Tarifs
enthaltenen Forberungcii — bie wichtigsten — als für
biescö Jahr nicht möglich ab; bagegtn erklärte sich ber
Verein bereit, btn vorjährigen (nichtigeren) Taris auch
für bas lausende Jahr anznerkennen. Die Gehülfen find
damit nicht eiuverstaiidcii.

Taff sich eine Unteniehmerorganisatiou gcgc«
die Heraddrücknng der Arbeiterlöhue wendet, ist
eine so seltene Erscheinung, daß sie besonders registrirt
311 werden verdient. Der „81 rbeitgebrrverband
für das Baugewerbe" in Dresden halt schon
seit einigen Jahren bei seinen Mitglieder» streng daraus,
daß diese dc» Lohn nicht unter eine gewisse Grenze herab-
drückcu. Neuerdings hatte sich die Lohiikoinmifsi011
der Zimmerer an den Verband gewendet, weil auf
tinem Bou der übliche Loh» gekürzt werde» sollte.
Daraufhin ist der Lohnkommission iiiitgelheilt worden,
daß auf das Jahr 1902 der Lohn für Maurer und
Zimmerer auf 40 bis 45 aJ (gegen bisher 43 bis 45 4),
für Handarbeiter auf 30 bis 33 (wie bisher) festgesetzt
worden sei. Außerdem ist dem Schreibe» aber eine Ab-
schrift bcs Protokolls ber Versammlung, iu ber über
bie Sache verhanbelt unb beschlossen wurde, bei-
gegeben, das sehr interessant ist. Es heißt darin u. A.,
daß die Erhöhung der Löhne iu der Hochkonjunktur
kaum mit dem Sttigeii ber Lebensmittel- unb Mielhprcisc
gleichen Schritt gehalten habe, beshalb kein Gruub vor-
liege, bie wirthschastliche Krise zn benutzen, um bie Löhne
herabznsctzeii. Es sei im Gegentheil schon ans Zwcck-
mäßigkcitsginiibcn (!) geboten, Lohnrebuklionen „hiutaiizu-
haltcii". Die königlichen unb stäbtifchcii Bchörbeu hätten
freilich ihre Mitwirkiuig an ber Festsetzung stabiler Löhne
„glatt abgclchnl". (!) Eine Erweiterung ber Lohngrenze
nach unten vorzunehrneii, sei ber Vcrbaub genöthigt in
Rücksicht auf bic Flucht seiner Mitglieder unb bie Kon-
kurrenz bet nicht bem Vcrbanbe angchörenbcn Unter-
nehmer. In Bezug auf Letztere und die Lohndrücker
überhaupt wird sogar gegen die A r b e i t er 0 rg ani s a-
tion der Vorwurf der Lässigkeit erhoben. Die Stelle
lautet wörtlich: „Ebenso wenig hat der Arbeitgeberverband
seitens der Arbeiterschaft selbst in seinem Bestreben, ben
Lohn auf ber jetzigen Höhe zu erhalten, Untcistützung
gefunben. Die Arbeiterorganisationen haben sich zwar
allemal an ben Verbanbsvorstanb gewanbt, wenn ein
Mitglied des Verbandes geringeren Lohn zahlte, woraus
dann jede« Mal die festgesetzlen Löhne zur Geltung ge-
kommen sind. Dieselben Arbeiterorgauisationen aber sind
nicht in der Lage gewesen und haben tS meist mich gar
nicht versucht, die Bauten zu sperren, wovon 1-, □ -» -

----- TwWFmffiFWf KinWflift' nffflVwfartiMt S W fit f*144 in 2 89 in 3 imb 12 in 4 Oder tnrfnr

rcgeliittgen wieder zurückzunehmen Widder wirdaber durch I 5 weniger alB der VerbmibSlohn gezahlt wurde.
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und über dar BkkMdftNi bn Mitinhaberin Frau verw-
Brodeiiacyer zu berücksichtigeudc» Fordeningeu, die in
bcidm Konkursen gleichzeiliq angemeldrt und fefigeflcüt
worden surd, jH 422 0hy,83. Diesem Mirage steh« zur
Lertheilung nach Deckung der Koukur-kosleu und der
Masicuschilldm nur ein verfügbarer Äestand von
Ml 21 343,60 gegenüber. Die vielen Nrbeiier, die ihre
mühsam erspaNcn Groschen in der Kusse angelegt haben,
bckoiuinen demnach so gut wie nichtö heraus

Baunuglükk. In M o I l e d o , cineni kleinen Orte
der spanischen Provinz Laniander, stürzte die Maner
an einem Neubau ein. Eine große Anzahl Arbeiter
wurde verschüttet; fünf Lobte und mehrere Perwuudete
wurden bereits unter den Trümmern hervorgezogen.

Der Dampfer „Atheuaö" ist am 22 März in
der Magellan-Straße an einem Felsen gestrandet.
Der Kapitän und 1V Mann sind ertrunken.

Explosion einer Pulverfabrik. Aus Gjoevik
(Norwegen) wird gemeldet: Gestern Bormittag brach
vielter in der staatlichen Pulverfabrik in Noedfos aus.
DaS Gebäude wurde durch eint (huiofion völlig zerstört.
Ein Arbeiter wurde getddtet, vier tödilich und biet leicht
verletzt.

Interessanter Fnnd. Bei den Ausgrabungen
auf dem Forum Romannm in Rom wurde e i u W r a b
aus der Zeit vor der Grüuduug Komi
gesunden. Lie Alterthumssorscher messen dem Funde
große Bedeuiimq bei.

Ein brasilianischer Pioronde ale> Ncvolver-
steld. In Taubate in Brasilien wurde ein ans
Hannover stammender SSjähriger Mechaniker August
Kreye von dem 71jährigen PiSeonde be Lremembe
angeschossen, weil er eine bösartige Rohheit, die
sich der Visronde gegeti eine beut Kreye gehörige Ziege
hatte zu Schulden komuieu lassen, in dem Blättchen dkS
Ortes zur öffentlichen Kenntniß gebracht hatte. Tic in
Sao Paulo erscheinende „Germania" hört, baß der bra-
silianische Etaatsantvall aus dem Mordversuch eine An-
klage auf leichte Verwundung machen will, uni den
brutalen Greis der verdienten Strafe zu eiitzieheii.

Vermischtes.

Klein augesangen. In der „Franks. Zeitung*
erzählt Dr. Otto Speyer „Anekdotisches aus Alt-
Frankfurt" Bou einem Baron — gemeint ist jedenfalls
der alte Rothschild — wird Folgendes berichtet: Der
Baron ging einst nist einem Makler von der Börse
nach Haus, welche dainalS noch im „Braunfels" unter
freiem Himmel abgehalten wurde. Unterwegs bemerkte
der Makler, daß ein Dieb dem Baron sein aus der
Tasche heraus hängendes Foulardtuch zu entwenden
versuchte, und machte ihn darauf aufmerksam. „Laß
ihn," enoibcric der Baron, „iner hawwe all' klein
angefangel*

Christus und die Elektrische. Leu Borziig,
tvahr zu sein, hat folgende kleine Schul-Aneldoie, dir im
„Leipz. Lagebl." zum Besten gegeben wird Beim Examen
einer Dresdner Bürgerschule fragte der Lehrer: „Alk
der Herr Jesus Ehristns als Kind sich einige Tage im
Tempel aufhielt, was mögen seine Eltern sich da wohl
gedacht haben?" Nachdem verschiedene mehr oder weniger
zutreffende Antworten gegeben sind, meldet sich auch das
kleine ElScheu und sagt: „Seine Eltern Haden gedacht,
er ist unter die — Elektrische gekommen I"

Vereine und Versaulmlunsten.

Geburtsort entfernt, in einer Stadt geschehen konnte,
WO er selbst einige Zeit gewohnt hat.

M 23 061024,15

nun das
2000 000,—

it, nur mit

1 924 596,45

95 274,86
3 889 370,30

besuchten Vcrsammlnw
Katarbeiter.

Die staatsgefährliche Verwandtschaft. Das
erzgebirgischc Jiidustriedorf Gelen au genießt den
ehrenden Ruhm, daß die Sozialdemokratie in ihm schon
lange Fuß gefaßt und es heute in seiner Majorität sozia-
listisch gefiuut ist. Gelenan beherbergt noch eine ganze
Anzahl der ältesten Parteiveteranen, besonders ehemalige
Lassalleaner, wie es auch den einzigen uns zur Ver-
fügung stehenden Saal im 20. Wahlkreis ansumst Der

für ein Telegramm nach Bayreuth (Erwirkung der
S'eschlagnahme der auf M 65 lautenden Sparkassen-

einlage der Krauß) 1,50, für Abgabe von Wasch-
wasser M 1,50 und für eine benutzte Unterlasse 50 zj ic.
in Rechnung stellte. Ilm sich den Betrag zu sichern,
legte man, wie bereits erwähnt, auf telegraphischem
Wege Beschlag auf die von der Krauß in Bayreuth
verzinslich angelegten Sparpfennige. Dieser Handlungs-
weise setzte aber die Familie bes Oberamtsrichters Reichel
noch die Krone auf, indem sie das in Jammer und

bttljeu, jpeuti ei erfahren könnte, daß jo etwas nahezu
100 Jahre nach seinem Tode, 2 Wegstunden von seinem

Summe zum Fahneufond? wurde zur nächsten Ver-
sammlung vertagt. Nachdem noch einige interne An-
gelegenheiten erledigt, erfolgte Schluß der nur mäßig

ng.
W.. Mitgliederversammlung am 22. März

bei Hannemann, BaukSstraße. Ter Porfftzeud« giebt be-
kannt, daß Herr Huden uuS keiner Antwort auf baS
an ihn gerichtete Gesuch gewürdigt, so daß wir für die
Folge immer direkt mit bet Direktion der Hamburg-
Aiuerika-Linie verhandeln werden Betreffs Maifeier
wurde noch kein endgültiger Beschluß gefaßt, doch auf
die durch den Zentralvorstand zum Vertrieb gelangenden
Maimarken hiugewicsen. Die Abrechnung für Fe-
bruar , welche in Einnahme mit M. 258,30 und
in Ausgabe mit M 202,08 abfchloß, würbe genÄimgt.
Dann ' erstattete Rocksien Bericht vom «artest.
Tie Abrechnung vom Uulerhaltmigsabeno, welche ein
Defizit von 34,60, unb die vom 2 Wiutervergnstgen,
welche einen Ueberschuß von •*. 6 ergab, wurden ge-
nehmigt Ein Antrag, bei Eterdefällen der Hinterbliebenen
Wittwe M. 60 sofort auszukehren, wurde abgelehnt und

Davon sind abzusetzen:
Dem Versichermigssonds nberkviesen..

■M. 21 064 024,15
M-. 1 869 500,—

JI. 1 320 000 vom Landtage bewilligt, mit welcher von
dem Festlaude nach der Hallig „Oland" ein Damm auf-
geführt ist, diese Hallig, sowie die Hallig „Gröde" gegen
weiteren Abbruch durch die See geschützt find, und so-
dann von Oland nach der westwärts gelegenen Hallig
„Langeneß-Nordmarsch" ebenfalls ein Damm errichtet
worden ist. Daraus ist int vorigen Jahre eine Summe
von Jt. 690 000 bewilligt zur Sicherung der Hallig
„Laiigeneß-Nordmarsch" und zu Laudgewinnungsarbeiten
bei dieser Hallig. Die ansgeführten Arbeiten haben sieh
gut bewährt, den Stürmen und Sturmflulhen Trotz ge-
boten und versprechen günstigen Erfolg. Durch die
Dämme vom Festlande nach „Oland", von dieser Hallig
nach „Langeneß - Nordmarsch" und durch diese lange
Hallig ist ein zwei Meilen langer Vorsprimg in das
Wattenmeer hinaus geschaffen, wodurch der Fluthstrom
längs der Küste nnierbrochen unb an beiden Seiten
Gelegenheit zur Auschlickung gegeben ist. Dieselbe hat
auch alsbald begottneu. Bei der letzten Berathung des
Bau-Etats im Abgeordneteuhause ist von dem Ab-
geordneten Jürgensen unter Anerkennung der bisherigen
Thätigkeit der Nigierung auf die Dringlichkeit der Siche-
rung der Hallig „Hooge" hingewiesen, und die von dem
Abgeordileten mitgeiheilteu Zahlen lassen allerdings die
Dringlichkeit zweifellos erscheinen. Nach der Vermessung
vom Jahre 1804 hatte die Hallig damals noch eine
Fläche von 861 Hektar. Dies Areal war 1882 bereits
auf eine Fläche von 540 Hektar zurückgegangen, und
jetzt umfaßt die Hallig jedenfalls nicht mehr als
500 Hektar. Eine schleunige Sicherung ist demnach
geboten. Nach den umliegenden Watten zu urtheilen,
wird die Hallig vor einigen Jahrhunderten 2000 bis
3000 Hektar umfaßt haben. Durch die Befestigung der
Hallig „Hooge" sann das noch vorhandene Areal ge-
sichert, und durch entsprechende Arbeiten auf den um-
liegenden Schlickwatten kann mit Sicherheit auf Land-
zuwachs gerechnet werden. Minister v. Thielen sagte zu,
für die Hallig „Hooge" thun zu wollen, was in seinen
Kräften stehe.

Flcnsbiirg. Die Lohnbewegung der
B r a u e r e i a r b e i t e r ist verschoben worden. Für
die sofortige Einreichung von Forderungen fehlte bei der
Abstimmung in einer Versammlung eine Stimme an der
erforderlichen Zweidrittelmehrheit.

Ans eine der vielen unleidliche» Folgen der
jüngsten Däncnpolilik der Regiernng macht
„Hejmdal" aufmerksam. DaS genannte Blatt theilt mit,
daß es von mehreren Seiten gefragt worden ist, wie
Reservisten, die bei ber letzten Wahl als „dänische Unter-
thanen" oder heimathlose Optautenkiuder bezeichnet
wurden, sich bei den bevorstehenden Konttolversammlungeu
verhalten sollen. Mit Recht bemerkt „Hefmdal", es
verdient die schärfste Kritik und die stärkste Mißbilligung
daß die Verwaltungsbehörden nicht durch öffentliche Knnd-
gebnngeu oder auf andere Weise diesen jungen Leuten
nutgetfjeilt haben, wie sie sich verhalten sollen, fonbern
das bereit eigenem Giitbefiuden überläßt". Nach beni
Gesetz scheidet der preußische Soldat, Reservist ober
Laubwehrmann sofort aus beut Mililärverhältniß aus
wenn feststeht, baß er kein Deutscher ist. Nach dem
Gesetz wirb jeder Reservist unb Lanbwehrmauu, ber
die für ihn bezeichnete Kontrolversammlung nicht besucht
bestraft, ohne baß es einen Rechtsweg für biese Strafe
giebt. Da bie Militärdehörbe die Leitte bis jetzt nicht
entlassen hat, sind sie konkrolpflichtig. Da bie Zivil-
behörde sie als Nichtdeutsche bezeichnet hat, stehen sie
eigentlich nicht im Militärverhältniß. Dieser Zustand ist
von beit Zivilbehörben herbeigeführt worben und stellt
sich als eine recht fonberbare Blüthe ber Tänenpolitik bar.
„Hejmdal" räth den vielen in solcher Lage befindlichen
Reservisten an, auf alle Fälle zur Kontrole zu gehen,
vielleicht werde ihnen da gesagt, was nun eigentlich werden
soll. — Drollig und ganz dem übrigen Wirrwarr an-
gemessen wäre es, weint jetzt bie Militärbehörbe nach
Prüfung ber Sachlage diese Leute sämmtlich oder zum
größten Theil für Deutsche erklärt unb von ihnen bie
Erfüllung ber gesetzmäßigen Pflichten verlangt, währenb
ihnen die Zivilbehörde, bie keine Deutschen fft ihnen sieht,

hillkgen bie gesetzmäßigen Rechte verweigert. Auf diese

Dienstherrschaft konstatiren, baß in Folge des ganz unb
gar nicht zulässig gewesenen Transportes Hände und
Beine ber Aermsteu stark angeschwollen unb eine Ueber-
ftcbelung in ihre Heimalh unter den gegebenen Ver-
hältnissen nicht denkbar war. Fürwahr, ein idyllisches
Bild christlicher Nächstenliebe! Herr unb Fran Ober-
amtSrichter konnten am Ostersonntag getrost zur Kirche
gehen, unb ihr Gewissen ist vielleicht nicht beunruhigt
worben, als sie von ber Kanzel die Motte veritahtuen:
Liebe Deinen Nächsten wie Dich selbst I

Der Polizciwachttncistcr Werner von Alten-
dorf-Efsen hatte sich am letzten Donnerstag vor ber
Essener Strafkammer wegen Amtsvergehen zu veratit-
roorten. Die dem Orbnuttgsmamt nachgewieseneu Diiß-
hanbluttgen hielt das Gericht mit zehn Wochen Gefängniß
genügenb geahndet.

Vin faitm glaubliches Verbrechen wurde der
„Grenzztg." zufolge in F r a n z d o r f bei Weißkirchen
(Schlesmt) verübt. Ter dortige Einwohner Balika nahm
an feinem Feinde Joses Balan in ber Weise Rache, daß

er ihn au das Rad seines Wagens fesselte
unb bann bie Pferbe antrieb. DaS Fuhrwerk raste bie
Straße entlang, bett von Blut triefenben Balan nach sich
schleppend. Als ber Wagen cnblidj von herbeigeeilten
Dorfbewohnern zum Stehen gebracht mürbe, war Balan
bereits tobt. Der Mörder wurde verhaftet.

Um cineö Pfaffen willen. Vom EichSfelde,
1. April, berichtet ber „Hann. Courier": Heute ist es in
beut Dorfe Lengenfeld u. St. zu schweren Aus-
schreitungett gekommen, an denen nahezu ber ganze große
Ort beteiligt sein soll. Der bort weilende Gcnsdarm,
sowie ber von ber Volksmenge bedrohte Gemeinde-
einnehuier Schade erbaten telegraphisch Hülfe. Zwei
GenSdartneu sind sofort nach Lengenfeld abgereift, ber
Oberwachtmeister in Heiligenstadt folgt morgen früh nach
Schon seit Wochen gährt es in Lengenfeld. Wegen Vor-
kommnisse, die delikater Natur sind unb sich, bevor be-
hördlicherseits nichts Sicheres sestgestellt ist, öffentlich
nicht erörtern lasten, spaltete das Dorf sich in zwei
Parteien, von denen bie eine für, bie andere gegen
den OrtSpfarrer Stellung nahm. Der Pfarrer wurde
nach Bischofferode (StreiS WorbiS) versetzt. Heute
erfolgte bie Abreise desselben unb hierbei brachen bie
Tumulte los.

Ueber den Zusammenbruch der Tietrich'schen
Sparkasse in Annaberg (Sachsen) jhal ber Konkurs-
verwalter die Schlußrechnung bekannt gegeben. Es be-
trägt bie Vesammtsuimue der bei ber Massenvettheilnng
im Konkursverfahren über baS Vermögen bet Sparkasse

17 174K53,85
Die Abschreibungen betragen auf die Dampfer der lraus-
atlautischeu Fahri X. 8 786 300, auf die Dampfer der
Reichspostdampferlinien M. 2 279 700, auf bie Dampfer
unb Schleppkähne bet europäischen Fuhrt M. 352 400,
zusammen M. 11 418 400, auf diverse Immobilien re
.♦t. 410 816,25, 11 829,246,25, so daß ein Gewinn
verbleibt von M 5 345 407,60, über den statutenmäßig wie
folgt zu verfügen fein wird: 5 pZt. Ueberweisnug an
den Reservefonds 31 266 416,70, 4 pZt. Dividende von
M. 80 000 000 M. 3 200 000, 6 pZt. Tantiöme an den
Anfsichtsrath 3t. 111715,05, 2 pZt. Superdividende
X 1 600 000, zusammen 3t 5178131,75. Vortrag ans
1902 3t. 167 275,85.

Schleswig-Holstein.

k. Sande. Die piefigen SchulVerhält-
nisse werden seit längerer Zeit in unserer Gemeinde
lebhaft diskutirt. Neben der Vorlage, betreffend bie Kom-
muimlifirmig der Schule, welche, wie wir bereits in einem
*JrtifeI darlegten, den Zweck verfolgt, den Einfluß der
Arbeiterschichien auf die Verwaltung der Schule zu be-
settigen, bildet die Besetzung der Ortsschulinspektoistelle,
welche gegenwärtig der Ortsgeistliche inne hat, den Gegen-
! m " h'V 1 bfr ^lussiou. Fast allgemein wird ge-

« i11 " 0;“ 1 des Ortsgeistlichen ein Fachmann
hüm riefen hn6 ,0 S',tit Mit Recht wirk baraitf

die weiten Gebiete des Schulnnter-

bk 0 ein6eitli(fie mi^Ch 6c8M®a $ fiubi,in ' erfotbetn unb
6te emye tltche Beherrschung aller biefer Gebiete
mir Fachleuten möglich ist. Leiber aber scheint
mau mit ber Lösung biefer Frage nicht reckn vo>n>3r «

zn kommen. Die Vorlage, beir?ffe.!b^ bie Korn mmatt-
sirung ber Schule, welche hierzu bie Haub biete öll
dürste in ihrer »etzigen Form nicht zur Annahm ae-
langen. Die Hoffnung auf diesem Wege zu dem er-
'»ünschlm Z^e S'i gelangen, ist demnach sehr gering
Bei guteui Willen ber maßgebenben Körperschaften Inch
nor allen Dingen bes Herrn Pastors selbst könnte biefe
Pyrage auch gelost werben, ohiie bie Entscheidung dieser

Vorlage abzuwarten. Der Herr Pastor, welcher bere is

„Umsturz" bomiuirt aber nicht nur in der Bevölkerung,
auch im Hemeinderath ist er vertreten. Dieser Tage ist
nun, wie wir der „Cheiiiuitzer Bolksstimme" entnehme»,
Gelenau vor einem recht ernsten Unglück bewahrt worden.
Der eine der beiden Schutzleute, deren Obhut Gelenau
anbertraut ist, trat mit dem 1 April aus dem Verbände
der bewaffneten Macht des OtteS ans. Um die vor
einigen Wochen ausgeschriebene Stelle bewarb sich auch
ein Gelenauer, der Strumpfwirker Herr Emi! Melzer,
und hatte das Glück, vom Gemeiiiderath gewählt zu
werden. Hen E. Melzer wird aber nicht in bie Lage
kommen, Gelenau im Nothfalle vertheidigen und be-
schützen zn können, weil es nämlich in Annaberg eine
königliche Nnitshanptmaiiiischaft giebt, bk auch eilt
Interesse baran hat, w e r Schutzmann wirb. Die AmtS-
hanptinaniischaft bestätigte iiäuilich Herrn E. Melzer nicht,
unb zwar mit folgeiibcr, jedem ordentlichen Staatsbürger
sofort ciuteiidjteubeu Begründung:

„Die königliche Amtshaupimannschaft lehnt es ab,
den Strnmpfwirker Einil Melzer als jtocitcii Schutzmann
zu bestätigen, weil Melzer durch sein nahes ver-
wandtschaftliches Verhältniß mit einem
bekannten sozialdemokratischen Agitator
keine Gewähr dafür bietet, die für einen
Gemeindediener erforderliche Unabhängigkeit von einer
Partei zn besitzen, deren Bestrebung auf den Umsturz
der bestehenden StaatSordmmg gettchtet ist."

Der iiichtbestätiote Herr E. Melzer ist nämlich ein
Bruder unseres Genossen Max Melzer, der im Ge-
meinderath zu Gelenau sitzt. Herr E. Melzer ist kein
Sozialdemokrat, beileibe nicht, sondern ein strammer
OrdmmgSmann und Sriegerbertinkr. Aber die Amts-
haiiptmaiinschaft traute dem Frieden trotzdem nicht, sie
hat eben schon manchmal erleben müffen, wie die tüch-
tigsten Ordnniigsleute vor dem Umsturz die Waffen strecken
mußten. In Anbetracht der Thatsache, daß Gelenau durch
und durch roth ist und bet erste Schuhmann krank bar-
nieberliegt, wirb es ein jeber Mensch wohl begreife»
könne», wen» bie Amtshauptnnmnschast bafür Sorge ge-
tragen hat, baß bie Ansrechterhaltung der besteheiiden
Staatsordiiimg imierhalb der Gemarkung von Gelenau
nicht einem Maune antiertraut wirb, ber so nahe mit
beni Umsturz verwandt ist. Wir wollen der Amtshaupt-
niannschast verrathm, daß der Angelegenheit ein ganz
schwarzer und ruchloser Plan der Sozialdemokratie zu
Grunde lag. Besonders im März, ja bis tief in den
April hinein, sind die „Rothen" gaiy hervorragend
umstürzlerisch gesinnt. Wenn nun, so spekulirten unsere
Genossen, nach beni 1. April die Ordnung in Gelenau
von dem Schwerte des besagten Herrn E. Melzer ab-
hängt, dann ist die günstige Gelegenheit gesammelt, für
Gelenau die Republik zu erklären und »nferen Genoffen
2k. Melzer zum Präsidenten zu proklauiiren. Bei dem
leicht entzündlichen Blnte der erzgedirgischen BevölkerNng
wird sich der Geist der Rebellion mit Blitzesschnelle durch
die Thäler des Gebirges sorlpflanzen und der Umsturz
ist fertig, was aber mmmehro vereitelt worden ist, denn
bis ein neuer unb nur mit bet Otbming »erlaubter
Schutzmann gewählt ist, wirb Herr ©emcinbtältcfter
Köhler bie Orbnnngswacht halten. Der Vorgang beweist
auf's Nene, baß man den Umsturz in Sachsen nicht
sorgfältig genug bewachen kann.

Daß die Aufnahme in eint „schwarze Liste"
eine persönliche Ehrenkränkung der damit bedachten
Personen darstellt, hat das Schöffengericht in Berlin
in einer PrivatNagesache des Inhabers eines Amioncen-
büreaus Max Gerstmann wider den Redaktör der Fach-
zeitschrift „Der Zeitungs-Verlag", Gustav Schmidt in
Hannover ausgesprochen Das für die Interessen des
Vereins der Zeitungsverleger Wirkende Fachblatt hat eine
Rubrik unter der Ueberschrift „Schwarze Liste" eingerichtet,
in welchem diejenigen Offerten x. mitgetheilt werden,
vor denen nach Ansicht der Redaktionen die Zeitungs-
vetleger zu warnen sind. In diese Rubrik war auch
Herr Getffmann gesetzt und bie# in der Hauptauftage

Zinsen auf Ilnleihen..
Allgemeine Geschäfts-

Unkosten insl. Ein-
kommensteuer

’A ber Kosten ber
im Jahre 1901
emihirten 4'/a %
Schulbfcheine von
3t. 20 000 000

Fabrikarbeiter, tthlcuhorst. Versammlung am
13. März bei Liiming lieber bie witthschastliche Kuse
unb beten Folgen test ritte Genosse Schultz unter großem
Beifall ber Versammlung. Da sich zu ben Ausführungen
bek Referenten Niemand zum Wort meldete, ersuchte der
1. Bevollmächtigte, für den Ausbau ber Organisation
mehr Sorge zu fragen. — Ueber den Kartellbericht, der
wegen Krankheit des Delegirlen au8 dem „Ham-
burger Echo" verlesen wurde, entspann sich eint
Debatte, in Weichei B. erwähnte, daß, Wenn
Geuoffe Schoeiie bis jetzt 6 bis 7 Stunden täglich Arbeit
habe, er doch in der achten Stunde allein die Geschäfte
der Bibliothek nicht bewerkstelligen könne; eS würde
mithin bald eine zweite Person zur Beihülse ersordeisich
sein Zu diesem Zwecke sei wohl schon die Miethe in der
Lessingholle um so weniger berechnet worben K. meint,
baß bas Gehalt sür eine solche PerlraueiiSperson nicht
zu hoch sei; auch rügt er, daß bie Berichte von den
Kattellvecsammlimgen so spärlich eiuliese», mau könne
gar nicht beurtheilen, ob unser Telegirter für uuS der
rechte Vertreter fei oder nicht T. erwidert hieraus, daß
das öftere Ausbleiben nur mit feiner fortwährenden
Krankheit verbunden sei. B. erwähnt, daß Das, was
er in vorige» Versammlungen gesagt habe, nun Thatsache
sei; nämlich, daß das Kartell nicht so viel Geld habe,
was von vornherein gesagt worden ist. Schultz widerlegt
diese irrige Ansicht unb behauptet, daß die X 30 000
mit Beihülfe der drei sozialdemokratische» Vereine da
gewesen seien. Die Schaffuiig eines Gewerkschaftshauses
sei nur unser Vortheil, dadurch wurde das HerbergS-
wesen geregeh und der JudifferentiSiuuS aßmälig beseitigt
Vom Uilterhaltuugsabeiid giebt G. bie Abrechnung be-
kannt, wonach einer Einnahme von X. 30 eine Ausgabe
von X 8,75 gegenüber staub. Ein Gesuch um Unter
stützuiig von X 10 würbe abgeschlagen. Hierauf Schluß
der gilt besuchten Versammlung

Scelcutc. Ani 25. März hielt ter BerbandS-
vorsitzende P. Mülle r in einer öffentlichen Lersanim-
!uiig in der „Konkordia" einen höchst lehrreiche» Vortrag
über die EnNvicklmig der Arbeilerbew.guiig. Die Kl» :
zwischen Kapital »iib Arbeit tvürbe immer größer »üb
unüberbrückbarer, iiitb wenn auch die F o r m dcS
Kampfes im Laufe der Jahrhunderte durch bie Umge-
staltung ber wirthfchaftliche» unb politischen BerhäUnnse
vielfach eine aiibere geworben ist, baS Ziel ist zn allen
Zeiten daffelbe geblieben : Besreimig deS Proletariuis
vom Joch der besitzenden Klassen und Anerkeiuiung der
Pienschenrechte für Jeden, der ein Meuschenantlitz trägt
Wenn nun in Deutschland die Fortentwicklung der Ar-
beiterbewegung hier und da einen etwas schleppenden
Gang gezeigt hat und mehrfach noch zeigt, so liegt
das wesentlich an dem langsamen llebergang vom
Agraistaat zum Industriestaat bezw. an dein zähe»
Festhalten der Agrarier an den alten Traditionen lind
an der Begünstigung dieser Bestrebungen seitens der
Staatsbehörden, sowie ferner an dem hiermit in Ver-
bindung stehende» Mangel an Schulbildung und an b in
religiösen Banne, in dem ganze Länderflächen in Deutsch-
land sich noch befinden; auch haben die Reiberei«» im
eigenen Lager und das schandbare Sozialistengesetz die
Bewegung nicht gefördert. Aber alles die# kann den
Eutwicklniigsgang der iiikrnatioiiakii Arbeiterbewegung
auf bie Dauer nicht mehr hemme» unb ist eS unsere
Sache bezw. Sache ber politische» unb gewerkschaftliche»
Organisationen, umnnüblich ihre Pflicht z» thnn, sich
zu nihren unb zu kämpfen, unb speziell bie persönlichen
Reibereien immer mehr zu meiden. Die Versammlung
dankte dem Redner für seinen interessanten Vortrag durch
tauten Applaus. Störmer, Heinrich und ein Kollege F.
brachten bann mehrere Reiseberichte (s ben „Seemann')
zur Kenntniß ber Versamniliing.

Gctrcidrarbeitrr. Derjamnilung am 19. März

ärmste Familie von Hollselb, bie selbst mit NahrnngS-
sorgen zu kämpfen hat, nahm sich ber armen, ver-
lassenen Person, auf Vermittlung des Bürgermeisters
Adams hin, schließlich an. Tort lag
bedauernSwerthe Geschöpf Tag und 9iac§i,
der alleimothwendigsten Unterlage versehen, nebst ihrem
Kindchen auf der Ofenbank. Der Arzt mußte nach
der öerbriiiguitg bei Wöchnerin aus ber Behausung ber

Eleub barnieberliegeiibe Dieiistniäbchcn aufsorberte, nach-
stehenbe Vollmacht zu unterschreiben:

„Vollmacht.
Ich Unterzeichnete erkläre hiermit, baß ich benjenigen

Betrag, ber für mich bei ber städtischen Sparkasse Bayreuth
verzinslich angelegt ist, zur Deckung der durch die am
15. d. M zu Hollfeld im Amtsgerichlsgebäude erfolgte
Geburt eines unehelichen KindeL entftanbeuen Kosten
b e ni Herrn kgl. Oberam törichter Reichel
in Hollfeld überlasse und diesen ermächtige, diesen Spar«
kossenbetrag zu erheben sammt Zinsen.

Holtfeld, 17. März 1902
Matta Kranß."

Um die keineswegs beneidenSwerthe Lage nicht noch
mehr zn verschlimmern und um in Frieden ans dem
Hause der Herrschiffi ziehen zu können, gab die Kranke
dem Drängen unb Räsonuirm ber Frau Oberamtsrichter
schließlich noch und unterschrieb die Schnldiirknnde. Die

des DlatteS damit begründet worden, daß dieser mit einem
gar nicht existenzfähigen Annoncen-Unternehmen an die

Zeitimgsverleger herangetrete» sei. Der „ZeitungS-VerIag"
hat nun neben seiner Hauptanflage noch eine wesentlich der
Propaganda dienende und deshalb gratis verbreitete Neben-
auflage, die in einer kurzen Jnhaltsaiigab« den Inhalt der
betreffenden Stummer der Hauptanflage mittheilt. Hier
waren ohne jede weitere Erläuterung in der Rubrik
„Schwarze Liste" mehrere Namen, darunter auch der der
Privatklägers, mitgetheilt worden. AIS Sachverständige
wurden Dr. Rosenbaum und Paul Kluge, Beamter der
Expedition ber „Vossischen Zeitung", vernommen. Der
Gerichtshof verurtheilte ben Angeklagten wegen Be-
le i b i g u ii g zu X 90 G e l b st r a f e, eventuell 6 Tagen
Gefängniß Tas Schöffengericht war ber Meinnng, baß
bk bloße Einfügung beS Namens beS Privatklägers in
bie „Schwarze Liste" eine ehrenkränkenbe Herabsetzung
dcffelben enthält, daß aber auch die in der Hauptanflage
gegebene Erläutemng nicht nur das Untemehnien, sondern
auch die Person des Privatklägers herabsetze. Dem
Letzteren wurde die PiiblikationSbefilgniß zugesprochen.
Dieses Urtheil ist insoweit von Beachtung, als es Ar-
beitern noch niemals gelungen ist, mit einer Klage
durchzudringen, wenn Unternehmer sie in einer schwarzen
Liste versehmi und dem Hiingerlode preisgegeben hatten.

Der lliibmif ber Arbeiter. Durch verschiedene
Blätter ging kürzlich bie von ber „Jenaischen Zeitung"
zuerst in bie Oeffentlichkeit lancirtc Nachricht, baß der
Professor Abbe in Jena, der bekannte Gründer unb
Leiter ber Karl Zeiß-Stistung, sich von bet
Leitung biese# Unternehmens auS Aerger barüber zurück-
gezogen habe, baß ihm für alle seine humanitären Be-
strebungen int Interesse der Arbeiter von biejen nur
Unbank zu Theil geworden sei. Diese gaiizi Nach-
richt ist von 81 bis Z erkunde n. Zunächst ist Pro-
fessor Abbe von der GeschäftSleitnng nicht zurückgetreten,
sondern er hat nur, wie alljährlich, «ine Erholungsreise
angetreten. Ferner aber sind alle Behauptniigeii, als ob
es zwischen Professor Abbe unb seinen Arbeitern zn
einem Konflikte gekommen sei, ber ihm auch mir beu Gc-
bniifcit beS Rücktritts nahegelegt habe, absolut unwahr.
Professor Abbe hat, wie Geschäftsleituiig sowohl als
ArbeiteranSschuß erklären, im besten Einvernehmen mit
ben Arbeitern seine Erholungsreise angetreten.

Tic wohlthätige Richteifamilic. ES ist üblich,
zu ben hohen christlichen Feiertagen in ber Regel Ge-
schichten zu bringen, welche in irgeiib einer Beziehung zu
beni Fest stehen. Nachträglich wollen wir biefer Gewohn-
heit auch noch nadjtomnien unb eine Geschichte, bie ben
Vorzug hat, wahr zu sein, ber „Fränk. Tagespost" nach-
erzählew Tie Geschichte soll zeigen, wie die Lehren des
Nazareners von der Liebe zum Nächsten heute befolgt
werden. In dem fränkischen Jnrastädtchen Hollfeld
wohnt die Oberamlsrichterfaiiiisie Reichel. Bei dieser
war ein aus Bayreuth stammendes Mädchen, NainenS
Maria Kiauß, bedienstet, die ihrer Niederkunft entgegensah
und diese daheim bei ihren Silent abwarteu wollte.
Allein sie wurde von der Frau Oberamtsrichter durch Zu-
reden zum Bleiben bewogen unb es lag boch somit nichts
näher, als daß sie nun im Hanse ihrer Dienstherrschaft bem
Ereigniß entgegensetzen mußte. DaS Mäbchenwurbe plötzlich
Wöchnerin unb als bie Hebamme bas Heizen b«6 kleinen
Zimmers, in welchem sich baS Mäbchen befanb, ver-
langte, weigerte man sich seitens ber Dienstherrschaft
ganz entschieben, bies zu thun ; mit einer noch viel
größeren Hartnäckigkeit aber verweigette mau bie Abgabe
van marinem Wasser an bie Hebamme. Erst auf wieber-
holtes bringende? Bitten würbe bas Verlangte her-
gegeben. 81 m anberen Morgen erschien ber G richtsbiener
beim Bürgermeister unb forberte ihn im Namen bes
OberamtSrichters auf, bas „Weib" (bamit war boch nur
bas zur Familie gehörige Tienstuiäbchen gemeint) aus
seiner Wohnung in bas Armenhaus schaffen zu
kiffen ober demselben irgend eine andere passende Unter«
knnstsstelle, anznweisen. Ter Bürgermeister ließ dem
Hernt Oberamtsrichter hierauf zutückwiffen, daß doch
wohl ein Mann wie er, der juristisch belehrt fei, wissen
müsse, daß im Falle der plötzlichen Erkraukiiug eines
8lrbeitnehmers derselbe Anspruch auf 14tägigc Ver-
pflegung im Haufe habe, umsomehr, als die Forlschaffinig
einer Wöchnerin, bei den dadurch allenfalls hervoige-
rufenen großen Gefahren für deren Gesundheitszustand,
ganz inibcutbar sei. Trohbem ließ bk Richterfamilie
anberen Tages bie Wöchnerin auf einen mit Stroh be-
beckten Mistkarren abschieben. Ten Stoffer mit ben
übrigen Habseligkeiten der Krauß behielt ber Oberamts-
richter als Psanb zurück. Die Dicusthcrrschast glaubte
die bedrängte Nothlage deS Mädchens noch dadurch aus-
nützen ju können, daß sie dem hülslojen Ding für Be-
nutzung des Unterbettes X. 35 (füufuubbieigig Mark),

Schleppdampfer war im Hasen mit entern anberen Schlepp-
dampfer zusammengestaben unb ein Heizer babei um's
geben gekommen. — Die Revision bes Angeklagten,
welcher behauptete, bk kaiserliche Verorbnung Boni
9,-gjtai 1897 sei falsch angeweubet worben, wurde vom
Reichsgerichte verworfen.

Im Kampf um'S Brot. Am Mittwoch Abciib
sprach eine unbekannte Frau in bet Peterstraße ein
12jährigeS Schnlmäbchen an, bissen Silent in ber
Maikiisstraße wohnen, unb ersuchte baffclbe, brei Pfunb
Surfer zu holen. Als bas Mäbche» bies ablehnte, brückte
bie Frau ihm eine Spielmarke in bie Haub mit bem
Bemerken, es sei ein Zehnmarkstück, unb wollte bem
Mäbchen baun ein Schwarzbrot entreißen, welches jenes
int Arm hielt. Trotz heftiger Gegenwehr beS MäbchenS
gelang ber Frau ber Raub unb lief sie mit dem er-
beuteten Schwarzbrot eiligst bavoit.

Wcgcn Betruges wirb ein Klerk unb Matrose
aus Norwegen gesucht, ber eine Ehefrau am Jiumenhof 91
beschwinbelt hat.

Ein uiigetreitcd Ttrnstinädchcu hat bei einem
Kaufmann am Jmincuhof, noch besten Angabe, X. 7
unterschlagen unb 50 Flaschen Wein ciitmenbet. Es ist
deshalb eine Untersuchung eingeleitet.

Einer der Punkte sucht, nm Nägel eiittchlagrii
zu können. Bei einem Bäckermeister in der Haunner-
brookstraße logiric sich ein Kontorist ein, ber am 31. v. M.
sein Logis heimlich verließ. Als man am nächsten Tage
das Zimmer besah, fand man, daß der Verschwundene
in jede Wand hundert Nägel eingeschlageu hatte, ohne
indeß an irgend einem der Nägel sein Rüstzeug aiis-
zuhäiigen

Vin Schwindler en gros ist ein Krämer Wilhelm
Elasen, der in Neubrandenburg in Meklenbuig-Slrelitz
eine Krämerei betrieben hat, in Zahlungsschwierigkeiten
gerieth und baun, ohne seine Gläubiger zu befrirbigeu,
int Januar b. I. sein Geschäft verkaufte. Er kam hierher
unb ersah aus beni „Lcmbwitthsch. Anz.", daß der Post-
meister Haberde in Pladen in Böhmen große Posten
Kartoffeln zu verkaufen habe, ließ sich sofort eine Probe-
feiibung von 200 Zeiitnern schicken, für bie er X 228
und mißetdent X 118 Fracht zahlen sollte, die er aber
für 31. 139 sofort au ben Karloffelhanbler Ohrnke in
Altona weiter verkaufte, ohne bem Haberbe Zahlung zu
leisten. Ohrnke holte bie Kartoffeln selbst ab. Glasen
bestellte sofort bei Haberbe noch 100 Waggons Kartoffeln
gegen sofortige Bezahlung, erhielt aber diese Sen-
dung nicht. Bei einer HanSsnchttng sand man im
Besitz des Elasen Schriftstücke, aus denen hervorging,
daß er auf verschiedenen Rittergütern Kartoffeln, Heu
und Stroh bestellt und die werthlosen Probcsenduiigen,
die er erhielt, weggeworse» hat. Clasen, der vollständig
mittellos, auch schon vorbestraft ist, wurde seit Januar
fast in jeder Woche fruchtlos gepfändet. Das erfchwindelte
Geld hat er dnrchgebracht. Am 8. April d. I. soll er

sich in Güstrow wegen wissentlich falscher Auschuldignug
verantworten. Er soll außer Kartoffel» auch Motor-
wagen, Mailufaktuiwaareii, Tabakfabrikate ». s w. auf
Kredit entnommen und dann verschleudert habe». Mehr-
fach sind seine Betnigsversiiche erfolglos geblieben. Dem
Postmeister Haberde in Pladen in Böhme» Hal er einen
ferneren Auftrag ertheilt, 80 Waggonladungeu Kar-
toffel» für ih» zu kaufe». Der Schwindler ist in Haft
genommen worden,

lltbcrfaflrit und beraubt wurde in der Nacht
Mu Doiiiierstag ein Leichtmatrose des Dampfers
„Christiauia" auf dem Wege von bet Fischerlwiete nach
der Baakenwärberstraße. Zwei Männer im Alter von
21 unb 25 Jahren, bie er in ber Fischerlwiete getroffen,
griffen ihn an unb raubten ihm 3t 7—12.

Als Sammler für die Ferienkolonie» gab
sich, wie wir inittheilten, ein Schwindlet aus, der sich
Beiträge in Höhe van X 3 geben ließ. Er ist jetzt in
der Person eines verheiratheten Frisötgehülsen S. in
Eppcndots in Hast genommen worden.

.Die im Jsebekkanal anfgcsundeiie Leiche einer
Weiblichen Person, die man am 27. v M. ans dem Wasser
gezogen, ist als die eines Dienstmädchens erkannt worden.

Ein Logisschwindler hat in der Rantftraßc in
Eilbek, wo er ein Logis miethete, 3t 1 erschwindelt unb
ist bann verschwunbeii.

Brettie».

Eine sozialdemokratische Parteikonferenz für
de» RcichStagSwahlkreis Bremen ffnbet aiuSomitag,
2°- April, Vormittags 10 Uhr beginnend, im Veteins-
hcuife in Bremen, Hcmkenstraße 21/22, statt. Auf die
provisorische Tagesordnung sind folgende Punkte gefetzt:
1) Bericht über den Stand bet Agitution int Bieunjcheii
Wahlkreis. 2) Die Organisation im Bremischen Wahl-
kreis nach bem 1. April 1902. 3) Reichstagswah!
Bürgerschaftswahl, Kommunalwahlen. 4) Förderung
der Franenagitation. 5) Verschiedenes. Zum 1. Punkt
dieser Tagesordnung erstattet der Vorstand des „Sozial-
demokratischen Vereins Bremethoveu unb .Umgegcub"
einen schriftlichen Bericht. Zum Punkt „Reichstags-
Wahlen" fuugirt Genosse Schmalselbt unb znrn Punkt
„Konmiunalwahleii" Genosse Haverkamp als Referent.

Ter Norddeutsche Lloyd veröffentlicht feinen
Bericht für bas Geschäftsjahr 1901: Währenb in bet
ersten Halste bes verflossenen Geschäftsjahres auhalteub
gute Frachten bie Reifeetgebuisse unserer Dampfer günstig
gestalteten, staub bie zweite Hälfte unter bem Einfluß bes
Zusammenbruches ber Frachten im notdatlcnitischen Ver-
kehr, ber seine allgemeine Ursache in bem überreichlichen
Angebot von Danipferiäurnen. feine befonbere Ver-
anlassung in bem Ausfall ber amerikanischen Maisernte
hatte, welche bie Ausfuhr von Mais ans ben Vereinigten
Staaten nach europäischen Häfen fast boUfiänbig aus-
schloß. Auch auf beu übrigen Linien, inSbefonbere im
ostasiatischen unb im La Plata-Verkehr, machte sich bie
Abflaniiiig im Frachtenmärkte in Verbinbuiig mit dem
Rückgänge des europäischen Exports nach den betreffenden
Ländern empstndsich bemerkbar. Diese Ausfälle konnten
durch Mehreinnahmen aus dem Paffagierverkehr nur
zum Theil ausgeglichen werden.
Der im Jahre 1901 erzielte B c-

1 r i e b s ü b e r s ch n ß beträgt X. 23 046 950,75
Vortrag aus 1900 ... „ 17 073,40

wiederholt erklärt hat, « sei mit Arntstzeschäsleu über-
häuft und könne deswegen seinen „seelsorgerischen Pflichten"
nicht genügend nachkommen, brauchte nur, dem Beispiele
einiger (einer Berufskollegen, wie dem des Hauplpastors
Lehfeld in Laitenburg, folgend, sein Amt als Schulinspektor
niederzulegen, dann dürfte einer Besetzung der Ortsschul-
inspektion durch einen Fachmann nichts im Wege stehen und
auch der Geistliche hätte genügend Zeit, über das Seelenheil
seiner Gläubigen zu wachcn. Nach einem vor längerer Zeit
in der „Bergedorfer Zta." erschienenen Artikel dürste dieser
Vorschlag bei unseren Herrn Ortsgeistlichen wenig Gegen-
liebe finden; viel eher ist nach diesem anzuuehmen, daß
ihm eine HülfSkraft in Gestalt eines zweiten Seelsorgers
ivillkomiuener sein würde. Auf die Dauer wird auch
das Sträuben dieses Herrn sich als nutzlos erweisen.
Nach der sich aus diesem Gebiet fühlbar machenden Be-
wegung dürste auch hier bald die Zeit kommen, wo dem
Wunsche der übergroßen Mehrheit der Genieindcmit-
glkber Rechnung getragen werben muß. Zu weiteren
Betrachtungen giebt ber häufige Lehrerwechsel
unb bie mangelhafte Besetzung ber frei»
geworbenenLehrer stellen Anlaß. Die Grünbe,
ivelche unsere Lehrer veranlassen, unserem Orte ben
Rücken zu kehren unb anbere bavon abhaften, sich um
eine hiesige Lehrerstelle zu bewerben, liegen unbestreitbar
in ben Gehaltsverhältuissen. Dieses hat auch bas in
seiner Mehrheit aus Arbeitern befkfjcnbe Schulkollegium
anerkannt unb bereits vor einigen Jahren bet ber Re-
gierung in Schleswig bk Erhöhung ber Lehiergehälter
um jährlich X. 100 beantragt. Diese hatte aber kein
Bedürfniß, diesem Anträge zu entsprechen, obgleich durch
den Antrag die Gchattsveihältuisse unserer Lehrer denen
der Schiffbeker gleichgestellt worben wären, woselbst
die wirihschaftlichen Verhältnisse ziemlich bie gleichen
find. Die Lehrer werben auch hieraus ersehen, baß bie
Arbeiterschaft bezw. bereu Vertreter stets bestrebt finb,
bie Existenzbebiugungen Derjenigen zu bessern, bereu Ge-
hälter mit ben an sie gestellten Auforbcrungen nicht im
Einklang stehen. Ebenso wie bie Arbeiterschaft überzeugt
ist, baß an Stelle bes Ortsgeistlichen ein Fachmann als
Schulinspektor treten muß. ebenso ist sie sich beffen be-
wußt, baß bie übergroße Mehrzahl ber Lehrer ebenso
ausgebeutet wirb wie anbere Lohnskiawen.

Nciintiinster. E i ii Unfall mit i ö b 11 i dj c m
81 u 8 g a n g ereignete sich Mittwoch Vormittag auf bem
Hose ber Maschinenfabrik von Bestmann u. Gottwalbt.
Ter von dem Speditör Hehueu beschäftigte Kutscher
Schloe war mit dem Transport einer 1600 Pfund
schweren Drehbank beschäftigt. Schloe lenkte das Fuhr-
werk auf dem Wagen stehend. 8118 das eine Rad über
einen Stein ging, kam die Drehbank in’8 Wanken
Schloe sprang voin Wagen, wurde aber von der Dreh-
bank erfaßt, so daß ihm ber Brustkorb eingedrückt wurde.
Der Tob trat sofort ein. Schloe hinterläßt Frau unb
6 Stinber.

Stiel. Zur Anssperritiig der Banhanb-
werker. In ber gestrigen Versammlung ber Innung
würbe, wie bie „Schleswig - Holsteinische Volkszeitung"
melbet, beschlossen, auf bie Lohnforberungen ber Mcuirer-
unb Zimmergesellen überhaupt nicht zu' antworten unb
auch ben Vermittlnngsvorschlag ber Poliere unbeant-
wortet zu lassen. Die Arbeit ruht in Folge
dessen auf allen Bauten, wo die Meister die
Forderungen der Gesellen nicht bewilligten. Die Zahl
der in Betracht kommenden Gesellen beträgt ungefähr 2000.

Unser m-Korrespondent berichtet uns:
Zur Aussperrung der Bauarbeiter.

Die hiesigen Poliere funden sich dieser Tage zusammen,
um eine vermittelnde Rolle zwischen Arbeitgebern unb
Arbeitnehmern zu übernehmen. In einer Zusammenkunft
am Dienstag würben sie sich dahin einig, den Meistern
den Vorschlag zu unterbreiten, daß sie 60 /i$ Stunden-
lohn auf 3 Jahre bewilligen. Die Innung „Bauhütte"
hielt daraus am Mittwoch Nachmittag im Juuuugshaiffe
„Harmonie" eine Versammlung ab. Beschlossen wurde,
an dem bisherigen Angebot: 58 4 auf 2 Jahre ober
60 4 auf 5 Jahre, uiioeränbert festzuhalten. Ferner
mürbe e 3 birett abgelehnt, sowohl b eit
Gesellen a l s ben Polieren i r g e it b eine
Antwort z u k o in in e n zu lasse n. Die weitere
Stellung ber Arbeitnehmer bleibt abzuwarten. Außer
den ©teinat heitern besuchen sich auch bie Tischler, sowie
bie Klempner mit ihren Arbeitgebern in Uuterhanblungen.

Bei ber Lohnbewegung ber Schuh-
macher zeigt sich cm günstiger Fortschritt. Die Forbe-
rmtgen ber Gesellen (iitb bis jetzt von 50 Arbeitgebern,
bk 93 Gesellen beschäftigen, anerkannt worben. Tie Zahl
ber Streikenben beträgt gegenwärtig noch 76. Von
diesen wird jedoch in de» nächsten Tagen eine ganze
Anzahl abreifen.

Zum Schutze der uordfrlesischcii Jiisel». Die
©tniUSregirrung hat feit einigen Jahren ihre Aufmerk-
samkeit und ihre Thätigkeit dem Schutze der an ber I
fchleswigschen Westküste belegenen kleinen, ungeschützten i
Inseln, den Halligen, nnd der Laichgewiniiung nm und
bei denselben zngewandt. 1896 wurde eine Summe von

bet Bknian. Ueber Kttttureutwickluug und VottSvildiing
referirk Genosse Schaumburg uud eutledigtc sich
seiner Ausgabe in recht ausführlicher Weise. 6tn Be-
schluß der letzten Generalversammlung, Mitglieder, weksie
wegen Schulden gestrichen sind »nd sich wieder ausuchiueit
lassen wollen, haben das volle Eintrittsgeld, sowie drei
Monate Beitrag nachznzahlen, doch beginnen ihre llicchir
als Miigliedcr erst mit dem Tage dcS LlliedereintrilieS;
cs sollte den Mitgliedschaften überlassen bleiben, die? sm
znführen, wurde gegen zwei Siiuuneii angenommen Ein
Somniervergiiügen abzuhulten, fand einstimmige Aiinohme.
Sin Antrag auf Leistung einer noch näher zu bestimmenden

znm Fahnenfonds wurde zur nächsten Ver-

Answärtiges.

Ter flüchtige Königsberger Kaktenmörder,
Werkmeister Beck, ist heute Morgen in der Friedberger
Anlage zn Frankfurt a. M. erschossen aufgefunben
worden. Beck hat sich durch einen Revolvetschuß ge-
lobtet. — Ueber bie sensationelle Affäre, bk in unserer
Mittwochsnmnmer unter „Neueste Nachrichten" kurz er-
wähnt tumbe, such noch folgcubt Einzelheiten mitzutheilen:
Als vor lj Jahren bie Ehefrau bcS in einer Königs-
berger Eisengießerei beschäftigten, Lange Reihe 6
wohnendeii Werkmeisters Beck verschwand, erklätte dieser
damals, seine Frau habe ihn böswillig verlassen. In-
zwischen war Beck zu einer Frm> M e h r b a ch in der
Driinuustraße vcrzogci,. Bei seinem Umzüge ließ er eilte
große Holzkiste, die angeblich Handwerkszcng ent-
haltm sollte, in einem nnbenntzteii Keller deS Hauses
Lauge Reihe 6 zurück, unb zwar, wie er sagte, weil in
ber neuen Wohnung kein Platz für die Ausstellung der
Kiste vorhanden sei. Seit einiger Zeit machte sich nun
in bem letzterwähnten Hanse «in penetranter Geruch be-
merkbar, ber aus bem Keller zu kommen schien. Bei ber
Durchsuchung ber Kellerräume entdeckte man jene mit
Zinkcinsatz verlöthete Kiste, in der nach Entfernung der
verdeckenden Holzspäne und Seidengaze unter einer An-
zahl von Klcidnugsstückcn die vollständig ver-
weste Leiche der Frau Beck gesunden wurde, die
einen Strick um ben HatS geschnürt trug. Der Ehe-
mann bet ©rmorbeten, ber in erster Linie als muth-
maßlicher Thäter in Betracht kommt, war seit Anfang
vorigen Monats mit Fran Mehrbach ans Königsberg
abgereist. Frau Mehrbach wtnb« in Pankow bei Berlin
festgenounnen.

Unsittliches im „Lieb von der Glocke". Aus
einer Stabt in Württemberg wirb bet „Franks. Zig."
geschrieben: Sie haben schon öfter auf bie von gewissen
Päbagogen tiorgenomnietten „Verbesserungen" bet Geistes-
probitfk unterer Dichter und Denker hingewiesen —
^Verbcsserimgen", bie unternommen würben, „um bk
Seelen bet Kinber vor Schaben zu bewahren". Lassen
Sie sich ein neues Vorkornmniß bieser Art mittheilen :
ber Rektor unserer höheren Töchterschule orbnete bei ber
Schlußfeier ber obersten Klass« (Mäbchen von 16 unb
16 Jahren) an, baß beim Vortrag bc8 herrlichen
„Liebes von ber Glocke" die Stelle: „Vom
Mädchen reißt sich stolz der Knabe" bis „Die schöne
Zeit der jungen Liebe" auszulassen fft. Wenn
man mm berücksichtigt, baß sämmtliche Mäbchen baS
ganze Gedicht ohne Verstümmelung auswenbig lernen
mußten, so wirb man ben erzieherischen Werth bieser
Maßregel in seiner ganzen Größe zu toflrbigcii wissen.
Unser großer Schiller aber würbe sich im Grabe nm-

Weije entstänbe eine neue Att Stacitsbürgerrecht, ein
passives SlaaiSbürgerrecht für „Militärdeuische unb
Zivilundentsche" unb vielleicht auch «in Konflikt etlicher
hoher Ministerien, ebenso eigenartig wie die Thatsache,
daß der Verantwortliche Leiter dieser Dänenpolitik, ein
Mann ist, der, wie ber Reichskanzler Graf Bülow einst
als bänischer Beamtensohn sich bd Bismarck bedankte,
daß et ihm durch eine preußisch« Anstellung «in deutsches
Heimathsrecht gegeben hab«. — Eine weitere Illustration
zu der Dänenpolitik ergiebt eine Mittheilung bcS
„Hejmbal", nach bet drei Söhne bc8 zum dänischen
Staatsangehörigen erklärten Hofbesitzers Ph. Möller in
Jangenip, die also selbst heimachwse Oplantenkindet sein
sollen, in verschiedenen deutschen Garnisonstädten als
deutsche Soldaten dienen nnb daß noch mehr berartige
Fälle bekannt sind. Däne» al# deutsche Soldaten 1
Auch nicht übel.

Hannover.

Buxtehude. Gelegentlich der Abschieds-
feier der hiesigen Bange Werksschüler am
21. d. M. machte der Lehrer Fr. eine Aeußerung über
die Frau deS Direktors, worüber dieser sich so erboste,
daß er dem Ersteren einen Schlag mit der Hand in’8
Gesicht versetzte, so daß der Geschlagene heftig blutete. —
Nimniehr geht eine Notiz durch die lokale Proviiizpresse,
die besagt, daß der Streit in gütlicher Weise beigelegt
sei und der „schuldige Thell" sich verpflichtet habe,
X 500 als Sühne der hiesigen Armenkasse zu überweisen.

Meklenbnrg.

WiSmar. Nach Erlaß de# Rachs vom 29. Sep-
tember 1900 müssen bk Laben vorn 1 April bis
1.Oktober um 8 Uhr AbenbS geschlossen werben.



- Adolph Emil Johannes Weis, Architeti und Bauuberuebmet,
Hoheluft Ehaussee i2ti — Johanne» Riehns», Maler, Sstnitzon-
bof 33. - Wilhelm Braesen, Inhaber eines Privatmitlagstiiche»,
Breilestraße 18. — Johann Friedrich Ehristian Schulz, Arbeiter,
Repsoidstroße 2i>, Hau« 1 — Joachim Earl Wilhelm Schaefer,
Maurergeselle, Schumannstrabe li — Heinrich Peter Earl Schütt,
Buchhalter, Hammerlandstroße 227. — Otto Bernhard Georg
Seifert, Handeisgärtner, Bauhof 2. — Ehristian Heinrich Pelersen,
Tifchlergesolle, BereiuSstraße 4< — Johann Michels, Schlachter,
Kleiner Schäfetlamp 31 — Earl Ludwig Nolledohm. Profurifl,
Papenhuderftraße 39. — Elan» Johann Franz Lüders, Maurer-
geselle. Marlvaftrabe 43. - Atari Auguft Ulrich Johann Ehriftian
Marlwardt, Maurergeselle, <Sro6maiintlr. C7. — Auguft Bernhard
Derlei, Maurergeselle, Beelhovenstraße a — Ficktor EosSmann,
Roßschlachter, Slibersackstrabe 30. — Earl Ludwig Ernst Sieden,
Bote, Erichstrabe 75, Hau« 4. — Ernst Friedrich Johann Ehristian
Rickmann, Bäcker und Mehihändler, Schumannstr. 22. — Friedrich
Lari Meiner», Tischlergesetie, Btennerftraße 47. — Heinrich
Joachim Peter Bude, Tischlergeselle, Bürgerweidenallee 7 —
Johann Hermann Betau, Dachdeckergebüise, Marienstr 45, H«. i.
— Ehristian Wiihetm Hermann Haffe,. Avotholer, Neustädter
Neuerweg in 19. — Blau« Hinrich Lantziu» Topser, Fnbtsbüttel,
Alsterfrug-Ehauffee 697. — EonstänUn Möller. Tischlergeselle,
Marthaftr. g. — Heinrich Waitz, rSrun- und Feuwaarenhäudler,
Seileniraße 58 — Paul Ernst Emil Siedel, Dderpoftselrelar a. D.,
Slernschanze 29. — (Sustav Roben Schleif, FelUvaarenhandlet,
Kleiner Schäferlamp 26. — Franz Ludwig Ehristian fJohanii
Siggelfow, Bioibandler. Repfoldstrabe 21. - Johanne» Franz
öeorfl Hinrich Borchers, Tapezierergehülfe, BanlSstrabe 77. —
Han« Joseph Reimer«, Proturist, Luvelerflraße 33 - Ludwig
Eonrad Heinrich Schwarz, ZottboolSmann, Ausfchlägerallee 99.
— Hermann Eduard Bandmann, Kaufmann Pariallee 20 —
Earl Friedrich Hermann Kersten, Schanlwirih, Reustadler Fnhlen-
uulete 16. - Ludwig Jenni, Bildhauer und Sluflatör, Berge-
dorf, Bieicherlwiele 26 - Emil Friedrich Kirchheim, Jnspellor
einer SchifffahrtSgesellschafl, Hansastr 67 — Jodannes Tdeodor
Leonhard Bader, Kommis, Schiunaunftraße 2« — August rSeorg
Roben Lamcke, Segelmache>gehülfe, (Lrabenflraße 39. - Johann
Earl Gustav Lamcke, Malchinenbauergehüife, Friedrichstraße 68.
— Wilhelm Johanne» Heide, Kaufmann, Alster,hör 13. - Lorenz
Marlin Eduard rdustav Rubber!, Schanlwirih. Admiralilälstr. 23.
— Rudolf Earl Roberl, Kommis, Schützenhof 33. — Thomas Otto
Rolfs. Eieschäflsfühter, Weidenallee 14. - Johann Georg Wilhelm
Plagmann. «1 luller. Dlgastr 10. — Dito Wilhelm Moller Pto-
lurlft, Schäferlampsallee 67. — Johann August Wilhelm Tiemann,
Ptolurist. W Hinüber Slelndarnm 2. — August Meyer, Kunstrad-
fahrer, Ochsen,värder, Elversweg 2,1. — Sari Georg Wnlff, Ge-
wurzwaarenhandler, Schuiterblali 102 — Theodor San Iuliu»
Laughein, Malergehülfe, Fällenried 2. — Friederich Diederich
Eide, Tischler. Rödingimarlt 69 - Stau« Moje, Arbeiter,
Llncolnstraße 10. - Dacar Teige. Kaufmann nud Agent Gellert-
Nraße 16. — William Benjamin, Händler mit optischen Waaren,
Earolinenstrabe 26, Hau» 11 — Friedrich Roden Heinrich,
Trschiergeselle, Pinnedergerweg 52 64, Hau» 6. — Heinrich William
Rathmann, Vorarbeiter, Särtirerstraße 122. — Jonni August
William Kagsser Schiachter, Jffiandftraße 27. — Heinrich Abolf
Wilhelm Görrig Schlachter eielnbamm 142. — Heinrich August
Teut. Postver,vaster, Fuhlsdutlelerdamm 1,6. - Heinrich Wilhelm
Lüth, Arbeiter, Herrengraben 19. — Johann Joachim Otte,
Milchhändler, Moorburg 133. — Johannes Heinrich Meher,
Kternpnergeselle, Böhr»lenflraße 43. — Gustav Adolf Richard
Arendt, gahnlünstier. Barbier und Frisör, Steinftraße 9. —
Henri Franz Julius Tischbein, Delilateffenhändler, Eppe»dorser>
tandstraße 107. — Friedrich Ernst Alelander Silage, Dr. phil,
Dderlehrer am Johanneum, Fruchlallee 69. — Peter Friedrich
Asmus Thie». Glaser, JägerNrvbe 7. — (51a,1« Ollen, Fruchl-
bändler, B.rnlsstraße 2 — Johann Georg Fries«, Bieicher, Ollo-
strobe 29. Hau» 5. - Rudolf Paul Friedrich Pellschow, Schr,fl-
setzergehülfe, Beckstraße 0. — Jacob Iuliu» Tormähien, Kommis,
Grevenweg 43. - Friedrich Jürgen Heinrich Äiiee«, Vorarbeiter,
Grobmannstrabe 68 — Heinrich Ehristian JuiiuS Belthuis.
Werlfuhrer, Am Mühlenlamp 16. — Earl Friedrich Johannes
Schiietcr, Schiachrer nnd Wurstmacher, Alionaerstraße 63 —
Richard Waidraff. Schanlwirih, Danzigerstraße ,2. — John
Anlon Ehristian Regel, Kommis Beelhovenstrabe 33 — Gustav
Wilhelm Paul Turtach, Kommis, Mozarlstratze 27 — Heinrich
Ludwig Ulhoff GeichäflSstihrer einer Firrna, Mühlenluurp 6. —
Ernst Marlin Heinrich Pelerfeit, Kommis, Mansteinstraße 7. —
Sari Johann Friedlich Raldgen. Mnsillehrer, Riilschdahn 33. —
Philipp Weder, Schlachter, Glashütlenstrabe 27 - Earl Friedrich
Wilhelm Sieben. Grundflucksverwalier, Sachsenstraße 99. -
Paul Eduard August Heinrichlohn, Zollaufseher, Veddel, Am
Bahudarnm 19. — JobamreS Heinrich Wilhelm Finte, Agenl und
Kommisstonär, Wandsdeter Chauffee 134, Hau» s. — Joseph
Neumann, Vorarbeiter. Rojenstrabe 32. — Jürgen Heinrich
Anion Klotz, Waare,, maller. Bergedorf, Großestraße 27 —
Johann Heinrich Friedrich Eduard Bohlmann, Arbeiter. Roß-
berg 33. — Oslar Iuliu» Rodert Rotzte, Schanlwirih, Wiuter-
huderweg 3 — August Matthias Sari Hugo Wacker, Druck-
Ichriftei,Händler, Waudsbeler Ehaussee 16,. — Auguft Johanne»
Jonni Lnljen. Teiegraphenalststcnt. Schanzenstraße 107. — Peier
Meyer, Fieischbeschauer, AitonaerNrabe 48, Hau» 4. — Carl
Gust iv Hentschel, Schmiedegelelle, Humboldtstrabe 98, Haus 2. —
Hau» Dose, Maurergeselle, Mesterlamp 36. — Carl Otto Heinrich
ißulf, Steinsetzergehülse, Niendorferftraße 81. — Peter Heinrich
Wiesen Schanlwirih, Käthnerort 34 — Jochinr Christian
Kraddenhost, Malchinift, Wilhelmsplatz 5 — Peter Paul Earl
Bannert. Oberwärter, am Kranlenhau» Eppendorf. — Peter
Cari Heinrich Warner, Kommt». Gerhofstraße 29. — Max Earl
Joseph Beschnn. geprüfter Rechtslandidat, Werderstraßc 63. —
Adolf August Joseph Rodert Munzel, Dr. phil., Direltor der
Ciadtbidliothel, Schiuierftrabe 74.

Hamburg, bei, 1. April 1902.
Die Aufsichtsbehörde für die Ltaudesüiuier.

Ltaudesanil Nr. 1.
Hermann Richard Otto mit Marie Georgine Caroli,>e Reetz.

— Heinrich Franz Lehmann ml, Christine Sitte Bichl. — Moritz
Richard Kuhn mit Lisette Emilie Schutte — Cari Friedrich Wil-
helm Wegner mit Anna Margaretha A,nanda Dohrn — Map
Heinrich Hartmann mit Amalie Wilhelmine Martha Friedrich«.

Standesamt Sir. 'i.
Heinrich Georg Philipp Jung mit Emma Katharina Rebecka

Schnltberl« Wwe. geb. Boilmer». — Gustav Cari Stoll mit
Agnes Atu all« Tsbdannh KZbier - lernst Her, nani,' Helstrich
Leven mit Luise Duilte Anna Lpindler — Louis Ernst Earl
Metz ywerfen mit Friediile Wilhelmine Anlonle Ollandt. —

Adolf Friedrich Wilhelm Emil Thiel mit Frieda Anna Sophie
Zeng. — Feitel Hirsch mit Henny Levy — Carl Iahn» mit
Auguste Juliane Antoinette Timm — Fritz Rudolf Christian
Herz „ul Meta Maria Louise Ehlert. — Franz Adolph Martin
Fritz Dietz mit Marie FranziSla Helena Löbering.

Bremen
bo

Breinerhaven
bo

London

8,— Helgoland (Schl 1
„ « (Satin)
„ Bnlcan (Schl )

— Schlepper Assecuradör
mit Bart Pisagua hier geantert. — Aus See zurück Gallio!

„ Nr. ,04 und 57 (Kähne)
8,36 Astronom (D.)

Ferner seewäns: Jolle Albinus

Maria, Galiiot Wilhelm, Tjait Erudle.
Wind: WSW., sehr leicht Welter: bedeckt. — Bar o-meler: 759.

Thermometer: + 6" (R )
Helgoland meldet, Wind: WSW., leicht Weller: bedeckt.

— See: leicht bewegt.
Enxhaven, s. April, Nachmittags

Llngekommon am 3 April. Kap,. Bon
B. 4,60 Angeln (D.) Müller Gragernouib

10,56 Rlckmer Rickmer» (b Schiff) Baale Astorla
N 12,30 Wega (D.) — —

3,— Blrtleq (D) Taylor Newcastle
3,40 Mercur (Schlepper) Janffen Bremen

., Nr. 721, 21 (Kähne) — do.
Rickmer Rickmer» wurde durch Fairplay V bugslrt. — 4 Uhr:

91.

dör

Thermometer: + 7,6' (R )

2,60
3,16
3,40

Belfast
Liffabon
Bergen
Eardlff

bugflrt.
Wind: SSO., leicht Weiler: dewöltt. — Barometer : 767,6

1,25
2,—
2,20
2,35

3,46 ,
Semantha wurde durch Earl Kiehn,

City of Liverpool (D )
Tejo (D )
Hera (D )
Penare (D )
Pisagna (0 BiertN -Schiff)
Rhein t®.)
City of Cadiz (D )
Potsdam (D )
Prenben (D.s
Cathcart Part (®.)
Maceio (P -D 1
Sllfe (F.-D )
Deutschland (P -D )

Rotterdam
dort
Roilerdam
Oftasten
Liverpool
Rio Graiche
b. Nordsee
New-Aort

Pisagna durch Rffecura-

Nach
CiUblff
London

10,16 Elio (D.) Amsterdam
n,io Semantha (engt. Biern, -Bl.) Portland
11,65 Elder , Marine. TronSp -Dampsh ) Wilhelm

Nicht» in Sicht.
Jin Ser gegangen an, 3 April

B 12,30 White Stoß (D )
4,- Besta (D.)

Meteorologische ’-9i*obnrf)tiUincit.
W <S 0 nt p b e l ( & (S o. Nachfolger,

Hamburg. 3. April, 12 Nh> Millag».
Thermomeler ' (! I Barom „ ui „ | , 8Ü ,

Mitlog« ' Moriin. i Minim. I I 1
+ 6.8 | + 8,4 | + 2.6 I 756,0 | 11

Eintritt der Flnth und Ebbe in Hamburg
am 4 April:

Fliilh: 8 Uhr 45 Miu. | Ebbe: 1 Uhr 30 Min.
Wasserstand der Oberelbr.

31, Auing 2. April + 1.68 m.
„ Dresden 2. „ -r- 0,16 m.

59917 i85045

Nr. 45114 mit X. 200 | Nr. 53437 mit M iOO

Nachstehende Nummern mit H 169:

204 14480 22338 3023841636 43646 54092,59087 72385 76998 82228 100132
44 16407 77 55 55'43701 54297'60865'74219 77000 32 100226

1331| 20 24047 90 41709 25'55057 83 75047 77016 82501 100824
41'16715 24104 30470 37144327 55179* 86 51 77170 17 103392

3216 31 5830692 59'44400 55666 61564 75134 80625 51 95
3574 16800 61 31835141883 44651 82 67 57 61 64 103433

soweitabgeholte Loose 0. Klasse können ,953216
64 103433

87514 52

58145201; 33 69422, 66

85 37689

**************************58744
86 86;

58832,70104
Soeben beginnt der zweite Semesterband des 20. Jahrganges der87

9251575 9126ev.

48751 65'37 70684 38
59

6V.

68'27 46

14469^22269 82

WähltDer Perlag der „Neuen Zett'Stuttgart.

75965 92950 111290
597712073

**************************

leider-

A >

1' ' r'f}. '

27 l
40
68

33287
33382
33717
37437
40397
57057
57065
57661
57746
59903

117481
117651
117689

22
86
54
81
98

102514
108744
111288

ä

M.

169

S
s

81
36917

85173
85850
86398
86413
86452
86482
86494
86564

I86597

100000

75000

25000

80000

6.3245 92928
7 1 690 92929
75948 92945

121.34
12830

1528
19.32
6285
7577
9912

6724
7914
8606
8635
8676
8870
8871
8979

149
305
517
518
582

2643
4053
4951
6772
9284

Technikum Neustadt IMeckl.1
f Ingenieure, Techn., Werkm.,
Meechlnenbna, Elek trat echnl k
Elekt leb.StiiU.Prlil -Commletir

27672
27926
28182
28871
29946
30999
31322
31446
32626
33221

25092
25827
26662
27447
27542
27625

63230
66741
72709
72719
72722
80463
83452
83583
85035

65
51015

33221
47321

46956 61136
64I65164

57612 75965 92950 l;
57666 78428 97441 111299

In 6. Klasse 321. Hamburger Stadt-Lotterie wurden
folgende Nummern meiner llauptkollekte gezogen:

25580 60032 78443 100548
29457 60435 86787 100918
30556 60418 86790 101453

gliuger-Näßmaschiue zum Treten, M 30,
v jii verk Hanimerbrookstr. 71, I. r.

32858 63230 92926 101841
32883

12078 21274
14616 21807
14710 22439
14739 22450
1476122491
14800 22580
16457 2.3232
18396 23247
2125925026

s

n
=

ö

S

s

66;
31910,
34016

94664
65

95925
33.
41

92422
96656

100503
102030
104512
104541
104576
105176
108484
109365

"Xit der jetzt stattgefnndeneu
V Ziehung der 6. Klasse 321.
Hamburger Stadt-Lotterie wurden
folgende Nummern aus unserer
Koilctte gezogen:

65631 mit Ä 250

51151) mit M). 300

92 r.v

, 99I45033!
41922145137 70

98
1 8258
23401

70
23989I
25363

9402 I 21083
9406 22419

10560 ! 22450
12403 1 24810

Bestellungen nehmen die Filialleiter und Austräger des „Hamburger
Echo", sowie Unlerieichnete entgegen.

hmburger fJndjbriiihrrei und Vrrlagsanstalt
Auer & Cs.

111777

ä

•H. 169

Zu der am 23. April beginnend.
Ziehung der

w 7 Klaffe
321. Hamburger Stadt Lotterie
haltcu Kaufloose in großer Nnm.
Anetwahl bestens empfohlen.

Jsenthal & Co.

Wochenschrift der deutschen Lozioldemokratie.

Unter ständiger Mitarbeiterschaft
von

A. Bebel, P. Lafargne, Fr. Mehring, F. A. Sorge u. A.
redigirt von

Karl Kautsky.

Die angesehene Stellung, welche sich die „Neue Zeit" bei Anhängern
und Gegnern der Sozialdemokralie erworben hat, verdankt die Zeitschrift ihrer
Eigenschaft als Organ des wissenschaftlichen Sozialismus, nicht minder
aber auch der einer politischen Revue ersten Ranges. Die Ereignisse
deS Tages, dir von weiter reichender Bedrntnng siud, toerden,
namentlich soweit sie aus die 'Arbeiterbewegung nnd den Sozialismus

Bezug haben, eingehender besprochen, als es in der Tagesprcsse
möglich ist, während gleichzeitig die »vichtigsteu Erscheinungen auf dem
(Gebiete der Literatur und .Kunst, der Naturwissenschaften und der
Technik angemessene Berücksichiigung finden.

Tie „Nene Zeit" darf als unentbehrliche Zeitschrift Jüv alle
Diejenigen bezeichnet werden, welche ein mehr als flüchtiges Jntereffe
für die große Tagesfrage der soziale» t>'ntwictluug haben.

Tie „Nene Zeit" erscheint ivöcheutlich einmal und ist durch alle Buch-
handlungen und Kolporlöre zum Preise von M. 3,25 pro Quartal zu beziehen.
DaS einzelne Hest kostet 25 Pfennig.

Probenummern stehen jeder Zeit zur Versügung.
149
251
582

2840
2841
2897
4074
5724

41
52
93

A «zeige n.

i IV 11110 Auskunft, in Prozeßs., Anfert.
<1 ? rt 111 b - Verträg., Gesuch., Besorgung v.
”1111II HrimathSpap., Einz. fauler Schuld.

Kaiser Wilhelmstraste 4, I.
Geöffnet Morg. v.9—8Abds. Sonnt, v. 11—1

51105
42

51231
41
45
77
93

51328
42
86

Am 2. und 3. April wurden in 6. silassc 321. Hamburger Lotterie

folgende Niunmern meiner Kollekte entschieden:

Nr. 55608 mit M. lOOO

98047 112373
98137 112472

62
98219

37
47

100036
80

empfiehlt in großer Auswahl:

Leder- «. Manchester-Hosen v. 2,*

Blane Flanell-Hemden u. Hosen.

Blane Pilot-Jacken u. Hosen v. 2m.

Blaue Maschinisten-Anziige v. 2/Ä°

Malerkittel u. Drell-Jackets t).

Alle Sorten Hemden u. Kittel.

Arbeitshosen nach Maß sehr billig.

LW Bnckskitt-Hosen ä Stück 2,7

Tteinslr. 104—110, Mos.

76139; U
43 82004

76938' 39

25382
31322

67
31426

46
32239

50
32606

26
45758

72
46634
4 6762
4686 l
46910

65862
78544

49
79161
80218
82418

56
90

90929
93003
99093

ä
JK 1 69

72i
11133 18316

113397
115035
115468
115814
115826
116255
116289
116757
116762

116891;

3574 .
3619 17011 24210

62 76!
5189 94
6201 96

18 17650 21346
9190117902

10868' 10,1
11059

etc.

Loose k 3 Mar

empfiehlt auch gegen Nachnahme

Carl Heintze,

Hamburg,

34 72317
82! 57;

93,
96 81269

Ümstandshalber ein Hausstand zu verkaufen.
II Pliischgarnit., Trümeaux,Fanlasie^rauk,
Spiegelschrank mit spiegel, Bettstellen,
schrank, Kommode, Bilder, Portiären.
Nosenstr. 39,1., Hamburg. Händler Verb

13198
; 16388

16394
16536

I 17354
, 18542

Nicht

Die Richtigkeit obiger Nuinmeru muß erst durch die heute Morgen
erscheinende amtliche Gewinnliste bestätigt werden.

Nicht erneuerte Loose (>♦ Masse können, soweit noch vorräthig,
nachappellirt werden.

Julius Gertig,
Gr. Burstah 15 und 17.

St. Pauli, Reeperbahu 170. St. Georg, Steiudamm 371».

70 58504 93 75225 70
! 15 68220J6055 76

17 92 57 80839
' 64

70

99|
13810

12632 17
13254 18924
13535 ?°

74 :
1373019608'28572! ro

"" 60 29254 41322
65 293831 65

45 21707 29977 41471
co oooßc, 89 41561

beim Bedarf von

O»iltil!lgs-M«rkk»
und

fiiiiit[!l|ii!t=Stempeln

den seit Ä® Jahren anerkannten Lieserante«

3ean Hoke,

Hamburg, Drclibahn 45.
Beilag sozialistischer Bilder.

IllusUirten Prelskourent leinende flrtU».

Ziehung 17. u. 18. April a. c.

- 15000 Geldgewinne = ~

- 250000 2
26 92
8681462
87' 96

76364 81536

58 71809
._ 86 54
59 59019 71954

1 Dielcngarderobe, 2 Bettstell, in. Tfedenahm
1 k .ft 25, eleg. Trümeau 4t. 40, Schür. Kleider-

schrank .« 40, sos. zu verk. Schleusenstr. 15, PI

Wähl end dei- am 2. und 3. April d. ,1.
■* stattgehabten Ziehung

6. Klasse 321. Hamburger Stadt-Lotterie

wurden folgende Nummern meiner Kollekte gezogen:

39 76154 81321
75 76201 82

67!
83 82103

87| 91

Günstigste

aller 3 Mark-Lotterien!

Königsberger

Geld-Lotterie.

Nicht abgeforderte Loose können, soweit vorrütliig.
nachträglich erneuert werden.

Philipp Fürst,
II aupt Kollekte,

82 Grosse Bleichen 82. Kaiser WilUelmstrasse 26 (Glückshans).

83 75047 77016 82501 100824
■*l—17 103392

vorräthig, nachträglich noch erneuert werden.

Rob. Tb. Schröder, I

ia Allenwallbrücke 2/4. St. P., Reeperbatin 145.

70 26 92:51575 91
71 39733 43234'51840 58927

33'27235 41148 75: 48 —'
71 38 41206 43424 53408

108 28572 18 58 54 1
1 62 5C

67.54076|
73' 77;

43614 rn'

39 94
87645 112101

87 17
89160 65
92169 112211

95’ 19: 59 57

42090' 58'58670 70027;
38210 42120 46331 5°”-- nr‘ l

86 26.47171
39305 36 78

69 1 50007

1224440
61 68
66 27110 Döouü

36 39625

be m Vorstand überlassen, über die Nothwendigkeit dieser
Frage in den einzelnen Fallen zn entscheiden. Dann
wurde eine solche Menge haarsträubender Mißstände
im Betriebe der Hambnrg-Anierika Linie angeführt, daß
man anznnehmen gezwungen ist, die Direktion miste
von alle den, gar nichts, und die unteren Der.
wallnngsbeaintkn herrschen nach eigener Willkiir
wie in einem kleinen Königreiche Stumm «o
wird berichtet, das; beim Laden des Leichters der
Bremer Leichtergcsellschaft „Chronik* am ». und
3. Januar d. wobei KaihnlfSarbeilcr im Leichter ver-
ivendct wurden, diese dem Schiffer des Leichters ein
BNrnkoforinular unlerzeichncu mußten und nicht einmal
wußten, wozu sie ihre Unterschrift Hergaben. Bei der
nächsten Lobinahlung winde nun nicht, luic üblich, au
einer Leichterliste, sondern aus der allgemeineu Schnppeu-
liste quitlirl. Nun drängt sich die Frage auf, wo bleibt

Differenz von A 1,10 resst. .« 4,50, da die Leichlcr-
..sellschast pro Mann M. 4,50 bezahlt und die Leute

als Jchuppeiiarbciter mir M 3,40 erhalten. Ferner,
daß die KaihüIsSarbciter bei der Beförderung in eine
höhere Lohnklasse nicht nach ihrem Dienstalter, Ivie im
SiaatSkaibetriebe üblich, sondern lediglich nach Gunst
und Gutdünken berücksichtigt werden Ein sehr
übler Mißstand ist, daß die Leute, ivenn fit feiern
müssen (einer der Slnwesendcn hat schon im Laufe
dieier 3 Monaie 18j Tage gefeiert), nichl in den Besitz
der Jnstalidcnkarte gelangen können, und die Krankeu-
kaffcnbücher, wenn diese stoin 1. bis 7. jeden Monats
eingefordert, oft erst nach 8 bis 14 Tagen zurückerhalten,
so daß die Leute sich um keine andere Arbeit für den
Tag bemühen können. Auch ist es vorgekominen, daß
Leute, welche von Abends 7 Uhr bis Morgens 5 Uhr
nach vorhergehender Tagesarbeit gearbeitet und total
durchnäßt waren und sich daun um 6 Uhr Morgens noch
nicht wieder zur Arbeit meldeten, drei Tage haben feiern
müssen. Bou mehreren Rednern wird daraus hingewiesen,
daß nur eine straffe Organisation und Zusammenhaltung
dem übermüthigen Gebahren der Vorgesetzten ivirksam
eiitgegentreten könne, und wird ersucht, den Obleuten
in jeder Weise beim Agitiren behülflich zu sein.
3m Ferneren wurde betont, daß vor 1896 im Staats-
taibetrieb eine mustergültige Orgauisatio» bestanden, aber
leider sei diese durch die Aktion im Jahre 1896 arg zer-
rüttet Doch sei diesem früheren straffen Zusammeu-
halteii noch Vieles zu verdanke», so u. A. der Arbeiter-
ausschuß. Dank der guten Agitation Ist die Organisation
wieder im steten Steigen begriffen. Es wird beschloffen,
eine Kommission 0cm Hülfsarbeitern zu wählen, welche
mit einem Vertreter des Vorstandes zitsamnien bei der
Direktion der Hambnrg-Amerika-Linie vorstellig werden
soll, um die in diesem Betriebe herrschenden Mißstände
zu beseitigen. Auch werden von den Mitgliedern, welche
im Betriebe der Levante-Linie beschäftigt sind, Klagen über
diesen Betrieb geführt. Es sollen auch hier Uuterband-
lniigen in die Wege geleitet werden.

Maurer, Hamburg. Mitgliederversammlimg am
26. März, bei Hilmer. Vor Eintritt in die Tages-
ordnung macht Busch bekannt, daß der Hauptvorstand
eine Agitatiousbroschüre herausgegeben habe. Diese
Broschüre auf Kosten des Zweigvereins anznschaffen und
den Mitgliedern unentgeltlich zuzustellen, wird beschlossen.
Zwei llnterstützungSanträge werden genehmigt. Zur
Berathung der Wiederaufnahme^ Anträge hatte der Aus-
schuß folgenden Antrag aus Beschluß der letzten Ver-
sammlung ciugebracht. 1) „JederKollege, der ausgeschlossen
worden ist, aber seine Wiederaufnahme beantragt, erhält
vom Ausschuß eine Legitimation, daß er sich zur Wieder-
aufnahme gemeldet hat, die aber nur bis zur nächsten
entscheidenden Versammlung gilt. 2) Um nicht in jeder
Versammlung die langen Debatten zu haben, wodurch
die anderen Geschäfte leiden, soll nur in jedem Monat
eine Versanmilung sich mit diesem Punkt beschäftigen.
3) Die Namen aller Kollegen, die sich in diesem Zeitraum
gemeldet haben, sind in der Versammlung zu verlesen, und
hmut wird über sie in corpore diskutirt und abgcstimint.
Dieser Antrag wurde stark bekämpft, ein weitergehcuder
Antrag von Kober ebenfalls, und schließlich wurden
beide Anträge abgelehnt. Zehn Wiederaufnahmeanlräge
waren zu erledigen, zwei Kollegen schieden davon aus
wegen 'Nichterscheinens, während die Anderen nach kurzer
Diskussion, und nachdem sie in scharfer Weise auf ihr
unsolidarisches Verhalten anfnierksam gemacht waren,
wieder in unsere Reihen ausgenommen wurden, und
zwar: Senkpiel, Scheer, Ncwzella, Hemute, Tatura, Tews,
Trost jr. und Rogge. Den Bericht über die Thätigkeit
der Bauarbeiterschutzkommission erstattete Kober. Nach-
dem er die Zahl der vorgekommenen Mißstände und Un-
fälle vorqesührt, sowie in großen Zügen die Ursachen
und eventuelle Verhütung derselben besprochen batte,
machte er den diesjährigen Arbeitsplan der Kommission
bekannt. Es sollen nameutüch Erhebungen über den Tief-
bau und den Eiscnkonstruktionsban vorgeuonimen werden.
Ferner wird die Kommission sich eingehend mit den Berufs-
krankheiten beschäftigen, hierüber geitaucs statistisches

Material sainmeln und zum Rutzen der Allgemeinheit
perfverthen Die Kommission wirb auch in nächster Zeit
ein kleines Handbuch in Tascheusorniat deransgcben,
durch welche es den sämmtlichen im Baufach thätigen Per-
fönen die llnfallverhütungsvorschriften, baupolizeilichen
Bcstimmnngett, Anleitung zur ersten Hülfe bei Unfällen rc.
zugängig gemacht werden sollen. Weiter macht Kober
bekannt, daß seit einiger Zeit ein Photographieapparat
angeschafft sei, nm die jeweiligen UnalückSstätten int Bilde
festzuhalten; zugleich zeigte er mehrere Photographien
von Bauunsällcn. Zum Schluß giebt Berichterstatter die
Abrechnung bekannt; diese schließt mit einer Einnahme
von .H. 1425,20 und einer Ausgabe von A 627,71 ab.
In der Diskussion spricht nur Hense, der beinüngeli, daß
die Bauteiikontrole nicht einheitlich vor sich gegangen
sei. Dann giebt Hense den Kartellbericht. Die Ab-
rechnung für den Monat Februar ergiebt für die
Hauptkasfe eine Einnahme und Ausgabe von A. 1690,29,
für die Lokalkasse eine Einnahme Voit M. 1319,29, eine
Ausgabe von jK. 621,35. Unter Lohntarif berichtet Busch,
daß bei dem llnternehmer Spenz die Sperre aufgehoben
sei, nachdem derselbe den Lohntarif anerkannt. Bei dem
llnternehmer Weber, Bau griesenstraße, Polier Ruppert,
haben 24 Kollegen die Arbeit eingestellt, nachdem der Äan-
delegirte geinaßregelt worden und die Kollegen schwer
unter der schlechten Behaudlmtg des Poliers zu leiden
hatten. Der erst vor Kurzem wieder aufgenommeiie Polier
Cordes hat sich jetzt schon wieder, trotz gcgentheiligen
Versprechens in der Versammlung, in einer Weise gegen
unsere Kollegen und unseren Verband benommen, daß
seine Wiederaufnahme amtulliri werden mußte.

Bekattiltmachttng.
An bei! Hamburgischen Siaatgverbanb sind «utgeiiemwe«:

a. Reichgaugedürtge:
Ernst Wilhelm Duo »Imme — Detlef Friedrich Andresen. —

Friedrich Johann Wilhelm Behnle — Gustav Peier Bielstein. —
Johann Friedrich Blome. — Duo Lorenz Hang Brandenburg. —
Julin» Johann Diedrich Adolf Braun». Dr. phil. — Emil
Wilbelm Arlbur Brumm. - Fran, Heinrich Friedrich Brumm. —
Johanne» Ludwig Röber! Eube. — Peier Danner. — Albert
Earl Mar Deu. — Friedrich Earl Fick. — Emil Brniio Gevhardl.
— Ernst Jobanu Earl Eed» — Theodor Friedrich Berten». —
Marie Dorothea Magdalene Eiindmeqer Miuwe, geb. Bergniann.
— Jochim Hermann Hinrich Eolbeck. — Johann Heinrich Friedrich
Earl Hagen — Franzisca Maria Julie Heinichen Winwe, geb.
Borcheri. — Wilhelm Ehristoph Heinrich Henke. — Marie Ernestine
Hinte — Wilhelm Sari Theodor Jaap — Pani Marlin Johanne»
Janssen. — Wilhelm Earl Johann Jastram. — Ludwig «Immel
— Michaeli» «ozatowsti - Ernst August Julins Liebte — Franz
Emil Albert Maqchrzat - (Sollsried Wilhelm Earl Sieger. -
Gustav Emil Miersch — Johanne» Müller - Adolf August
Joseph Robert Munzel, Dr. phil. — Johaiui Peier Dellmann —
Ernst iSeora Friedrich Heinrich Johanne» Dsten — Heruiann
August Diiendurg - Hermann Marlin Paradoiv»n. — Andrea»
Joachim Rieians Pelersen. — Heinrich Bernhard Pfeifer —
Johann Friedrich Pommerehnte. — August Wilhelm Riecher!. —
Heinrich Rad Ludwig Ruhleder. - Johann Earl Friedrich
Wilhelm Sahling — Malle Ernst Ehristlan Scheel. —
Heinrich Schmahiseld — Earl Paul Elitär Schmidt. — Earl
August schonleid. — August Wilhelm Schult — Earl Leopold
Theodor Schult — Friedrich Wilhelm Rarl Schwarz. — Johann
Signals». — Heinrich Slell — Heinrich Joachim Sudel —
Johann Rarl Heinrich Tack — Johann EaN Theodor »öltet —
Otto Sustav Bos». — Johann Peier Wilhelm Warner —
Johanu Earl Anion Weil. — Earoline, geb.Juntuh». geschiedene
Wowarie» — Wilbelm Heinrich Johann Zoll.

b. «u»lander:
iSeorg August Wilhelm Praije — Ernst Wilhelm Earl Preis».

— Theresta Aloista Sonne
Haiiibnrg, den 1. April 1MI.

Tie Aufsichtsbehörde für die rtaudesämter.

Bekanntmachttttg.
Das Hamburgische Bürgerrecht haben erworben:

Johann Hinrich Lüdemann, Arbeiter, Eichholz 65, Sahl 17.
— Earl Hermmn Gros», Borsteder einer «pediiionSadtheilung,
Besenbinderhof «o — Jobanne» Kustav Adolf Bebiiten. Arbeiter,
Sägerplatz go — Johann Earl Friedrich Stoldt, Maler. Land-
wehr 8. — Friedrich Johann EHUstian Theodor Eggeri, Maurer-

Selene. Friedenstrabe ia — Joachim Friedrich Theodor Tau,irothandler, Bullenhuserdainnr 22. — Detlev Thiessen, Ledens-
mlttelbändler. Margarethenstraße c. — Earl Friedrich Paul
iSoilstied Dator Zoder, Maschinist, Bürgerweide as. Hau» z. —
Johann Jacob Stier, Heizer, (Sotheustrabe ». — Earl Struss,
Reitender, Mozariftraße i. — Rodert Franz Lottert, .stessel-
schmiedegeselle. Srlchstrobe .'3, Hau« 4. — Pool Ludwig Lenz.
Provlantarbeiier, Renterstraße 4 — Johann Friedrich Heinrich
Sludr, Kolonial- und Fcitwaareuhändler, Steilshoperftrabe 76
— Paul Robert Sternberg, Handlungsgehülfe, Himmelstraße i».
— Johann Jochen Peter Heinrich «roplin, Zimmergeselle,
Martbiistrabe 28, Hinterhaus — Gustav Adolf Hani Ludwig
Derlei. Hau»diener, Kleiner Pulverteich 21, Hau» 3. — Gustav
Johann Hanfe, Maurerpolier, Haminerdroolstrabe 63 — Hermann
August John, Särtnergeduife, Stuvtamp i. — Gustav Rudolf
Stuhlmann, Architett, Papenhuderftraße io. — Johannes Heinrich
Wilhelm Adolph Dllrog. Raufmann, Heinrich Hertzftrabe 112. —
Hermann Ferdinand Friedrich Wevdermann, Ardcrier, Bach-
straße 35, Harr» 4. — timil Marten», Malet, Rentzeistrabe io. —
Rarl Wilhelm Hermann Weitze, Schuhmacher, Ranalftraße 26. —
Huns Joachim Ehristian Würdet, Brothändler, Rnauerftrofcc lü
— Friederich August Han» Heinrich Burnrerlter, iinpserschmrede-
geleUe, Bertbastraße 34. — Earl Friedrich tshristiau Lauge,

Immermann. SotzterstiObe au — Earl Friedrich Sv.utb. <Se.
mstsebauer, W-Mersbot. — Astnits vinria- Schneudr, Kisten
machergebtilfe, flraientamt' 14, Hau» 5 — Loui- tdeorg Earl
Peemoller. Reifender, Papoitslr.'ßo zs. — Heinrich Joachim
Friedrich Schuiebl, Mauiergefelle, tesplanabe 17. — Ernst Klan«
Adolf Majoew-to Postschaffncr. Faitenried 26 28, HauS n. -
Redel Sollderg Brodersen, Bootsmann, Liudenaiieeoe — Johanne»
Wilhelm August Wulff, Maurergeiclle, Haiisdorfeisttaße re —
Ferdinand (Sari Ehristoph Marlin Fwck, Arbeiter, Matihustr. 37.

Standcsatni Sir. 3.
Johann Ludewig Mene, mit Motta Catharina Wefthoff. —

Alepa,mer Friedrich Wilhelm «enslleben nm Marla Martha
Lohmann — Jurgis KirlilS mll Fiiedertle Auguste Amalie
Kischlai — Johanu Ernst Hale mit Elise Marte Wilhelmine
Breyholz - Gustav Alepander Schwarzenberg mit Anna Clara
Voigt. — Allred Jürgen Georg Horrei» mit Sunna Caroline
SJrteberlte Mltteldorff. — Johann Heinrich Hermann Grote ml,
Sophia Krogmann.

Ttandcsaiui Sir. 30.
Georg Heinrich Ferdinand Qnitzau mit Juliane Hermine

Henrieue Lauge - Alfred Pelersen mit Wilna Frida Johanna
Hanpl - Christian Sollmann mit Dorothea Elisabeth König —
Jnlins Chriftian von der Heyde mit Agnes Eiisabelb Rolb. —
Henry Martin Earl von Dahle mit Wilhelmine Helene Anna
Meyer — Bruno Theodor Iwan Alfred Curl Oscar Map von
Harlung mit Theresia Bodenschatz. - Ernst Eduard Fiitz Joachim
Klindt mit Johanna Karoline Dorothea Louise Riiittel

H a in b »rg, den 2. April 190».
Standesamt Sir. 3».

Hermann Otto Kroger mit Ehristine Elisabeth Ealhartna
Möller. — Joachim Stelling mit Catharina Maria Ahrens —
Friedrich Heinrich Johann Mahnle mit Mathilde Maria Jo
Hanna Emilie Grönwald — Albert Hermann Graaf mit Toni
Caroline Maric Fernande Lütje — Heinrich Friedrich Wilhelm
John Hei», mit Dorothea Kidai. Ferdinand Franz David
Friedrich Heidenflecher mit Anna Catharina Earoiine, verw.
Brehmer, geb Drcnckhahn. — Christoph Loui» Wiiheln, Karl
SreverS mit Minna Helene Dorner.

StaudcsanU Sir. EI».
Han» Ernst Oiio Behrens mit Harriet Johanna Augitste

Schnell — Wilhelm Friedrich Hermann Eckebrecht mit Friederile
Anna Louise Sophie Johanna Schoof — Richard Heinrich 'Ulate
mit Elsa Berlha Auguste Kienen. — Carl Friedrich Wilhelm
vinzmauu mit Johanne Wilhelmine Unruh

S,anbesann Sir. 32.
Anton Wetzel mit Maria Elisabeth Postenrieder. — Albert

Friedrich Wilhelm Müller mit Meta Anna Sophie Friederile
'Wilde. — Johann Heinrich Pleyer mit Maria Richters. — Wil-
helm August Schlfferdecker mit Sophie Margareta Maria
Ealhartna Eltsadeld Lohse

H a m d u r g, den 1 April 1902.

Schiffs-Nachrichten.
In Cuxhaven ein- und auslaufende Schiffe

«.

lDeulscher Reichilelegraph.l
lNachdrnck verboten.)

Cnxhnlle«, : April, Bonnillags
llitflcfommcii am 3. April Sapl. Bon
7,30 allerem- <D > Morlenseu ESbjerg
10 Uhr: Schlepper mit Schiff In Sicht

In See gegangen am :< April Rach
B 6,45 Eurhaven (D ) Goole

Uellerseeische Schiffsllelvegnngen.

„Herzog", Kapi Stahl, ist auf der Ausreise an, 2 d. in Durban
eiugetroffen. — „Kurfürst , Kapt Doherr, Ist auf der Ausreise am
2. b. von Suez abgegangen — „Khans", kapi KoppeiftSbler, Ist
am 2 d in Zanzibar eingeirosten — „JindroS", Kapi Heinrich«,
lü am 2. b von Konstanbinopel nach Saturn weitergegangeu. —
„Leros", Kapt Aubel, ist am 1. b von Vota nach Kimafst roeiten
gegangen — „Slambul", Kapt. Frosch, ist am 1. d. von Konstanti-
nopel nach Smyrna weilergegaiigei, - „Samo»", Kapi Buss, ist
ist am i.b von Smyrna nach Beyroutb weiiergegangen - „Sieg «
trieb", Kapt Strecker, war am 1 d. In Salontt Hub setzte am 2 d
bte Reise nach Debeagaich fori — „Woglinbe", Kapt Mohr, ist
am 2. d Ui Newcastle 0 Tyne attgilauiuieu. — „Silles", Kapt
Giering, ist am 2 d in Oporto augetoiniueii — „Prinzesstn
Vicloria Luise", Stavi Sauermann, auf der BeignilgnugSfahit
nadt dem Orient, bet Krim und dein Kantniu». ist am 2 d von
Patevino n'eiieigegangen rkffeffffum^rkastu^Wffffn.ryammerl
von Westindien tonimend, ist am 9 b von Havre nach Hamburg

mellergeg..ngen — „Btisgavia", Kapi Schulte, von Baltimore
tomnieiio, ist nm 2 d. Sellin pa flirt - „Eaftiiiri", Kapi. SachSfe,
von Westindien tonimend. ist um 2. d. Dover pafftrt „Con ¬
stantia", Kapt Hoff, ist am 2. d in Vera Cruz eingetroffen —
„Nicvbemla", Kapt. Falte, ist am 2.b tu Stettin aufletommen —
„Numaiuia", Kap, Blaß, »ach bei Westlüfte Sublimer ila», ist

am 1. d. in Auiiveipen angekommen — „Scoiia", Kapt. Hauer,
ist nm 1. d von New Kort nach Düiffirchcn ttnb Genua adge-
ganget — „Sil'iiia", .Kapt Finfdein, ist am 2. d. in Samo» an«
flctommen. — „Balbivia", Kap! Riß „ach Para ic. bestimmt,
ist am » b voll Fuuchalt Madeira) weitergegangen — „Slrinenln",
start Sa.ti«, auf bet Heimreise von Öftersten, ist am 1. b In
Bangkok angelommen. — Ainbria", Kapt Duckstein, auf bet
Heimreise von Oftasten. ist am 2 d in Bremerhaven nnge-
koninieii - „Naffovia", Kapt HUbebranbl, ans bei Heimreise von
Ostaste,I, ist am 2. d von Raltutla weitergegangen — „Saxonia",
»apt Jager, auf der Ausreise nach Oftasten. ist nm 2 d von
Singapore weitergegangen - „Sithonia", Kapi Hörben, auf ber
Heimreise von Oflaften, ist am 2. d. von Colombo weitergegangen. —
. Argentina",Kapi Buttck. ist nm 2 d In Pernambuco angelommen —
„Pernambuco", Kap, Pöge ist ausgehend am v b. in Lissabon
angelommen. - „Patagoniä", Kapt. Barrelet, ist heinilebrend am
2 d in Bremerhaven angelommen - „Admiral", Kapt Pen»,
ist auf der HcimreUe am 2 d in Rotterdam einge»offen. —
„Sonneberg", Kapt Maier, auf ber Heimreise, ist am :: d von
Amsterdam iveltergefabieu - „Andro«", Kapt Bradhering, ist
am 2. b In Piräus unb „Slambul" stapf Frosch, an, 2. d In
Smyrna angetoinnien - „Seriphoi", stapf Hille, ist am :! b.
vou Roiiftantlnopet nach Ghemtel weitergegangen - „Sicgfrleb",
Kapt. Strecker, ist am 2 d von Salouil nach Icbeagtitth iveiier-
gegangen — „Therapia", Kap, Steen, war am 2 d in Malla
und fegte am selben Tage die Reife nach Piräus fort — „Lyra-
citfa". Kapt. Behrmann, ist am 2. b von Rio be Janeiro in
Santos äuget um men. - „RomuiuS", Kapt. Gerbau, tft am < d.
von Tiintirchen nach Lonbon weitergegangen — „Ariadne", Kapt
Sächsle, ist am 3. b von Pornaron in Wolgast angelommen —
. Minneburg" ist gestern von Rotierdam „ach Bremen und „Stahleck"
„es,ei» von Oporto nach Liffabon abgcgaii i-n — „Bärenfeis" ist
gestern in Colombo „ob „Weißensels" gestern in Antwerpen an-
getommeii. — „Nordsee", Kapt. Nissen, ist am 2. b. in Lissabon
angelommen - „Bremen", Kapt Nierich. von Australien lom-
meitb, ist am 2 b in Suez angelommen. — „Bonn", Kapt Hat-
torf, r.atb SörafUien bestimmt, ist am 2. b in Oporto angelommen.
— „Marl", fiapt Werner, hat am 2. b die Neile von Antwerpen
nach Souihham, ton fortgesetzt. — „Cobleitz", Kapt- Maatz, von
Kuba kommend, ist am 1 d Dover pafstrt — ..Königsberg", Kapt.
Mayer, von Oftasten kommend, ist am 31 v in Singapore ange=
tontmen — „Willenberg", Kapt Hempel, von Brasilien tommeub,
Ist am 2. d Blifstugeu pafstri — „Frantfuri". Kapt Malchow,
ist am 2 b von Gaiveston nad) ber toefer abgegangen. — „Gera".
Raut. Roeueinann, ist am 2 b von Baltimore nach der ilVefer
abgegangen „Cobleitz", Kaps. Maatz, vo» Euba lommenb, ist
am 3. d auf ber Weser angelommen.

Allgemeine Piognoscu der Wetterkarten der Seemarte.
ilni 4. April.

Slvrblveftdenifchfand: Mildes, meist trübes W Her mit
schwächen Winden an? siidlicheu stiichiiinaeii. ®tiKciilvelf«
Regen.

TierfattitttltittgS-Anzeige».
Vereine:

Freitag, den 4.April, Abends 8i Uhr: Gcnieiiischaft-
liche Vrisaiumlnug der drei sozialdemokratische»
Pcreinc Hamburgs, bei Tütge, Valeulinskaiiip.

Sounnbend, den 5. April, Abends 8J Uhr i 9)7««
schtnisteu, bei WaSmuth, Stubbenhuk. — Nadsahrer-
Bcreili „Hamburg", bei Hilmer, Gänseinarkt 35. —
Ocffeutlichr Versammlung der Stellmacher Von
Hamburg, Slltoun und ltmgcgcud, bei Christiansen,
Blumenstraßt 41, Altona. — Sattler (kombiutrtc),
bei v. Salzen, Caffamacherreihe 15/17. — Buchbinder,
in der „Karlsburg", am Fischmarkt. — Oeffrutliche
Versammlung aller im Gartenbau beschäftigten
Personen, bei Ramcke feit., Gr. Flottbek. — SchtffS-
tischlcr, bei Kiiiiiincher, ZeiighaiiLmarkt 31. — Bau-
und Sparverciu von Wandsbek »nd Umgegend,
im „Wandsbcker Hof". - Abends 9 Uhr: Schmiede,
Altona, bei Wolters, Friedrichsbadcrstraße 9 —
Schmiede, bei Wiebelitz, Jdastr. 15, Keller. — Gärtner,
bei Hilmer, Gänseinarkt 35. — Freie Turuerschaft
Slltona, bei Seidel, Gr. Noosenstraße 32/36.

Sonntag, den 6. April, Vormittags Hj Uhr: Bau-
arbeiter, Hamburg, Altona, Ottensen n.Wandsbek,
bei Tütge, ValeutiiiSkamp. — Nachmittags 3 Uhr:
Lcitcrgerüstarbciter, bei Hahnkamm, Niederustr. 79.

Montag, den 7. April, Abends 7i Uhr: Altonaer
Spar- und Banvereiu, in „Karlsruhe", Am Felde 5,
Otlensen.

Dieusiag, den 8. April, Abends 6 Uhr: Destillation
der Gast- und Schauktvirthe, bei Feldmeyer, Kohl-
höfen 27. Abends 8/ Uhr: Handelö und Trausport-
arbeiter Altouaö, in der „Schillerhalle", Ecke Markt-
iind SchiMMr7 — Ma11ristehtnrbeiter, vst
Silberfackstr. 16.

K i a u keu ka ss e n:
Sonntag, den 6. April, Nachmittags 5 Uhr: Sterbe-

tasse Nr 86, gen.: „Die Hoffnung", bei Hestuer,
Gr. Neumarkt 41
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